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Den Ausgangspunkt und die nächste Veranlassung zu den 
folgenden Untersuchungen bilden die 1873 erschienenen Monu- 
menta Alcuiniana. Ein geborener Angelsachse stand Alkuin mit 
seinem Vaterlande, mit den dortigen Fürsten und Edelen, Bischöfen 
und Aebten, welche zum grössten Theil unter seine Schüler zählten, 
stets in der engsten Verbindung; mit liebevoller Theilnahme ver- 
folgte er die Geschicke seiner Stammesgenossen, welche an ihm 
den besten Freund und Fürsprecher bei Karl dem Grossen besassen. 
Bei der Dürftigkeit der gleichzeitigen Chroniken sind daher für 
uns die Briefe Alkuins, ebenso wie die Karls des Grossen, der 
Päpste Hadrian I. und Leo III., der angelsächsischen Könige und 
anderer Zeitgenossen, von unschätzbarem Werthe. Seine zahl- 
reichen Episteln würden uns einen noch viel klareren Einblick 
in die Verhältnisse seiner Heimath und deren Beziehungen zu dem 
Frankenreiche gewähren, wenn sie uns in ihrer ursprünglichen 
Gestalt überliefert wären. Handschriften derselben sind in Menge 
vorhanden, aber in allen haben sie leider dieselben Verkürzungen 
erfahren. Da nämlich die Abschreiber bei der Sammlung jener 
Briefe vor allem die Absicht hatten, in ihnen Proben und Muster 
für den Stil zu besitzen, so nahmen sie fast nur das Formelhafte 
auf und Hessen die Namen und historischen Thatsachen, auf welche 
es uns vorzüglich ankommt, meistens weg. In der oben erwähnten 
neuen Ausgabe dieser Briefe, welche von JaflFe begonnen und von 
Duemmler und Wattenbach zu Ende geführt ist, sind 34 Schreiben 
zum ersten Male piiblicirt, welche sich etwa zur Hälfte auf Eng- 
land beziehen und für die geschichtliche Darstellung noch nicht 
benützt sind. 

Es würde den Umfang einer Dissertation allzusehr über- 
schreiten, wollte ich hier eine Uebersicht und Kritik aller Quellen 
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Erstes Kapitel. 

EntWickelung der angelsächsischen Staaten bis auf die 

Zeit Offa's. 

Die grosse Menge der Hänptliuge, welche an der Spitze der 
germanischen Ansiedler in Britannien standen, war im Lanfe der 
Jahre sehr zusammengeschmolzen. Es hatte mit der Zeit eine 
festere Abgrenzung von Ländern stattgefunden; wirkliche Ober- 
herrschaft, gegründet auf das Recht der Gewalt, auf Besitz und 
Bundesverträge, hatte eine genüge Anzahl der alten Gebietsherrn 
über den Bang ihrer bisherigen Genossen emporgehoben; und so 
finden wir im Anfange des siebenten Jahrhunderts in England 
mindestens acht unabhängig nebeneinander bestehende Königreiche 
von grösserer oder geringerer Macht und Bedeutung. Man hat 
vielfach behauptet,^) dass dieselben unter einem Bretwalda*) oder 
Kaiser von Britannien in eine organisirte Körperschaft vereinigt 
worden wären; indess ist nicht der geringste Beweis dafür vor- 
handen, dass ein König eine systematisch geregelte, centrale Ge- 
walt über die andern ausgeübt habe. Es gab nur einen schwan- 
kenden Vorrang, der durch siegreiche Kriege gewonnen und in 
Folge von Niederlagen' verloren ward, wie wir Aehnliches in 



^) So z. B. Sharon Turner, Ilistory of the Anglosaxons, I, p. 319. 378. 
Pal^rave, Anglosax. commonw. I, p. 5G2 ff. 

*) Kenible zeigt, dass das Wort Bretwalda oder richtiger Brytenwalda 
durchaus in keinem Zusammenhange steht mit Bret oder Bretweahl, dem 
Namen der britischen Eingebornen, womit es nur eine zufällige x\ehnlichkeit 
im Klange hat. Es ist abzuleiten von breotan, vertheilen, zerstreuen, und 
wealda, Vorstand, und bezeichnet einen länderreichen mächtigen König, dessen 
Gewalt sich über weite Gebiete erstreckt. S. J. M. Kemble, The Anglo- 
Saxons. Uebers. v. Brandes. Bd. II, p. 16. 17. 



Owaihi, Tahiti und Neuseeland finden.^) Die oberste Heerfuhrer- 
schaft war eine rein zufällige, die sich in jedem Falle aus den 
besonderen Umständen ergab. Allmälig erstarkten unter jenen 
acht Reichen, welche häufige Kriege unter einander führten, vor 
allem Wessex, Mercia und das aus der Vereinigung von Bernicia 
und Deira entstandene Northumberland. Der Grund hierfür lag 
ohne Zweifel hauptsächlich in dem Umstände, dass die genannten 
drei Staaten fortwährend schlagfertig sein mussten, um an den 
westlichen Grenzen die immer gefahrdrohenden Kelten, sowie im 
Norden die kriegslustigen Picten und Scoten abzuwehren. Diese 
unaufhörlichen Kämpfe mit den feindlichen Nachbarn stählten 
ihre Kraft, erweiterten ihr Gebiet, und die Siege und Erfolge, 
welche sie errangen, erhöhten ihre Macht über die andern angel- 
sächsischen Reiche, die zu immer grösserer Bedeutungslosigkeit 
herabsanken. In der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts 
hatte der mercische König Penda der Kraftvolle (626 — 655),*) 
der letzte unerschütterliche Anhänger des Heidenthums unter den 
Angelsachsen, die erste Rolle gespielt. Fünfzigjährig zur Herr- 
schaft gelangt, aber noch voll jugendlicher Thatkraft, hatte er 
zunächst Northumberland, sodann die übrigen Staaten seiner 
Landsleute wiederholt, stets glücklich und noch grausamer, mit 
Krieg überzogen und verheert, ohne sich jedoch, ungeachtet der 
Ermordung von fünf Königen, bleibenden Erfolg zu sichern.^) 
In der furchtbaren Schlacht am Flusse Winwaed (Broad Are bei 
Leeds) a. 655,*) wo Penda nicht weniger als dreissig wohlgerüstete 
Legionen ins Feld führte, siegte aber der christliche König Oswin 
von Northumbrien mit seiner begeisterten Schaar,*) und damit 
war der Einfiuss Merciens für lange Zeit gebrochen. Der Fall 
des heidnischen Penda war bestimmend für den Gang der angel- 
sächsischen Geschichte; denn durch ihn ist der vollständige Sieg 



*) Kemble, The Anglo-Saxons, II, p. 14. 

') The Anglo-Saxon Chronicle, Edit. hy Benj. Thorpo. London 18G1. 
Reriim Britann. medii aevi scriptores No. 23. ad a. 620. 

^) Lappenberg, Gesch. v. England, I, p. 159 f. 

*) Die Schlacht wird von Lappenberg fälschlich ins .Talir 054 gesetzt. 
Chron. Sax. a. 055 verglichen mit a. 020 ergibt für dieselbe das Jahr 055. 

"") Beda, Hist. Eccles. Hb. III, c. 24. Mon. bist. Brit. p. 197 E. 198 A. 
Vovit quia si victor existeret, filiani suam Domino sacra virginitate dican- 
dam otterret; siniul et duodecim possessionea praediorum ad constraenda 
monasteria donaret; et sie cum paucissimo excrcitu se cerhimini dedit. 



des Christeuthunis und seiuer Gultur auf dem britischen Eilande 
bezeichnet. 

Unter dem Schutze der northumbrischen und nicht minder 
der westsächsischen Herrscher, die jenen bald an Macht überlegen 
waren, entfaltet sich in den nächsten Jahrzehnten eine lebhafte 
Missionsthätigkeit, deren Seele der vielgeprüfte Bischof Wilfrid 
von York ist (f 709). Ihm war es beschieden, das grosse Bekehrungs- 
werk, welches der heilige Augustinus im Auftrage Gregors des 
Grossen im Jahre 597 begonnen hatte, etwa hundert Jahre später 
zum Abschluss zu bringen, indem er am Abende seines Lebens 
das letzte heidnische Volk in Britannien, die Bewohner des unzu- 
gänglichen Sussex, der christlichen Religion zuführte.^) Er war 
auch der erste unter den zahlreichen englischen Glaubensboten, 
welche den Brüdern in Deutschland das Evangelium verkündeten. 
In der Zeit Wilfrids entwickelte sich ein so reges geistiges Leben, 
dass England bald zu einer Hauptstätte der Gelehi-samkeit und 
wissenschaftlicher Bestrebungen wurde.*) Mit dem heiligen Wil- 
frid wetteiferte in lebhafter Sorge für die Pflege und Verbreitung 
der Stadien Benedict Biskop, der Stifter der beiden Abteien Wear- 
mouth und Jarrow an den Ufern der Flüsse Wear und Tyne. 
Von grösstem Einfluss aber war die Ankunft des sechs und sechzig 
jährigen griechischen Mönches Theodor von Tarsus, eines durch 
seltene Kenntnisse ausgezeichneten Mannes, der 669 vom Papste 
Vitalian zum Erzbischof von Canterbury erhoben wurde und zuerst 
die angelsächsische Kirclie unter sich vereinte.') Durch seine Be- 
mühungen nahmen die dortigen Klosterschulen, deren Leitung er 
dem gelehrten Afrikaner Hadrian übertrug, einen neuen Aufschwang 
und erlangten einen bedeutenden Ruf. Hier war es, wo Aldhelm 
aus dem königlichen Hause von Wessex, später Lehrer der Kloster- 
schule zu Malmesbury und Bischof zu Sherborne (f 719), die 
Liebe zu den Sprachen und die Lust und den Geschmack an 
literarischen Studieji einsog, wodurch er sich in der Bewunderung 
seiner Landsleute den höchsten Ruhm erworben hat.*) Es hatte 



') Beda, Bist. Eccles. IV, 3. Mon. h. Br. p. 223 B. C. 

*) Lappenberg, Gesch. v. England I, p. 167 ff. Nachrichten über das 
Johanneum in Zittau. 1873. p. 5. Abhandlung über Alcuin v. Schönf'elder. 

*) Beda, Hist. Eccles. IV, 2. M. h. Br. p. 210 D. Isque primus erat in 
archiepiscopis, cui oninis Anglorum ecclesia manus dare consentiret. 

^) Beda, V. 18. p. 268. R.. Pauli, König Aelfred, p. 36. 37. Lingard, 
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das goldne Zeitalter der Angelsachsen begonnen, eine Zeit, von 
der Beda sagt, dass Britannien seit der Invasion der Angelsachsen 
keine glücklichere gesehen. Unter dem Einfluss, der von Theodor 
von Canterbury ausging, bildete sich auch der Mann, der nicht 
nur vorzugsweise der Lehrer Englands genannt zu werden verdient, 
sondern auch durch seine vielen und mannigfaltigen Schriften zu 
einem Lehrer des ganzen Occidents wurde, Beda der Ehrwürdige, 
Abt zu Jarrow, das Urbild eines gelehrten Mönchslebens, die grösste 
geistige Persönlichkeit seines Landes und seines Jahrhunderts.^) 
In Beda hatte die geistige Entwickelung ihren Höhepunkt erreicht; 
mit seinem Tode (f 735) war die Leuchte Britanniens erloschen, 
und seine Blüthezeit ging allmälig zu Ende. Nicht blos in reli- 
giöser und wissenschaftlicher, sondern auch in politischer Hinsicht 
war die in Rede stehende Periode, wenigstens die erste Hälfte der- 
selben, eine glückliche zu nennen. Zwar hatte der WaflFenlärm 
bei dem gegenseitigen Stammeshasse der Westsachsen und der 
Mercier nie ganz geruht;*) indess waren in demselben doch we- 
nigstens längere Unterbrechungen eingetreten, und König Ine von 
Wessex (688—725) hatte Müsse genug gefunden, um zuerst unter 
den Nachkommen Cerdics eine gesetzgeberische Thätigkeit zu ent- 
falten.^) Northumbrien aber hatte sich unter Oswiu (642 — 670) 
einer glorreichen, unter seinem zweiten Nachfolger Aldfrid dem 
Weisen (685 — 705) einer segensreichen, friedlichen R^erung zu 
erfreuen gehabt,*) nach deren Ablauf das LTnglück freilich sofort 
hereinbrach, und, wie wir sehen werden, die gefährlichsten Miss- 
bräuche einriasen. Während in der Folgezeit die kleineren Staaten, 



History and antiquities of the Anglosaxon church. Deutsch hcrausgeg. von 
Ritter, p. 192 ff. p. 208 ff. Aldhelm ist der erste, welcher sich unter den 
sächsischen Mönchen als Schriftsteller auszeichnete. Er dichtete nicht nur 
in seiner Muttersprache, sondern weihte sich auch dem Dienste der römischen 
Muse. Noch nach zwei Jahrhunderten erklärte ihn Alfred der Grosse für 
den Fürsten der englischen Dichter. 

*) Montalembert, Die Mönche des Abendlandes. L-ebers. v. Brandes, 
Bd. 5. p. 63-108. 

*) Chron. Sax. a. G75. a. 715. 

') S. R. Schmid, Die Gesetze d. Angelsachsen, p. XXXV. Die Gesetze 
Ines sind wegen ihres grösseren Umfanges, vornehmlich al:>er darum von be- 
sonderem Interesse, weil das westsächsische Recht, wie der westsächsische 
Dialect, sehr bald ein üebergewicht in den angelsächsischen Staaten erlangte, 
der für die ganze Entwickelung des Rechts in England von der grössten 
Bedeutung war. 

*) Lapi)enl)erg, I, 203. 204. 



Kent, Sassex, Essex und Ostauglien, noch mehr als früher in den 
Hintergrund treten, und andererseits die Herrscher des in sich 
zerrütteten Northumbriens, unfähig, die Ruhe im eigenen Lande 
herzustellen, an auswärtige Unternehmungen nicht denken können, 
erscheinen die beiden Nebenbuhler, die Könige von Mercien und 
Wessex, von denen der eine auf Rechnung des andern seine Macht 
zu erweitem suchte, immer und immer wieder auf der Wahlstatt, 
um die Frage nach der Oberherrschaft über die angelsächsischen 
Reiche zu entscheiden. 

Seit 716 sitzt auf dem Throne von Mercia Aethelbald, ein 
Enkel von Penda's Bruder Eowa,^) ein kraftvoller, kriegerischer, 
herrschsüchtiger Mann. Schon 731 war ihm, wie Beda ausdrück- 
lich bezeugt,^) alles Land südlich vom Humber unterthan, und 
737 unternahm er auch einen Verherungszug gegen Northum- 
brien,') da dessen König Eadbert grade in einen Krieg mit den 
Picten verwickelt war.*) Vergebens versuchte Cuthred von Wessex 
(740 — 756) das drückende Joch abzuschütteln. So kühn er auch 
740 gegen die überlegene Macht des Merciers stritt, das Kriegs- 
glück war nicht auf seiner Seite; drei Jahre später muss er, ebenso 
wie die andern Könige der Südstaaten, dem Aethelbald Heerfolge 
leisten gegen die Briten, denen dieser bereits 733 die Stadt Somer- 



*) Chron. Sax. a. 716. ] ^a fenj? Ae[)elbald to rice on Mercium. "2 
heold XLT. wint. Aebelbald waes Alweoing. Alweo Eawing. Eawa Pybing. 
Florentii Wigorn. ad chronicon appendix, Mon. bist. Br. p. 630. 

*) Beda, H. E. V, 23. p. 283 C. In einer Urkunde aus dem Jahre 755 
(Kemble, Cod. Dipl. I, n. 100) nennt er sich rex non solnm mercensium sed 
etiam in circuitu populorum. Vgl. auch Lappenberg, I, p. 220. Anmkg. 2. 

•) Sharon Turner, 1, p. 347 schreibt: »He invaded and conquered Nort- 
humbria«, und Lappenberg, I, p. 220: »Später versuchte er Einfälle in 
Northumbrien , welche König Eadbert zurückzuweisen wusste«. Die alten 
Quellen berichten davon nichts; sie sprechen nur von einer Verwüstung des 
Landes. Sax. Chron. D. E. a. 737 sagt einfach: Ae[)elbald cyning hergode 
Nor^hymbra land, und Heinrich v. Huntingdon, auf den sich Turner beruft: 
introivit Nordhumbre, et cum non esset qui ei resistere posset, praeda accepta 
quantum voluit secum ad suos transvexit. Mon. bist. Brit. p. 727. E. 

*) Der Appendix zu Beda's Kirchengeschichte p. 288 erwähnt s. a. 740 
gleichfalls einen PlQnderungszug Aethelbalds gegen die Northumbrier, den 
ich aber mit dem von 737 für identisch halte, da der König 740 gegen 
Westsachsen kämpfk und füglich kaum auf zwei so entfernten Kriegsschau- 
plätzen zu gleicher Zeit auftreten konnte. Edilbaldus rex Bderciorum, per 
impiam fraudem vastabat partem Northanhymbrorum, eratque rex eorum 
Eadbertus occupatus cum suo exercitu contra Pictos. Dieser Bericht stimmt 
augenscheinlich mit dem Huntingdon^s überein. 
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toii entrissen hatte und nun eine neue Niederlage beibrachte,^) 
Er war auf dem besten Wege, das zu erreichen, was erst im 
Anfang des nächsten Jahrhunderts dem König Ecgbert von Wessex 
glückte, nämlich die Vereinigung von sämmtlichen angelsächsischen 
Staaten unter einem Oberhaupt. Da ermannte sich Cuthred, dem 
das Gefühl der Abhängigkeit unerträglich war, noch einmal zu 
einem Verzweiflungskampfe, um sein Vaterland zu befreien (a. 752). 
Den verbündeten Heeren der Mercier, Kenter, Ostsachsen und Ost- 
augelu konnte er freilieh nur seine Westsachsen entgegenstellen;*) 
diese aber waren von Todcsmuth erfüllt und standen unter dem 
Ealdorman Aethelhun, einem Anführer von unbezwinglicher Tapfer- 
keit, der sich früher gegen den König empört hatte, ihm aber 
jetzt um so treuer ergeben war. Mit dem Reichsbanner in der 
Hand, stürmte er an der Spitze seiner Krieger bei Beorhforde 
(Burford in Oxfordshire) mitten in die feindlichen Haufen, hieb 
sogleich den mercischen Fahnenträger nieder, und Aetlielbald, der 
bisher noch niemals seines gleichen im Kampfe gefunden, schrack 
vor der riesenhaften Gestalt und der blutigen Streitaxt seines 
Gegners zusammen und entschied durch seine plötzliche Flucht 
den Ausgang der Schlacht.^) Nachdem Wessex so kühn die Ketten 
der Knechtschaft zerrissen, konnte es wieder frei aufathmen; und 
es gelangte nunmehr in einem zwar langsamen, aber stetigen Ent- 
wickelungsgange, trotz vieler innerer Fehden der zahlreichen 
Köuigsfamilie, allmälig zu der Macht, auf welche gestützt später 
der schon genannte Ecgbert das Werk der Einigung vollzog.*) 



') Chron. Siix. a. 7:]:{. Her Aebelbalfl geoode Sumurtun, a. 743. Her 
Ae|)pUiald U CuJ)retl fuliton wij) Walas. Roj^eri de Wendov. Florcs histor. 
(ed. Coxe), I. p. 227. 228. 

'-') Nach Be<la, Hist. Kccles. Append. a. 750 ist Aethelbald damals auch 
noch von dem Pictenkönij^e Oengiis unterstützt worden. Cuthred, rex Occi- 
dentalium Saxonum, surrexit contra Edilbaldum regem et Oengusum. Mon. 
hist. Ikit. p. 288 C. 

^) Chron. Sax. a. 752. Her Cubred gefeaht. [)y XII. geare his rices. 
aet IJeorgpforda. wiJ) Aejjelbald. Henr. Huntend. M. h. B. p. 728. D. E. 
72!» A. Memoria fugae nulhi, spes victoriae utrinque cert^i : Mercense« HU|)er- 
biae tumor invitabat (wohl incitabat), Westsexa« servitutis horror accendebat. 
At ul»icunquc consul praedictus (sc. Kdelhun) aciebus sc infigebat, via rui- 
narum patebat, dum securis ejus timendisHinui, modo fulminis, cor|)ora finderet 
et aruia. U^-'x lorti.ssimus autem Edelbaldus quacunc^ue ruebat stniges hofi- 
tilis fiebat, dum glatlio ejus invictissiuio essent arma pro vestc, ossa pro 
carne etc. Hogcr von Wendov. in seinen Klores l, p. 2JJ2 hat diese Stelle 
lal^^ch verbanden; er st^'llt den Aethelhun auf die Seite der Mercier. 

*) Wenn l*auli (König Aelfred, p. 39) sagt: »Dieser Tag (von Burf'ord), 
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Aethelbald's Glückstern war erloschen; die Chronisten wissen seit 
jener unglücklichen Schlacht nichts Nennenswerthes mehr von ihm 
zu berichten. Dieser König wird von Bonifacius, dem Erzbischof 
von Mainz, in einem Sendschreiben^) gelobt wegen seiner Frei- 
gebigkeit gegen die Armen, sowie wegen seines Eifere in der Ver- 
waltung der Gerechtigkeitspflege und in der Unterdrückung der 
Erbfehden, welche die mercischen Thane entzweiten und der Kraft 
der Nation schadeten.*) Andererseits erfährt er aber von seinem 
frommen Landsmanne, welcher die ferne Heimath stets mit liebe- 
voller Sorge im Auge behielt, strengen Tadel, weil er die recht- 
mässige Ehe aus Ungebundenheit verschmähe und weder die Hei- 
ligkeit des häuslichen Heerdes seiner Mitbürger noch die der Nonnen- 
klöster achte. ^) Mit merkwürdigem Rückblick erinnert er ihn 
daran, wie seine heidnischen Vorfahren und Stammesgenossen, die 
Sachsen Deutschlands, die Keuschheit geehrt, und welch furcht- 
bare Strafen bei denselben auf Ehebruch gesetzt waren, flr be- 
schwört ihn, seine alten Tage doch nicht so zu entwürdigen und 
dem englischen Volke nicht Anlass zu geben, durch Ausschweifungen 
auf die Stufe der entarteten Nationen in Spanien und in den 
Südländern Europas herabzusinken, welche bereits eine Beute des 
Islam geworden seien.*) Ferner wirft er ihm vor, dass er viele 
Privilegien der Kirchen und Klöster aufgehoben und ihnen manchen 



an welchem die WesteachHen um ihre Unabhängigkeit fochten, errang ihnen 
endlich die von Mercien so lange bestrittene Hegemonie; denn von nun an 
behauptet sich ihr Staat selbst einem OfFa gegenüber als der erste der Insel,« 
so ist diese Behauptung sehr cum grano sali» zu verstehen, wenn nicht 
gradeza unrichtig. Die Zeitgenossen dachten, wie wir sehen werden, anders 
darüber; und schon die Niederlage, welche König Cynewulf von Wessex 
a. 779 bei Bensington (in Oxfordshire) durch Otfa erlitt, genügt, um die 
Ansicht Pauli's zu widerlegen. Von einer westsächsischen Hegemonie kann 
zur Zeit Offa's nicht die Rede sein. 

») Jaff^, Bibl. lU, p. 1G8— 177 ep. 50. — Das Schreiben ist, wie aus 
ep. 60 hervorgeht, an Aethelbald gerichtet vom heiligen Bonifacius und 
sieben andern englischen Bischöfen, die während seiner ganzen Uegierungszeit 
das Evangelium in Deutschland verkündeten. Dieser eifrige Apastel der 
Deutschen ging im selben Jahre (71rt) von England nach dem Festlande, in 
welchem Aethelbald den Thron bestieg, und starb den Martyrertod (755) zwei 
Jahre vor dem Ende dieser langen Regierung. 

*) Ibid. ep. 59. p. 1G9. 

») Will. MalmcMb. de gest. reg. lib. I, c. 4. Rer. Anglic. SS. post Bed. 
p. 28. 29. Jatf^, III, p. 1G9. 170. Die neue von Hardy 1840 besorgte Aus- 
gabe der Gesta regum war mir leider nicht zugänglich. 

*) Baronius, Annal. Eccles. Tom. IX. ad a. 745 p. 222 - 225. Jaffe, 
III, p. 173. Vgl. Montalembcrt, Die Mönche des Abendlandes, V, p. 137. 
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Besitz entzogen habe; er klagt darüber, wie durch seinen Vorgang 
die Grafen und Herren in Mercien veranlasst würden, gegen die 
Mönche und die Priester Gewaltthätigkeiten und Bedrückungen 
zu verüben, wie sie bis dahin im christlichen England nicht vor- 
gekommen waren. ^) 

Ein und vierzig Jahre hatte Aethelbald das Scepter geführt, 
als er 757 bei Seccandnne (Seckington) von seiner Leibwache ver- 
rätherisch erschlagen wurde; seinen Leichnam bestattete man mit 
königlichen Ehren in Hreopandune (Repton).*) 



Zweites Kapitel. 
Die Vorherrschaft Merciens unter König Offa. 

(757—796 p. Ch.) 

Nach Aethelbald's Tode ergriff Beornred die Zügel der Re- 
gierung. Der Gedanke, dass er bei dessen Ermordung, welche 
ihn ja auf den Thron brachte, die Hand im Spiele gehabt habe, 
liegt sehr nahe; da aber nur eine späte und eben nicht zuverlässige 



*) Jaffi^, Bibl. III, p. 174. BonifaciuH schickte den Brief nicht direct 
an Aethelbald, sondern zunächst an Erzbischof Egbert von York, mit der 
Bitte, denselben vor der Ueberreicbung durchzulesen und, wo es ihm nöthig 
scheine, zu ändern. Zu gleicher Zeit schrieb er an den Presbyter Herefrith, 
welcher bei Aethelbald nicht ohne Einfluss war, er solle doch den König 
freimüthig ermahnen. S. ibid. ep. 00. 61. p. 177 ft. 

*) Cron. Sax. 755 (757). [)y ilcan geare mon ofslog Ae{)elbald Miercna 
cyning on Seccandune. Beda, Hist. Eccles. Append. a. 757 p. 280. Aedil- 
Uildus a suis tutoribus nocte morte fraudulenta miserabiliter peremptus 
occubuit. Flor. Wigorn. chron. Mon. hist. Br. p. 544. Sini. Dunelm. de gest. 
regum a. 75.7. Während nach dem Berichte der älteren Quellen Aethelbald 
ermonlet worden ist, erzählt Heinrich von Huntingdon (M. h. Br. p. 729 A) 
und nach ihm Wendover, Flor. hist. I, p. 233, er sei mannhaft kämpfend in 
einer Schlacht gegen die Westsachsen gefallen; er folgt hier offenbar der 
Relation eines von ihm benutzten Liedes über den Kampf bei Seckington. 
Der Dichter konnte den heldenmüthigen Mercier nicht sterben lassen, ohne 
dass dieser die erlittene Schmach in einem neuen Kampfe gegen den Erl>- 
feind tilgte. — Lappen berg, I, 221 sucht die Nachricht<»n zu vereinigen, wozu 
ich mich aber aus dem angeführten Grunde nicht vorstehen kann. — Annal. 
Carabriae, M. h. Br. p. 883. CCC. XIII. Annus (757). E<lwald rex Saxonum 
moritur. 
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Nachricht ihm dies Verbrechen zur Last legt,^) so kaim mau ihu 
nicht mit Sicherheit als den Mörder hinstellen.*) Er herrschte 
nur sehr kurze Zeit und unglücklich. Es kam zum Bürgerkriege, 
und noch im selben Jahre^) (757) entriss OfFa, ein Spross aus 
dem königlichen Geschlechte des Pybba (oder Wybba), dem Beornred 
mit bewaffneter Hand die angemasste Gewalt.*) Der Eindringling 
nnisste fliehen,^) scheint aber noch wiederholte Versuche gemacht 
zu haben, die Herrschaft wiederzuerlangen, bis er a. 769, nach- 
dem er die Stadt Cateracte zerstört hatte, bei einer Feuersbrunst 
umkam. ^) 



h 



*) Flor. Wig. ad chron. append. M. h. Br. p. 638 B. Quem (sc. Aethcl- 
ardum) anno regni sui XLI. Beornredus tirannus in Seggeswalde occidit, et 
regnum illius invasit. 

*) Chron. Sax. 755 (757) sagt nur: ] Beomraed feng to rice. ] lytle 
while heold ] ungefealice. 

') Theopold, Krit. Untersuch, p. 21 tF. weist nach, dass OfFa zwischen 
dem 23. Septb. 757 und dem 12. April 758 zur Regierung gekommen ist. 
Es fragt sich nun weiter, ob es vor oder nach dem 25. Decemb. (dem An- 
fange des neuen Jahres in damaliger Zeit) 757 geschehen ist. Für letzteres 
entscheidet sich Lappenberg (I, p. 221. Anmkg. 2) auf Grund der Acten 
der Synode zu CealchyÄ im J. 789, in welchen dieses Jahr als das 31. der 
Regierung Oflfas bezeichnet wird (Cod. diplom. I, n. 156). Die genannte Ur- 
kunde ist echt, aber nur abschriftlich erhalten, ein Irrthum in den Zahlen 
also nicht unmöglich. Nach ihr und den andern Urkunden (Cod. dipl. n. 
189. Tardif, Monuments historiques. Paris. 1866. n. 88. p. 68. Doublet, 
. 719) wäre Offas Regierungsantritt in die Zeit zwischen den 25. Decemb. 
757) 758 und den 12. April 758 zu setzen. Dagegen weisen die Nachrichten 
bei Simeon von Durham s. a. 757 und 796 auf das Jahr 757 hin. Da letz- 
terer und die Urkunde im Widerspruch stehen, so hält Theopold (p. 53) die 
Frage vorläufig für unentschieden. Nach meiner Ansicht lässt sich dieselbe 
ganz sicher beantworten. Offa ist, wie wir sehen werden, am 26. Juli 796 
gestorben, und regierte nach Chron. Sax. a. 755 und Sim. Dun. a. 796 neun 
und dreissig Jahre lang; danach bestieg er also den Thron im J. 757. Gegen 
jene Urkunde (Cod. dipl. n. 156) lassen sich femer zwei andre ins Feld 
führen, die ebenfalls sicher echt sind: Cod. dipl. n. 147, welche ausgestellt 
ist Anno ab incamatione domini DCCLXXXIIIl" et regni (sc. Offae) XXV1I°, 
und n. 164, wo das Jahr 794 als das 37. seiner Regierung bezeichnet wird. 
Um n. 156 damit in Uebereinstimmung zu bringen, bedarf es nur der gelingen 
Aenderung von XXXI in XXXII. Vgl. auch n. 154, wo DCCLXXXVI (wel- 
ches das 32. Jahr Offa's sein soll) zu verbessern ist in DCCLXXXIX. 

*) Beda, Hist. Eccles. p. 289. a. 757. OfFa, fugato Beomredo, Merciorum 
regnum sanguinolento quaesivit gladio. 

*) Lappenberg, 1, p. 224 glaubt, dass dem Beornred »einige rechtliche 
Ansprüche nicht gefehlt haben mögen, da wir ihn nach mehreren Jahren 
noch im Besitze einiger Kriegsmacht an der north umbrischen Grenze finden, 
vielleicht durch Abtretung Northumbriens.« Dieses gehörte ja aber damals 
gar nicht zu Mercia; und wenn Beornred selbst den nördlichen Theil des 
letzteren innegehabt hätte, so bietet sich uns die einfache Erklärung dar, 
dass er sich dort gegen Offa zu behaupten wusste. 

•) Sim. Dunelm. de gest. regum, p. 663 a. 769. Ceteracte succensa est 
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»Erwäge ich die Thaten Offa's,« schreibt Wilhelm von Mal- 
niesbury,^) »so kommt mich ein Zweifel an, ob ich sie loben oder 
tadeln soll. Denn in so beständigem Wechsel folgten bei ein und 
demselben Manne Tugenden und Laster aufeinander, dass diese 
mit jenen gleichsam proteusartig schillerten.« Versuchen wir es, 
uns das Leben und Wirken Offas, so gut dies bei der Unzuläng- 
lichkeit der Quellen möglich ist, vor die Seele zu führen, um zu 
sehen, in wie weit das ürtheil des genannten Schriftstellers, wel- 
chen sich die Neueren bei ihren Darstellungen sämmtlich zum 
Führer gewählt haben, gerechtfertigt ist. 

Während der letzten Jahre Aethelbald's war Mercien nicht 
nur nach aussen ohnmächtig geworden und ausser Stande, den 
Abfall der Vasallenstaaten zu verhindern, sondern auch im Innern 
zeigten sich bedenkliche Schwächen. Der Adel hatte sich, wie 
wir sahen, einem üppigen, zügellosen Leben ergeben, und da glück- 
liche Kriege, welche bisher durch reiche Beute die Mittel zu dem- 
selben herbeigeschafft hatten, nicht mehr geführt wurden, ver- 
griffen sich die Grossen an den ausgedelmten Gütern der Kirchen 
und Klöster und befehdeten sich gegenseitig. Die Thane wünschten 
kein straffes Regiment, um möglichst ungestört sich dem Wohl- 
leben und Genuss hingeben zu können; die alte, unbändige Wild- 
heit der ehemaligen Wodansverehrer brach wieder durch. Da 
bedurfte es eines so kühnen Muthes und einer so gewaltigen That- 
kraft und Ausdauer, wie sie Offa besass, um dem Uebermuth und 
der Willkür zu steuern und das Reich, das in einzelne Theile zu 
zerbröckeln drohte, zusammenzuhalten. Volle dreizehn Jahre dauerte 
es, ehe Offa die inneren Feinde bezwungen und seine Gewalt be- 
festigt hatte. Innerhalb dieses langen Zeitraumes wird nur eine 
Unternehmung nach aussen erwähnt. Die walisischen Chronisten*) 



ab Eamredo tyranno, et ipse infelix eotlem anno incendio peviit, l)ei judicio. 
Florent. Wigorn. p. 544 lässt ihn schon in dem Kampfe gegen Otfa 757 fallen 
(regnum cum vita perdidit); den alten Zeugnissen gegenüber will indess diese 
ungenaue Uebersetzung nichts bedeuten. 

*) Uerum Anglic. scriptores post Bed. praec. Will. Malmesb. I, 4; p. 29. 
Hujus (sc. Oftae) gesta cum considero, animus liaeret in dubio, utruni probem 
an improbem. Ita in uno eodemque homine modo virtutibus se vitia pallia- 
l>ant, modo virtutes vitiis succedebant, ut ambigeres, quo tenere« nodo mu- 
tantem Protea vultus. 

*) Annale« Cambriae. Her. Brit. SS. n. 2U. Ed. by Williams ab Ithel. 
p. 10. .\. D. 760. CCCXVl. Annus. Mon. bist. Br. p. 833. — Brut y 
Tywysogion, p. 843. 
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verzeichnen nämlich unter dem Jahre 760 einen Krieg zwischen 
deu Briten und Sachsen, und da derselbe bei Hereford geführt 
wird, so können unter den letzteren nur die Mercier verstanden 
werden. Näheres erfahren wir leider über diesen Kampf nicht. 
Einer der häufig vorkommenden Plünderungszüge der Briten wird 
OflFa veranlasst haben, die Waffen zu ergreifen und sie zu Paaren 
zu treiben. Erst nach Ablauf jener dreizehn Jahre glaubte er 
stark genug zu sein, um die abtrünnigen Unterkonige zu bestrafen 
und wieder unter Merciens Botmässigkeit zu beugen. Sein erstes 
kriegerisches Unternehmen von Bedeutung fällt in das Jahr 771, 
in welchem er die Hestinger unterjochte, ein Volk, das wohl bei 
Hastings in Sussex seinen Sitz hatte. ^) Der nächste Feldzug war 
gegen Kent gerichtet, dessen Abhängigkeitsverhältniss von Mercien 
sich in den letzten zwei Jahrzehnten sehr gelockert hatte. Im 
Jahre 775 kam es bei Otford am Darentflusse zu einer hitzigen 
Schlacht, aus welcher Offa als Sieger hervorging.*) Der sonst 
so sehr wortkarge Chronist bringt nach der Weise seiner Zeit 
dieses Ereigniss mit vorbedeutenden, wunderbaren Zeichen in Ver- 
bindung. »Nach Sonnenuntergang,« schreibt er, »erschien in diesem 
Jahre am Himmel ein feuriges Kreuz, und im Lande der Süd- 



*) Man hat sie in allen Theilen der Insel gesucht. Eine Urkunde bei 
Doublet setzt sie nach Sussex. In ihr bestätigt Offa der Abtei des heiligen 
Dionjsius die Schenkung eines Landgutes in der Nähe von Hastings und 
nennt Bertwald, den Eigenthümer von Hastings und Pevensey, seinen iidelis. 
Alford, ad a. 790. S. Lingard, Gesch. v. Engl. I, p. 146 Anmkg. 3. — Es 
bleibt immerhin seltsam, dass ein Krieg gegen dieses im äussersten SQden 
wohnende Volk nur von den Annalen des Nordens erwähnt wird. Das mag 
Langhom zu der Annahme veranlasst haben, dass sie im östlichen Northum- 
brien wohnen. Mit Unrecht beruft sich Lappenberg, I, 225 auf die Ueber- 
einstimmung aller älteren Schriftsteller, da nur die von Sim. Dunelm. auf- 
genommene northumbrische Chronik diese Expedition gegen die Hestinger 
berichtet. M. h. Br. p. 6G4 A. a. 77L His diebus Offa, rex Merciorum, 
Hestingorum gentem armis subegerat. — Palgrave, II, 289 will statt Hestin- 
gorum lesen Eastanglorum. Seine Vermuthung hat viel Ansprechendes, da 
letztere Mercien am nächsten wohnten; indess waren sie mit diesem schon 
zu lange und zu eng verschmolzen, als dass sie an eine Erhebung hätten 
denken können. 

*) Chron. Sax. 773 (775). Her o^iewde read Cristes mael on hefenum 
aefter sunnam setigonge. "2 [)y geare gefuhton Mierce ] Cantwara aet Ottan- 
forda. ] wunderleca naedran waeron gesewene on Su[)seaxna londe (A), Ethel- 
werd. chron. p. 508 u. 509 spricht von einem bellum civile, was noch eine 
gewisse Zugehörigkeit Kents zu Mercien voraussetzt. Er nennt den Ort 
Cittanforda. Florent. Wigom. p. 544 setzt die Schlacht fölschlich a. 774. 
Henr. Huntend. p. 730 D. claile autem horrenda utrinque peracta, belli suc- 
cessibus Offa clarus effulsit. Bog. de Wendov. Flores histor. I, p. 240. 
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Sachsen wurden ungeheure Nattern gesehen.« Lappenberg behauptet^ 
es sei Alric oder Aldric, der letzte Spross aus dem Hause der 
Oiscingen, welcher dem Uebergewichte Offa's bei Otford erlag, und 
beruft sich dafür auf Wilhelm von Malmesbury als Gewährsmann. 
Sieht man aber scharf zu, so erweist sich die Angabe des letzteren 
als eine blosse Conjectur, die sehr unglücklich ausgefallen ist.^) 
Wie sich aus den Urkunden ergibt, herrschten vielmehr zu jener 
Zeit in Kent zwei Könige, die ihren Sitz in Canterbury und Ro- 
chester hatten, nämlich Elcgberht und Heaberht. Ob sie dem alten 
Geschlechte der Oiscingen angehöi*ten, lässt sich nicht mehr fest- 
stellen. Seit jener Niederlage standen die Kenter wieder unter 
der Oberhoheit Merciens,*) gegen welche sie, so lange Offa das 
Scepter führte, sich nicht wieder erhoben haben. Nachdem dieser 
die schwächeren Staaten niedergeworfen, wandte er seine Waflfen 
gegen die mächtigeren, und zwar zunächst gegen Wessex. In 
diesem Reiche war zur selben Zeit ein Thronwechsel erfolgt, wie 
in Mercien. Nach Cuthred's Tode (756) kam daselbst Sigebryht 
aus dem Geschlechte Cerdics zur Herrschaft,^) wurde indess schon 
im nächsten Jahre wegen seiner Ungerechtigkeiten von seinem 
Verwandten Cynewulf und den westsächsischen Grossen abgesetzt 
und mit Hampshire abgefunden.*) Als er aber den Ekldorman 



») Will. Malmab. I, 1. Er fand bei Beda (V,23) die Notiz, dass König 
Uictred von Kent bei seinem Tode a. 725 drei Söhne als Erben seines Reiches 
zurückliess. Die Regierungszeit der beiden ersten Eadberct und Aedilberct 
berechnete er sich aus der Sachsenchronik (a. 748, a. 760), von dem dritten, 
Alric mit Namen, fand er in derselben zwar nichts erwähnt, theilte ihm 
aber, um sich aus der Verlegenheit zu ziehen, die 84 Jahre zu, innerhalb 
deren er einen anderen König nicht ausfindig machen konnte. Quorum Ead- 
berct 23, Aedilberct 11, Alric 34 annis patema tenentes instituta haud deco- 
lore exitu regnum continuaverunt, nisi quod Aedilberct fortuito urbis incen- 
dio et Alric infausto adversus Mercios praelio gloriam temporum suorum 
non parvum obnubilaveruut. S. Kemble, Cod. diplom. I, n. 108, 113, 114« 
132, 135, 100, 179, 190 und Chron. Sax. a. 794, 796, 805, rectificirt 796, 
798, 807. Danach ist die Reihenfolge der Herrscher folgende: Aethelbert II. 
748-762. - Sigiraed und Eanmund 762 — 765. — Ecgberht und Heaberht 
765-791 (?) - Eadbert Praen 796—798. — Cuthbert 798-807. 

*) Es geht dies aus Land Verleihungen hervor, welche Offa in der Folge- 
zeit in Kent vornimmt. S. Kemble, Cod. dipl. I, n. 152. 155. 157. 

') Chron. Sax. 754 (756). ] Sigebryht feng to Wesseaxna rice. ] heold 
an gear. 

*) Chron. Sax. 755 (757). Her Cynewulf l)enam Sigebryht bis rices. ] 
Westseaxna wioton. for onryhtum daedum. buton Hamtftnscire. ] he haefde 
[)a oib he otslog bone aldonuon [)e him lengest wunodc. U hiene |)a Cynewulf 
on Andi*ed a<lr.iefde. "2 he {>aer wunade o{> {>aet hiene äu swan ofstang aet 
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Combra, welcher ihm am längsten treu geblieben war, ums Leben 
brachte, entzog ihm Cynewulf, der an seiner Statt zum König 
erwählt worden war, auch dieses Gebiet und vertrieb ihn in den 
Andredres-Wald, wo er umherschweifte, bis ein Hirt des ermor- 
deten Cumbra, Ansian mit Namen, den flüchtigen Fürsten bei 
Privet entdeckte und ihm, um den Tod seines Herrn zu rächen, 
den Speer durch den Leib rannte.^) Während seiner neun und 
zwanzigjährigen Regierung*) führte Cynewulf zahlreiche Kriege 
g^eu die Briten ; mit Mercien aber, dem Erbfeinde seines Landes, 
lebte er länger als zwanzig Jahre im Frieden. Da fiel Ofla 779 
mit Heeresmacht in Wessex ein, brachte dem Cynewulf trotz der 
tapfersten Gegenwehr bei Bensington (Benson) eine grosse Nieder- 
lage bei und eroberte darauf diese Stadt.*) Der Preis des Sieges 
war die Abtretung von Oxfordshire; von dem eroberten Lande 
aber schenkte der ebenso fromme als tapfere König das Landgut 
Gofii dem Kloster von Abingdon an der Themse.*) Schon ein 
Jahr vorher hatte er einen Zug gegen die Briten von Süd-Wales 
unternommen und ihr Land verwüstet; im Sommer 784 finden 
wir ihn von neuem damit beschäftigt, dasselbe mit Feuer und 
Schwert zu verheeren.*) Mit Unrecht wird behauptet, Oöa habe 
diese Kriege blos aus Ruhmsucht geführt,^) dieselben wurden viel- 
mehr, wie uns ausdrücklich berichtet ist,^) durch die fortwährenden 
Einfälle veranlasst, mit welchen die Briten ihre Nachbarn beständig 
beunruhigten. Er eroberte 784 das Gebiet von Penywern (Shrews- 
bury), trieb die Feinde bis hinter den Wye zurück in die cam- 



Pryfetea flodan. ] he wraec [)one aldonuon Cumbran. — Flor. Wigorn. M. 
h. Br. p. 548 E. p. 544 A. 

') Rog. de Wendov. I, 233. 234 erlaubt sich hier wieder willkürliche 
Abänderungen. 

') Die Angabe in Chron. Sax., dass er ein und dreissig Jahre regiert 
habe, ist wohl späterer Zusatz; sie würde der Chronik selbst widersprechen, 
welche 755 (757) seine Wahl ziini König und 784 (786) seinen Totl berichtet. 
S. Annales Lindisfarnenses. MG. SS. XIX, p. 505, a. 740. Cui (sc. Cuthredo) 
Sigebertus successit anno 1 , post quem Kinewulf regnavit annis 29. 

•) Chron. Sax. a. 777 (779J. Her Cynewulf J Offa gefuhton ymb Be- 
nesingtün. "2 Offa nam j)one tfin. Ethelwerd. M. h. Br. p. 509 A. Flor. 
Wigorn., p. 545 A. Henr. Huntend. p. 730 E. Hog. de Wendov. l, 243. 

*) Chronic, monast. de Abingdon. Ed. Stevenson. Vol. I, p. 14. 

*) Annal. Cambriae, M. h. Br. p. 834. CCCXXXIV. A. (778). CCCXL. 
A. (784). Rer. Brit. SS. n. 20. p. 10. 

•) Lingard, Gesch. v. England, I, p. 146. 

') Brut y Tywys. M. h. Br. p. 843. 
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brischen Gebirge hinein und bevölkerte das ebne Land zwischen 
diesem Flusse und dem Severn mit Angelsachsen, »da keine Ver- 
theidigung so zuverlässig ist, als die durch freie Eigen thünier.«*) 
Auf dieser Expedition war es, wo Offa zum Schutz gegen die plötz- 
lichen Angriffe der Waliser den nach ihm genannten, berühmten 
Wall und Graben (Claudh Offa, Offa's Dyke) ziehen liess,«) von 
welchem jetzt noch Ueberreste vorhanden sind. Derselbe erstreckt 
sich auf der Grenze von Mercien und Cambrien über hundert 
englische Meilen weit von der Mündung des Wye bis zu der des 
Dee und ist bis in das späte Mittelalter hinein die Grenze zwischen 
England und Wales geblieben.*) Jedem Briten, welcher es wagte, 
bewaffnet den Wall zu überschreiten, wurde zu Folge der Anord- 
nung des letzten augelsächsischen Königs Harald die rechte Hand 
abgehauen. Gleichwohl finden wir frühzeitig diesseits wie jenseits 
des Claudh Offa Angeln und Kelten mit einander gemischt, vor- 
züglich in den Grafschafben Chester, Shrewsbury und Hereford.*) 
Die Kämpfe gegen diese unruhigen Briten ziehen sich durch Offa's 
ganze Regierung hindurch. Gegen sie erscheint er, wie wir sahen, 
bald nach dem Antritt seiner Herrschaft auf der Wahlstatt, gegen 
sie streitet er noch einmal kurz vor seinem Tode; denn 795 wird 
uns berichtet, er habe Rienuch verwüstet.*) — Wollten wir dem 
Verfasser der Lebensbeschreibung dieses grossen Herrschers, dem 
Matheus Parisiensis, Glauben schenken, so würden wir noch manche 
interessante Einzelheiten wissen über die eben besprochenen Kämpfe, 
welche uns die alten Chronisten nur mit wenigen Worten berichten. 



*) Lappenberg, I, p. 225. 

') Asser. de reb. gestis Aelfredi, M. h. Br. p. 471 D. (Offa) vallum 
Tiiagnum int^r Britanniam atque Merciam de man usque ad maro facere 
iiiiporavit. Sim. Dunelm. p. 072. K. Brut y Tywys. p. 848. 

') Giraldi Canibr. openi. Rer. Brit. SS. n. 21. VI, cd. by Dimoek, p. 
217. fossa finalis, in longum extensa, Britones ab Anglis exclusit. III, ed. 
by Brewer, p, 4U7. ~ Polychron. Kaiiulphi Higden, ed. Babington, Vol. II, 
p. l»4. rex OtFa, ad i)erpetuani regnoruni Angliae et Walliae distinctionem 
babcndam, fecit fossani perlongam, quae ab austro iuxta Bristolliam siib 
inontibus Walliae jugiter se extendit in boreani, fluminaque Sivbrinao et Dee 
in eoruiu pene priniordiin transcindit, et sie usque a<l ostiiim fluminiR !>ee 
ultra C'estriani, jiixta ciwtnim de Flynt, int<»r coUem Carbonuin et mona- 
Bterium de IJasingwerk, in niare se protendit. 

*) Polychr. Riinnlpli. Higd. p. 34. .loh. Salisbur. Polycrat. Hb. VI. 
Bist, monixst. S. Augiistini Cantuar. Ker. Brit. SS. n. 8 p. 338. 

^) Annal. Cauibriae, M. h. Br. p. 884. CCCLI. Annu« (7V>r>) Vastatio 
Kienuch ab Offa (C). 
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Er erzählt uns, dass die von OfFa bedrohten Fürsten von Kent, 
Wessex, Sussex, Ostanglien und Northumbrien^) sich an König 
Pipin sowie an Karl den Grossen um Hülfe gewendet, und dass 
diese an den stolzen Mercier drohende Briefe gesandt und ihm 
befohlen hätten, er solle davon abstehen, ganz Britannien zu 
beunruhigen und die benachbarten Völker zu unterjochen.^) Ohne 
die Franken auch nur einer Antwort zu würdigen, greift OfFa zu 
den Waflfen und zieht, nachdem er vor dem versammelten Heer- 
banne eine feurige Rede gehalten, kühnen Muthes ins Feld. Von 
einer Expedition gegen die Hestinger wird nichts erwähnt; dagegen 
lässt ihn sein Biograph zunächst gegen die Ostsachsen kämpfen, 
die längst mit Mercien zu einem Ganzen verwachsen waren, und 
ersinnt sich auch einen Ort, Namens Feldhard, wo sie eine schreck- 
liche Niederlage erlitten haben sollen. Dass OfFa bei Otteford 
die Kenter besiegt, genügt ihm nicht; mit verhängtem Zügel stürzt 
sich der König auf ihren Fürsten und stösst ihn eigenhändig 
nieder. Die Könige der Northumbrier, der Süd- und Westsachseu, 
welche die Vita dabei als Bundesgenossen der Kenter anführt, 
flüchten sich bis nach Benson, wo sich ein neuer Kampf entspinnt, 
in welchem der mercische König derartig ins Gedränge geräth und 
von Geschossen überschüttet wird, dass er gar nicht zu Boden 
fallen kann. ^) Natürlich retten ihn seine Mannen aus dieser Noth, 
richten sodann unter den Feinden ein furchtbares Blutbad an 
und verfolgen sie bis nach Wales hinein, wo die Northumbrier 
und Südsachsen beim König Marmodius eine Zuflucht finden. Die 
Kämpfe gegen diesen Britenhäuptling schildert Matheus mit noch 
weit grösserer Ausführlichkeit. Nach einer unentschiedenen Schlacht 



*) Ea braucht kaum hervorgehoben zu werden, dass ein Bündniss dieser 
fünf Könige fast zu den Unmöglichkeiten gehört. So leicht war eine ge- 
meinsame Action unter diesen zwiespältigen angelsächnischen Fürsten nicht 
herzustellen. Wie hätte es kommen sollen, dass sie sich sämmtlich zu einem 
Bunde gegen Offa vereinigten, der ihnen bis dahin noch gar nicht feindlich 
entgegengetreten war, dessen Angriff sie nur fürchteten? S. Theopold, p. 120. 

*^) Vita Offae secundi (ed. Wats) p. 971 ff. Pipin wird darin als Karl 
der Erste oder Carolus Magnus, Karl d. Gr. aber als Karl der Zweite oder 
Carolus Maximus aufgeführt, ein Umstand, der geeignet ist, den Werth dieser 
spaten Quelle ins rechte Licht zu setzen. Es klingt fast lächerlich, wenn 
sie Offa sagen lässt: »Quid mihi et Carolo transmarino? Et ipsum, si mihi 
injuriaretor, hostiliter impeterem, et conarer mihi et regno meo ipsum cogere 
famularic. 

*) Ibid. p. 974. . . 

2 :: 
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bittet jener den König Offa um einen Waffenstillstand, welchen 
er auch wegen des bevorstehenden Weihnachtsfestes leicht erhält. 
Da aber keines der Heere etwas von dem einmal gewonnenen 
Terrain aufgeben will, so lässt Offa aus Vorsicht, um nicht plötz- 
lich heimtückisch überrumpelt zu werden, zwischen sich und den 
Feinden einen Wall und Graben errichten, und zur Feier des Christ- 
festes wird zugleich in der kurzen Zeit von zwölf Tagen eine 
Kirche hergestellt. Indess zieht Marmodius die Truppen seiner 
Bundesgenossen an sich und rüstet sich hinterlistig zu einem Ueber- 
falle. In der dem St. Stephanstage vorhergehenden Nacht füllt 
er mit Hülfe der Landleute etwa eine Bogenschussweite schnell 
den Graben aus und stürzt sich beim Morgengrauen auf die Mer- 
cier los, welche sich sämmtlich, die Wachen nicht ausgenommen, 
nach der Feier des Weihnachtstages einer sorglosen Ruhe über- 
lassen hatten.^) Der Schrecken und die Verwirrung, welche die 
Briten im Lager anrichteten, waren namenlos. Vergebens stürmte 
Offa wie ein Eber gegen die feindlichen Schaaren los, vergebens 
suchte er seine Truppen zum Kampfe zu ordnen ; seine persönliche 
Tapferkeit allein konnte den unglücklichen Ausgang nicht ab- 
wehren. Nur das schreckliche Unwetter und die Schneemassen 
schützten sein Heer vor der vollständigen Vernichtung, Zornig 
trat er den Rückzug an, fest entschlossen, sich so bald als m(')glich 
an dem treulosen Kelten zu rächen. Kurze Zeit darauf erscheint 
er wieder auf demselben Kampfplatze in Wales und tilgt die 
erlittene Schmach durch einen glänzenden Sieg; in seinem Ingrimm 
befiehlt er, nicht nur die waffenfähigen Männer, sondern auch die 
unmündigen Kinder niederzumachen. Am nächsten Tage aber 
lässt er die gefallenen Adligen ehrenvoll bestatten, die Leichname 
der übrigen Krieger in dem Graben beerdigen, welchen er vorher 
hatte herstellen lassen. Im Triumphe kehrt Offa dann nach der 
Heiraath zurück, wo ihm die Geistlichkeit im feierlichen Ornate 
unter Gesängen entgogenzieht und die Volksmenge mit Fackel- 
schein und unter den Klängen der Musik ihn jubelnd empfängt.*) 
In diesem Tone und mit derselben Wahrscheinlichkeit fährt die 
rzählung fort und offenbart uns Dinge, von denen wir in den 
Schriftstellern der früheren Jahrhunderte auch nicht eine Spur 

') Vita Oflae, p. 976. 
«J Ibid. I). 977. 
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finden. Fast möchte es scheinen, als hätte der Verfasser selbst 
gar nicht glauben können, dass Jemand seine panegyrischen Ueber- 
treibungen und die Producte seiner Einbildungskraft für historische 
Wahrheit hinnehmen werde; und doch ist seine Schrift ganz eifrig 
als geschichtliche Quelle benützt worden,^) da die Versuchung zu 
nahe lag, bei der Sparsamkeit und Unzulänglichkeit der alten 
Nachrichten in den voluminösen Compilationen und den willkür- 
lichen Erdichtungen späterer Zeit die ausgiebige Belehrung zu 
suchen, welche man in den lakonischen Worten der früheren Chro- 
nisten nicht fand. Begnügen wir uns indess lieber mit dem We- 
nigen, was sich aus diesen als sicher ermitteln lässt, als dass wir 
uns mit Lügen abspeisen lassen.*) So oft wir es auch versuchen 
wollen, die Neuigkeiten, welche uns der Verfasser der Vita dar- 
bietet, in Einklang zu bringen mit den bereits festgestellten That- 
sachen, immer und überall wird uns bei ihm dieselbe Unzuver- 
lässigkeit entgegentreten. Am ehesten dürfte man sich veranlasst 
sehen, seiner Angabe zu trauen, Offa habe gegen die Northumbrier 
gestritten, da dieselbe sich nicht nur bei Wendover findet, von 
dem er sie entlehnt hat, sondern auch bei Heinrich von Hunting- 
don.^) Zeit und Ort der Schlacht weiss dieser jedoch ebenso wenig 
anzugeben, wie seine Abschreiber; und wenn Matheus Parisiensis 
die Northumbrier als Bundesgenossen des Marmodius hinstellt 
und sie mit diesem zugleich in Wales besiegen lässt, so ist dies 
ein sehr schlechter Nothbehelf, um die Unbekanntsehaft mit den 
näheren Details des vorgeblichen Kampfes gegen jene zu verdecken. 
Die in dieser Zeit ziemlich ausführlichen nördlichen Annalen er- 



*) Selbst noch Lappen berg ist der Ansicht, »der Mönch von St. Albans 
sei weniger verdächtig, als er gewöhnlich angesehen wird.« I, p. 230, Anmkg. 3. 

*) Der Kern aller dieser Erzählungen ist aus Wendover entnommen; 
wo der letztere nur kurz berichtet, ist Matheus gleich mit einer ausführ- 
lichen Schilderung bei der Hand. Er lebte fast 500 Jahre nach den berich- 
teten Ereignissen, ist in Betreff des leitenden Fadens und der Hauptfacta 
ganz abhängig von Wendover; man kann sich denken, wie genaue Kennt- 
niss er da wohl von dem Verlauf der Kämpfe im Einzelnen gehabt haben 
wird! S. Theopold, Kritische Untersuch, p. 123. 

«) Wendov., Flores I, p. 235. Henr. Huntend. M. h. Br. p. 729 E. 
Offa strenuissimus rex fuit; vicit nanique Centenses proelio, vicit quoque 
Westsexas proelio, vicit quoque Nordhumbros proelio. Wendover fügt noch 
hinzu, dass den Königen der Südsachsen und der Ostangeln dasselbe Schicksal 
widerfahren sei; um den Stifter seines Klosters in hellerem Ruhmesglänze 
strahlen zu lassen, glaubte er sich eine solche willkürliche Erweitenmg schon 
gestatten zu dürfen. 

2* 



20^ 

wähnen keine Schlacht, und auch sonst findet sich nirgends ein 
Anhalt für eine solche. Sie hat eben einfach nie stattgefunden. 
Wie hätten auch die northumbrischen Könige daran denken können, 
sich in einen Krieg mit dem mächtigen Ofifa einzulassen, während 
sie im eigenen Lande die Ruhe nicht herzustellen vermochten. 

Trat uns dieser König bisher als der heldenmüthige unüber- 
windliche Krieger entgegen, als der würdige Enkel Wodan's, auf 
den er ja auch seinen Stammbaum zurückführte:^) so hören wir 
mit Befremden, dass ihm ein heimtückischer Frevel zur Last gel^t 
wird, der mit seinem offenen, tapferen Sinne in directem Wider- 
spruch steht, ein Verbrechen, das ihn, wie Lappenberg sagt, der 
Verachtung Europas preisgab. Ich meine die Ermordung Aethel- 
berts, des Fürsten von Ostanglien. 

Dieser war der einzige Sohn und Erbe seines Vorgängers Adelred 
und wurde nach dem Tode desselben wider seinen Willen der Stille 
seiner Studien entrissen und auf den Thron erhoben.*) Ein frommer, 
milder und gerechter Herrscher, erwarb er sich in hohem Grade die 
Liebe seines Volkes. Da er aber der letzte Spross des königlichen Ge- 
schlechtes war und durchaus seine Jungfräulichkeit bewahren wollte, 
so beunruhigte alle Gemüther die Besorgniss, es möchten nach seinem 
Hinscheiden in Ermangelung eines legitimen Nachfolgers Unruhen 
und Wirren über das Land hereinbrechen. Adel und Geistlichkeit, 
vor allem des Königs treuer Rathgeber Herzog Oswald, baten und be- 
stürmten ihn lange vergeblich, er solle eine Gemahlin heimführen; 
schliesslich aber liess er sich doch dazu bestimmen, in Rücksicht auf 
das Wohl seiner Unterthanen ihrem Drängen nachzugeben und um 
Althrida, die einzige Tochter Otfa's, zu werben. Ohne Verzug 
trat er mit einem zahlreichen, glänzenden Gefolge die Reise nach 



M Chron. Sax. a. 755 (757). Vol. I, p. 86, Thorpo. Se Offa wacs [)incg- 
ferbiiig. ^incgferj) Eanwulfiiij:^. Kanwulf OHinoding. Osiiiod Eawing. P^wa 
Pybbing. Pybba Creoding. Creoda Cynewalding. Cynewald Cnebbing. 
Cnobba Iceling. Icol Eomaering. Koniat^r Aiigclbeowing. Aiigcllieow Ott'ing. 
Oöa Wacriminding. Waoriuund Wihtla^jging. Wihtlaeg Wodening. Wäh- 
rend die angolsächsische Chronik ausser Otta'R Vater Thincgf'erth als Mittel- 
glieder bis zu Woden liinauf noch dnuzehn seiner königlichen Ahnen nennt, 
worunter sich auch schon ein 0!la befindet, führt Ethelwerd nur neun auf; 
er hat beim Uebersetzen otfenbar eine Zeile übersehen und liisst daher die 
Namen der vier Könige zwischen Osmod und Nibba otler Cneblm aus. 

*) Giraldi Canibr. opera. Vol. III e<l. Brewer. Append. p. 407 if. Ker. 
Brit. SS. n. 21. Acta Sanctorum, Mai, Tom. V, p. 211. Johann. Bromton 
Jornall., in Twystlen's Hisioriae Anglic. SS. X, p. 748. 
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Mercien an, machte an der Grenze Ualt^) and schickte an den 
König eine Gesandtschaft mit herrlichen Geschenken voraus, welche 
ihm den Zweck seines Besuches ankündigen sollte. Hierauf erfolgte 
eine freundliche Einladung und das Versprechen sicheren Geleites; 
bei seiner Ankunft aber wurde er mit fürstlichen Ehren empfangen. 
Indessen wusste Offa's ränkevolle Gemahlin den jungen Aethelbert 
bei ihm zu verdächtigen, als sei die Verehelichung ein blosser 
Vorwand, in Wirklichkeit aber hege derselbe feindliche Absicht 
gegen des Königs Leben und Herrschaft.*) Offa glaubte ihren 
verläuraderischen Einflüsterungen und beschloss im Verein mit 
einigen Grossen, welche er zu Rathe zog, die seine Gattin aber 
bereits vorher für ihren bösen Plan gewonnen hatte, den Gast- 
freund heimlich aus dem Wege zu räumen. Guymbert, der früher 
längere 2^it am Hofe von Ostanglien gelebt und ihn als heran- 
wachsenden Prinzen kennen gelernt hatte, bot sich zur Ausführung 
der Unthat freiwillig an, da er sich für den geeignetsten hielt, 
das Opfer ins Garn zu locken. Schon im voraus für seinen Dienst 
reichlich belohnt, begab er sich zu Aethelberht und rieth ihm, des 
Abends allein ohne Begleitung seiner zahlreichen Mannen zu Oifa 
zu gehen und diesem seinen Wunsch vorzutragen. Er werde ihn 
dann um so willfähriger finden, da derselbe wegen seiner Kränk- 
lichkeit allen aufregenden Lärm zu vermeiden wünsche. Nichts 
Schlimmes ahnend folgte er dem Verräther nach dem Palaste, 
ward aber auf dem Wege dahin aus einem Hinterhalte von den 
Gesellen Guymberts überfallen und gebunden, worauf ihm dieser 
eigenhändig das Haupt abschlug und es zum Beweise, dass der 
gegebene Auftrag vollzogen sei, an den König sandte. Auf die 
Nachricht davon flohen die Leute Aethelberts, Althrida aber, in 
ihren Hofinuugen auf irdische Glückseligkeit getäuscht, verliess den 
Hof und lebte als Einsiedlerin in den Sümpfen von Croyland. 
Offa Hess den Leichnam ihres Bräutigams so geheim als möglich 
an dem Ufer des Luggo (Loden) in der Grafschaft Hereford be- 
erdigen. In der dritten Nacht aber erschien der selige König 
Aethelbert einem Edlen, mit Namen Brihtfrid, im Traume und 



*) Schon hier beunruhigten ihn, wie die Vita erzählt, vorbedeutende 
Träume; er sah z. B. im Schhife seinen Palast zusammenstürzen u. s. w. 
S. Girald. Cambr. m, p. 413. 

») Ibid. p. 416 f. 
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befahl ihm, den Körper auszugraben und bei dem Kloster von 
Pernlega (Hereford) zu bestatten. Als Offa von den Wundern 
hörte, die an seinem Grabe gewirkt wurden, schenkte er demüthig 
den zehnten Theil seines Besitzes der dortigen Kirche, die bald 
zu grossem Reichthum gelangte.^) 

Dieses ist in kurzem der Inhalt der Legende, wie sie sich im 
Laufe von vier Jahrhunderten in Hereford entwickelt hatte und 
von den Neueren mit geringen Abänderungen als wahr hinge- 
nommen worden ist. Ausser der eben vorgetragenen Version, 
wonach der König aus eigner Entschliessung, w^enn auch auf den 
Antrieb seiner Gemahlin handelte,^) existirt noch eine zweite, 
welche ihre Entstehung den Mönchen von St. Albans verdankt. 
Letztere suchten nämlich alle Schuld von dem Stifter ihres Klo- 
sters abzuwälzen und stellten deshalb die Königin als die alleinige 
Urheberin des Mordes hin. Am deutlichsten tritt uns diese Ten- 
denz bei Roger von Wendover entgegen, welchem Matheus Pari- 
sieusis hier wortgetreu nachschreibt.^) Er glaubt Offa vollständig 
rein waschen zu müssen und bestreitet selbst, dass das Verbrechen 
mit seinem Vorwissen verübt sei. Zornig wendet sich dersell)e 
von seiner Gemahlin Quendritha ab, als sie ihm den frevelhaften 
Plan eröffnet, und nachdem diese auf eigne Faust hin den Aethel- 
bert hat ums Leben bringen lassen, schloss er sich vor Betrübniss 
in ein einsames Gemach ein und nahm drei Tage lang keine 
Nahrung zu sich; nichtsdestoweniger sandte er aber ein Heer nach 
Ostanglien und bemächtigte sich desselben.*) Wilhelm von MjiI- 
mesbury hingegen, welcher Otfa freilich immer in möglichst schlechtes 
Licht stellt, berichtet von einer Betheiligung der Königin über- 



') Ibid. p. 423. 

") Der erste Chromat, welclier die Uebcrredunj^sküii><te »ler Quendritha 
al« die bewegende Ursache hinstellt, ist Florenz von Worcester. 

*) Rog. de Wendov. Flor, liistor. 1, p. 240 ff. Wir finden hier auch 
noch andre Abweichungen von der gewöhnlichen Relation. Sed regina interim 
malefica, a foedo proposito non receden», jussit in dolo thalaniuni niore regio 
pallois sericis et aulaeis adornari. in quo rex Atliel])ortu8 noctnrnum caperot 
souinuni: juxt^i quoque Htrcitum regiuni sedile praeparari fecit cultu nobi- 
ÜHsimo exstructuni et cortinis undicpie circunidatuni, sub quo etiani nuilefica 
illa tbssam ])arari fecit profundani . . . Rex vero . . adductus in thalaniuni 
in sedili praefato roHidens, cum ipna scUa in tbssae profunditiitem subit-o 
praecipitatuH, a lictoribus. quo» re^ma ai»sconderat, suttbcatua est etc. Math. 
Paris». Chron. Maj. etl. Luard, Vol. 1, p. ;).M. 355. Vita Ottae, p. i»8l. 

*) Flor. bist. p. 251. 
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haupt nichts und sagt verallgemeinernd, Offa habe zur Befestigung 
seiner Herrschaft viele Mächtige umbringen lassen, ohne Auswahl, 
ob Freund oder Feind, unter ihnen auch den König Ethelbirth.^) 
Sehen wir nun von diesen und vielen andern Varianten ab, welche 
sich neben der officiellen Legende von Hereford finden, die aber 
hier nicht alle aufgezählt werden können, und untersuchen wir, 
wie viel von derselben überhaupt als historisch gelten kann, so 
fällt, das Resultat sehr ungünstig aus. Die gleichzeitige Sachsen- 
chronik bemerkt unter dem Jahre 794 nur: König Offa von Mercia 
befahl, dem König Aethelbryht das Haupt abzuschlagen; über die 
Motive, welche ihn dabei geleitet, lässt sie uns ganz im Dunkeln, 
und ebensowenig erwähnt sie etwas davon, dass Offa hierauf Ost- 
anglien in Besitz genommen habe.*) Ethelwerd, der dieselbe mehr 
als zwei hundert Jahre später übersetzte und erweiterte, fügt 
hierzu auch nicht eine Silbe; daraus aber, dass er den König als 
vir mirabilis bezeichnet, ergibt sich ohne Zweifel, dass er sich 
ihn noch nicht als grausamen, blutdürstigen und treulosen Ty- 
rannen vorstellte, wie derselbe später geschildert wurde.*) Erst 
nach drei Jahrhunderten lesen wir bei Florenz von Worcester: 
»Gloriosissimus ac sanetissimus rex Orientalium Anglomm Aegel- 
brihtus, vero regi Christo bonarum virtutum merito acceptabilis, 
Omnibus blando alloquio atfabilis, Oflfae praepotentis regis Merciorum 
detestanda jussione, suaeque conjugis Cynethrithe reginae persua- 
sione, regno vitaque privatus est capitis abscisione: sed injuste 
peremptus terrisque exemptus, magno tripudio angelorum, rex et 
martir intravit curiam spirituum beatorum.«*) Hieraus geht offen- 
bar hervor, dass zur Zeit Oö'a's und noch sehr lange nachher von 
einer Verehrung der Reliquien Ethelberts und selbstverständlich 
auch von einer Legende, die sich daran geknüpft hätte, noch nicht 
die Rede ist. Die Entdeckung und Translation derselben kann 
im achten Jahrhundert unmöglich stattgefunden haben.*) Damit 

^j Will. Malniesb. de gest. reg. Angl. lib. II, c. 13. p. 88. 4. De gest. 
pontif. lib. IV. i>. 287. 30. 

*) Chron. 8ax. a. 792 (794). Her Otta Miercna cyning het Ae[)elbryhte 
rex f) heafod otaslean. 

^) Ethelwerdi chron. M. li. Br. p. 508 E. 509 D. rex Myrciorum Offa 
jusserat Ethelbyrhti regis amputare caput. 

*) Flor. Wigorn. M. h. Br. p. 546 C. Ferner in Append. p. 636 C. 
innocenter sub pacis foedere occisus est. 

*) Nicht einmal Math. Paris, wagt dies zu behaupten. S. Chron. Mag. 
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ist auch die Behauptung hinfällig, dass Offa wegen der Wunder, 
die an dessen Grabmale gewirkt wurden, an die Kirche von Here- 
ford reiche Güter und den zehnten Theil seines Besitzes geschenkt 
habe. Von der Brautwerbung weiss erst Wilhelm von Malmes- 
bury zu erzählen, der nicht weniger als vier Jahrhanderte später 
lebt;^) die Legende scheint sich überhaupt am üppigsten entwickelt 
zu haben, nachdem der Leichnam des Märtyrers bei der 1055 
durch die Briten erfolgten Zerstörung von Hereford in der allge- 
meinen Feuersbrunst bereits ein Raub der Flammen geworden 
war.^) Wann die Legende entstanden ist, lässt sich bei dem 
Mangel an zuverlässigen Nachrichten nicht genau ermitteln. Wollten 
wir annehmen, Offa habe in der That, wie uns die Späteren 
melden, den arglosen Gastfreund heimlich überfallen und ermorden 
lassen und sich dadurch, was ja unvermeidlich war, die allgemeine 
Verachtung zugezogen; wie erklärt sich dann die vertrauliche, 
liebevolle Sprache in jenem berühmten Schreiben Karls des Grossen,*) 
welches dieser noch nicht zwei Jahre nach jenem vorgeblichen 
Verbrechen an Offa richtete, und das voll ist von den schmeichel- 
haftesten Ausdrücken? — Er bezeichnet ihn darin als einen ver- 
ehrungswürdigen Mann und nennt ihn seinen theuersten, ersehn- 
testen Bruder,*) er dankt ihm für seinen Eifer in der Verthei- 
digung des heiligen Glaubens und übersendet ihm reiche Geschenke 



ed. Luard, I, 355. Vita Offae, ed. Wats, p. 982. minus honeste quam decebat 
tumulatus Omnibus latebat diu incogiutus: donec corpus ejus coelesti lumine 
declaratum» a fidelibus inventum, et apud Herefordenseni delatum civitatem, 
nunc sedem episcopalem miraculis exornat et virtutibus illustrat. 

*) Will. Malmsb. de gest. pontif. üb. IV. Rer. Anglic. SS. post Bed. 
p. 287. 30. De gest. reguni, 1. c. 

*) Flor. Wigorn. M. h. Br. p. 607. a. M.LV. Chron. Sax. C. s. a. 

») S. Jaflfä, Biblioth. VI, ep. 57. Dasselbe fäUt in das Jahr 796, und 
zwar in die Zeit zwischen d. 18. April und den 26. Juli. Es ist nämlich 
zugleich abgeschickt worden mit einem Briefe Alkuin's (ep. 58), worin dieser 
die Ermordung König Aethilred's von Northumbrien erwähnt. Letztere er- 
folgte aber nach Sim. Dunelm. de gest. regum, (M. h. Br. p. 069 B) a. 796 
am 18. April. Ethelredus rex occisus est apud Cobre, XIV. Kai. Maii, anno 
VII. regni sui. Der 26. Juli ist der Todestag Otfa's. cf. ibid. non multo 
post, id est, VII. Kai. Augusti, Offa rex [)otenti8simu8 Mcrciorum defunc- 
tus est. 

*) Jaffd, Bibl. VI, ep. 57, p. 286. Carolus gratia Dei rex Francorum 
et Langobardorum ac patricius Romanorum viro venerando ac fnitri carissimo 
Offae regi Merciorum presentis prosperitatis ac aeternae beatitudinis in 
Christo salutem. — Der Schluss lautet: Deus omni|K)ten8 dignitatis vestrae 
oxcellentiam ad tutelam sanctae suae ecclesiae longeva prosperitate incolo- 
mem conseivarc dignetur, dedderantissime frater. 
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mit der Bitte, für ihn und die Seele des eben verstorbenen Papstes 
Hadrian, der ihn so lieb gehabt, beten zu lassen.^) Niemand wird, 
denke ich, einwenden, dass Karl bei Abfassung des Briefes von 
jener ünthat noch nichts gewusst habe; der Verkehr zwischen 
den Franken und Engländern war, wie ich zeigen werde, ein sehr 
lebhafter, und man kannte daher am fränkischen Hofe die Ver- 
hältnisse jenseits des Canals bis ins kleinste Detail. Ist dem aber 
so, dann bleibt uns nur die Alternative, entweder anzunehmen, 
Karl habe wirklich Kunde gehabt von solch einer gemeinen Hand- 
lungsweise, aber sich nicht gescheut, trotzdem dem mercischen 
Könige die grössten Lobeserhebungen zu spenden, — oder ent- 
schieden abzuläugnen, dass letzterer ein so entwürdigendes Ver- 
brechen begangen habe. Wer den erhabenen Kaiser, der in seiner 
Machtfülle es wahrlich nicht noth wendig hatte, um die Gunst 
eines angelsächsischen Fürsten zu buhlen und ihm gegenüber mit 
der vollen Wahrheit zurückzuhalten, einer so widrigen Heuchelei 
für fähig hält, mag auch fernerhin noch an OflFa's Schuld fest- 
halten. Ich kann mir Karl den Grossen als Heuchler nicht vor- 
stellen und spreche deshalb den mercischen Herrscher von jener 
Frevelthat frei. Dass er den Befehl ertheilt, dem Aethelbert das 
Haupt abzuschlagen, wage ich angesichts des unzweifelhaften Zeug- 
nisses der angelsächsischen Chronik nicht in Abrede zu stellen. 
Aber was darüber hinaus erzählt wird, entbehrt jeder historischen 
Begründung. Die Veranlassung zu Aethelbert's Tode kenneu wir 
eben leider nicht; dass er ungerecht hingemordet worden sei, kann 
ich nach der gegebenen Auseinandersetzung nicht glauben. Ge- 
stützt wird meine AuflFassung noch durch einen Brief Alkuins, 
den dieser zugleich mit dem eben erwähnten Schreiben an den 
König von Mercia schickte. Wir erfahren darin, dass zu derselben 
Zeit, wo die Gesandten Karls mit den Briefen und Geschenken 
für Offa und König Aethelred von Northumbrien abreisen sollten, 
aus England die Nachricht eintraf, letzterer sei von seinen miss- 
vergnügten Magnaten ermordet worden. Da zog Karl die reichen 
Geschenke für ihn zurück und 'rief zornig aus, »jenes treulose und 
verkehrte Volk, das seine eigenen Herren hinmorde, sei schlimmer 



*) Ibid. p. 287. Ich will hier nicht näher auf den Brief eingehen, da 
ich ihn später noch zu besprechen habe. 
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als die Heiden.«^) Nur deu Bitten Alkuin's hatten es die Nor- 
thurabrier zu verdanken, dass er nicht feindselige Massregeln gegen 
sie ergriif. Hier sehen wir, wie sich der Franken herrscher einem 
Königsmorde gegenüber verhielt. Würde er gegen Oflfa nicht 
dieselbe Eutrüstung gezeigt haben, wenn dieser ohne gerechten 
Grund den Fürsten der Ostangeln hätte meuchlings umbringen 
lassen? — Nun nennt er ihn aber seinen theuersten Bruder, und 
wir lesen ferner in jenem Briefe Alkuins: Sciat veneranda dilectio 
vestra, quod dominus rex Carolus amabiliter et fidelitcr sepe 
mecum locutus est de vobis; et in eo omnino habetis fidelissinmm 
amicum . . . Vestre quoque dilectioui digna dirigit munera . . . 
Vos vero facite secundum fideni vestram, quam semper soliti estis 
facere de amicis vestris.*) Könnte ihn Alkuin wegen der unwan- 
delbaren Treue gegen seine Freunde loben, wenn er kurz vorher 
seinen Gastfreund treulos zu Grunde gerichtet hätte? Der Tod des 
northumbrischen Königs musste ihn unwillkürlich an das traurige 
Ende des ostauglischen erinnern, und lag in beiden Fällen dieselbe 
Ungerechtigkeit und Treulosigkeit vor, dann ist das total verschie- 
dene Benehmen, welches ihnen gegenüber Alkuin wie Karl an 
den Tag legen, ein unlösbares Räthsel. Berücksichtigen wir nur 
noch folgenden Punkt, der nicht zu unterschätzen ist. Zu der 
Zeit, in welcher jene Unthat verübt sein soll, stand Otfa auf dem 
Gipfel seiner Macht. Die Hestinger^ die Kenter, die Fürsten von 
Wessex und Wales hatten auf dem Schlachtfelde seinen wuchtigen 
Arm gefühlt und seine Ueberlegenheit anerkennen müssen; und, 
was von ebenso grosser Bedeutung war, durch Familienverbindungen 
war das Band des Friedens und der Freundschaft, welche jenen 
Kämpfen folgten, zwischen Offa und den mächtigsten angelsäch- 
sischen Herrschern noch viel enger geknüpft worden. König 
Beorhtric von Wessex vermählte sich 789 mit dessen Tochter 
Eadburg,^) und drei Jahre später nahm Aethelred von North unibrien 
ebenfalls eine Tochter des Merciers, mit Namen Aelfled, zur Ge- 



') S. oben p. 24, Annikj?. :3. .Taft»*. VI, q>. US. p. 290 ff. 

'^) Ibitl. S. auch den Schiusa des BrieicH. l'. 291 redet <»r ihn an sa- 
pientissinie i)opuli Dei j^ubernator. 

=*) Ohron. Sax. 7^7 (789). Her nom Heorhtric c.vninjf Off'an dohtor 
Kadburj^e. Kthelwerd. p. 509 D. Flor. Wi^^orn. p. 54«) A. Henr. Huntend. 
]». 731 A. D. fügt noch liinzu: unde confortatus est in regno ot provectus 
in superbiani. 
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mahlin.*) War nun Offa im Stande gewesen, das starke Wessex 
nnd die andern Reiche zu bewältigen, so wäre es ihm jetzt, wo 
er mit diesen in tiefem Frieden lebte, sicher ein Leichtes gewesen, 
auch den Ostangeln im offenen Felde entgegenzutreten und sie 
niederzuschmettern; dazu bedurfte der gewaltige König nicht jener 
verwerflichen List und verabscheuungswürdigen Tücke, die sich 
mit dem, was wir sonst von ihm wissen, durchaus nicht vereinigen 
lassen. 

Die ünhaltbarkeit der officiellen Legende hoffe ich nun zur 
Genüge gezeigt zu haben. Die davon abweichenden Relationen 
können noch weniger vor der Kritik bestehen. Es ist hier aber 
nicht der Ort, sie alle zu prüfen; nur auf eine will ich mit 
wenigen Worten eingehen, weil ihr selbst Lappenberg eine Be- 
rechtigung zuspricht. Er betrachtet mit den Mönchen von St. 
Albans die Königin als die Urheberin des Mordes und bezeichnet 
sie demgemäss als herrschsüchtig und anmasseud. »Sie wurde,« 
sagt er mit Berufung auf die Vita Ofifae und den sagenhaften 
Bromton, »drei Monate nach der That, die sie brandmarkte, von 
Räubern in ihren eigenen Brunnen geworfen; eine Todesart, welche, 
wenn nicht wahr, doch zeigt, wie ihre Zeit über sie dachte und 
wünschte.«*) Hier liegt aber nicht, wie Lappenberg meint, eine 
Volkssage vor, sondern nur eine Erfindung des Matheus Paris. ^) 
Die gleichzeitigen Quellen wissen nichts von der Schlechtigkeit 
und dem frühen gewaltsamen Tode der Cynethritlia. Alkuin preist 
sie vielmehr ihrem Sohne Ecgfrid als ein Muster der Gottesfurcht, 
dem er nacheifern solle. Disce diligenter illorum (sc. parentum) 
exempla, schreibt er an ihn, a patre auctoritatem, a matre pie- 
tatem, ab illo regere populum per justitiam, ab ista compati mi- 
seris per misericordiam, ab utroque christianae religionis devotio- 
nem, orationum instantiam, elymosinarura largitatem et totius 



M Chron. Sax. 792. I). E. ^ Ae[)clred c^ning feng to niwan wife. 
seo waes Aelflcd gehaten on III. Kl. OctoV>er. Sim. Dunelm. de gest. reg. M. 
h. Br. p. 607 E. a. 792. Ethelred rex accepit reginani Aelfledam filiam 
OtFae regia Mercionim III. Kai. Octobris apud Cataractani. 

*i Lappenberg, Gesch. v. England, l, p. 231. 

') Wie er dazu kommt, sie grade auf diese Weise sterben zu lassen, 
ersehen wir aus seiner eigenen Angabe. Vita Offae, p. 982. Dt sicut Al- 
bertum innocentem in t'oveam fecit praecipitari , et praecipitatum sufi'ocari: 
sie in putei profunditate submcrsa vitiim niiscrabiliter terminaret. 
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vitae sobrietatem.^) Im Jahre 798 finden wir sie, wie sich aus 
einer Urkunde des Erzbischofs Aethelheard von Canterbury ergibt,*) 
als Aebtissin zu Coecham und Pectanege. Angesichts solch authen- 
tischer ehrenvoller Zeugnisse der hervorragendsten Zeitgenossen 
fallen die Anschuldigungen, welche spätere Jahrhunderte gegen 
Offa und seine Gemahlin erhoben haben, in sich selbst zusammen. 



Drittes Kapitel. 
Offa's Verhältniss zur Kirche. 

Dieselbe schiefe Beurtheilung, welche Ofi*a's politisches Streben 
erfahren hat, wurde auch, wenn gleich nicht in ebenso hohem 
Grade, seinem Verhalten der Kirche gegenüber zu Theil. Beson- 
ders herber Tadel ist gegen ihn laut geworden wegen der Er- 
richtung des Erzbisthums Lichfield. Man hat in Bezug darauf, 
glaube ich, einerseits zu viel und andererseits zu wenig behauptet. 
Ohne mich hier allzu sehr auf Polemik einzulassen, werde ich die 
Ereignisse darstellen, wie sich mir ihr Bild aus den alten, authen- 
tischen Quellen ergeben hat. 

Im Jahre 786 landeten an der Küste von England zwei 
päpstliche Legaten, Bischof Georg von Ostia und Bischof Theo- 
phylact von Tudertum (Todi), abgeschickt von Hadrian I., um 
daselbst (wie die Sachsenchronik sagt) »den Glauben und den 
Frieden zu erneuern, welchen der hlg. Gregor durch den Bischof 
Augustin gesandt hatte.«') Nachdem sie sich zunächst eine Zeit 
lang in Canterbury beim Erzbischof Jänberht (765 — 792) aufge- 



») Jaffe, Bibl., VI, ep. 45. p. 267. 

*) Thorpe, Diplom. Anglic. p. 40. 42. 

*) Chron. Sax. 785. (D. K.) Sim. Dun. de gest. reg. M. h. Br. p. mii. 
D. a. 786. Henr. Huntcnd. p. 731 C. D. Ricardi de Cirenc. Spec. Bist. I, 
p. 247. üeber die Zeit, in welcher die R^ise und die beiden Synoden in 
Northumbrien und Mercien stattfanden, ist viel gestritten worden. Einige 
setzen sie in das J. 785, andre in das .1. 787. Beides ist unrichtig. Hin- 
sichtlich der Chronologie stimme ich hier Theopold bei und verweise, um 
Gesagtes nicht zu wiederliolen, auf dessen Darlegung, Krit. Untersuch, 
p. 37—40. 
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halten und dort die nöthigen Anordnungen getroflFen hatten, reisten 
sie weiter an den Hof des Königs OfFa, welcher sie überaus freund- 
lich aufnahm.^) Sie übergaben ihm und dem König Cynewulf 
von Wessex, der ebenfalls dahin gekommen war, die Briefe des 
Papstes und erhielten sofort die Zusicherung, dass die darin ge- 
rügten Missstände beseitigt werden sollten. Sodann beriethen sie 
sich auf einer Versammlung mit den Fürsten, Bischöfen und Eal- 
dormanen, und Georg^) übertrug dem Theophylact die Abhaltung 
einer Synode in Mercien, während er selbst mit dem Abt Wighod,*) 
den Karl d. Gr. aus Liebe zu seinem theuren Freunde Hadrian 
dessen Gesandten als Begleiter beigegeben hatte, sich auf den 
Weg nach Northumbrien machte. Hier musste er lange auf die 
Ankunft des Königs Aelfwald warten, da derselbe im Norden ver- 
weilte, wo er vielleicht mit einem Kriege gegen die Picten be- 
schäftigt war. Erzbischof Eaubald von York schickte indess Boten 
an ihn, und derselbe bestimmte sofort einen Tag für das Concil, 
zu dem dann der Adel und die Geistlichkeit zusammenkamen. 
Es wurde Ende des Jahres 786 wahrscheinlich in dem Kloster 
Corabrige gehalten.*) Seit der Zeit des hlg. Augustinus war kein 
päpstlicher Legat hier im Norden erschienen, und so waren denn 



^) Jaffe, Bibl. VI, ep. 10. p. 155 ff. Die Gesandten schreiben an den 
Papst: Inde peragrantes pervenimus ad aulam Oifae regis Mercionim. At 
ille cum ingenti gaudio ob reverentiam beati Petri et vestri apostolatns 
honorem suscepit tarn nos quam sacros apices a summa sede delatos. Tunc 
convenerunt in unum concilium Ofla rex Merciorum et Chuniulphus rex 
Uucstsaxonum etc. Mansi, Tom. XII, p. 938. 939. 

*) Hefele, Conciliengeschichte, Bd. 3, p. 596 nennt ebenso wie Mansi, 
Xn, 937 den Bischof von Ostia fälschlich Gregor. Aus Sim. Dun. a. 786 
und dem Briefe des P. Leo III. (Jaffe, Bibl. VI, ep. 84, p. 365) ergibt sich, 
dass er Georgius hicss. 

*) Annal. Ord. S. Bened. Tom. II, p. 269 venuuthet Mabillon, diiss 
dieser Wighod identisch sei mit dem Abte Witbold oder Gervold, welcher 
nach dem Zeugnisse der Gesta abbat. Fontanell. (MG. SS. II, p. 291) häufig 
von Karl dem Gr. an König Offa geschickt wurde. Derselbe befindet sich 
zwar a. 787 in Constantinopel bei Kaiser Constantin, konnte indess a. 788, 
in welches Jahr Mabillon mit Speimann die Synode von Cealchyth setzt, 
recht wohl wieder zurück und mit nach Britannien gegangen sein. Da 
letztere aber sicher schon 787 stattfand, so kann ich seiner Ansicht nicht 
beitrot«»n. 

*) Sim. Dun. de gest. reg. M. h. Br. p. 666 D. a. 786. Eodem anno 
Aldulf consecnitus episcopus ab Eanbaldo archiepiscopo (Kboracensi) Tilberhto- 
que et Hygbaldo praesulibus (Lindisfamensi , Hagustaldensi) in monasterio, 
quod dicitur Et-Corabrige , roultisque muneribus ac donis ditatus, honorifice 
ad suam ecclesiam (Myiensem) est remissus. Da sich alle vier als Zeugen 
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zahlreiche schlimme Schäden eingerissen, um sie auszumerzen, 
fasste Georg zwanzig Capitel ab^) und legte dieselben der Synode 
zur Annahme vor. Die Bischöfe und Grossen gelobten insgesammt, 
die gegebenen Vorschriften genau zu beobachten. Begleitet von 
erlauchten Männern, die ihm von Aelfwald und Eanbald beigesellt 
wurden, begab sich hierauf der päpstliche Legat a. 787 nach 
Mercien, wo bereits zu Cealchyfl ein Concil unter dem »glorreichen« 
Könige OlBPa und dem Erzbischof Jänberht von Canterbury zu- 
sammengetreten war. Mit lauter Stimme wurden auch hier jene 
zwanzig Capitel vorgelesen, und zwar lateinisch und deutsch, damit 
sie jeder verstehen könne; die Billigung derselben erfolgte eben- 
falls einstimmig. ^) Sie bezogen sich zum grossen Theil auf 
Wiederherstellung der kirchlichen Disciplin, behandelten aber 
aber auch, wie das bei der damaligen Zusammensetzung der Synoden 
natürlich ist, Rechtsfragen von allgemeinem Interesse und das 
Privatleben der Einzelnen. Es ist hier nicht meine Aufgabe, jene 
Canones sämmtlich anzuführen,^) einige verdienen aber besonders 
hervorgehoben zu werden. Alljährlich sollen zwei Concilien ab- 
gehalten und auf diesen die Priester von den Bischöfen geprüft 
werden, ob sie den katholischen Glauben der sechs allgemeinen 
Synoden festhalten und lehren (1 und 3). Die Bischöfe müssen 
für ein regelmässiges Leben der Kanoniker, Mönche und Nonnen, 
sowie dafür sorgen , dass ihre Kleider denen der orientalischen *) 
Mönche und Kanoniker gleich seien, nicht prachtvoll und nicht 
getaucht in die Farben Indiens (4). Ohne Furcht und Schmeichelei 



in der aul der Synode ausgestellten Urkunde verzeichnet finden, so ist wohl 
anzunehmen, dass jene in dem Kloster Corabrige stattfand. S. Jatfe, VI, 
p. 151). 160. 

') Liugard, Gesch. v. Engl. I, 147 behauptet unrichtig, der Papst hätte 
dieselben verfasst; er verwechselt sie offenbar mit dessen Briefe, welcher 
gleichfalls vorgelesen wurde. Wenn jene Canones von Hadrian stammten, 
braucht sie ihm B. Georg tlann erst weitläufig in seinem Schreiben mitzu- 
theilon? Er sagt übrigens ausdrücklich darin: Scripsimus namque capitularo 
de singidis rebus et, per ordinem cuncta disserontes, auribus illorum pertu- 
limus. Lingard irrt ferner, wenn er angibt, die zwanzig Capitel seien nur 
der Synode von Mercien vorgelegt worden. 

*) Mansi, XII, p. 950. Jatfe, VI. p. 160. 

^) Haddan and Stubbs Councils relating to Great Britainlll, 447—4 61. 
Mansi, Tom. XII, p. 9;J9-«49. 

*) Mabillon vermuthet, dass darunter die kentischen Mönche zu ver- 
stehen seien. Cf. Annal. Ord. S. Bened. Tom. 11, p. 269: orientales monachi, 
forte Cantuarienses, qui respectu Merciorum quodam modo orientales erant. 
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sollen die Prälaten die Könige und Fürsten freimüthig ermahnen, 
diese aber deraüthig Gehorsam leisten, da jenen die Schlüssel zum 
Himmel übergeben sind (11). Die aus den höheren Geistlichen 
und den Ealdormanen bestehende Witenagemote soll gesetz massig 
den König wählen. Wer sich gegen das Leben desselben ver- 
schwört (was damals überaus häufig vorkam), verfällt der 
Excommunication (12). Man möge dem Betrüge, der Gewalt- 
thätigkeit und dem Raube Einhalt thun und allenthalben den 
christlichen Frieden wahren (14). Ehen mit Verwandten, Fremden 
(alienigenis uxoribus) und Nonnen sind verboten (15). Die Ueber- 
bleibsel heidnischer Gebräuche sollen beseitigt werden, so vor 
allem die Gewohnheit, das Gesicht durch hässliche Narben zu 
entstellen und zu färben (diabolico instinctu cicatrices teterrimas 
superinduxerunt), ferner die Unsitte, den Pferden die Nase zu 
durchbohren, die Ohren zu verbinden, oder sie gar taub zu machen 
und ihnen die Schwänze abzuhauen. Auch der Genuss des Pferde- 
fleisches, welches die meisten ässen, wird untersagt; sowie es als 
ein Sacrilegium gerügt wird, dass die Angelsachsen, sobald sie in 
einen Streit geriethen, nach heidnischer Sitte das Loos werfen ^) (20). 
Auf dieser Synode zu Cealchjd war es auch, wo Off'a in seinem 
und seiner Nachfolger Namen sich vor den ])äp8tlichen Legaten 
eidlich verpflichtete, in Rücksicht auf die grossen Siege, welche 
er davongetragen, alljährlich an den römischen Stuhl die Summe 
von dreihundertfünfundsechzig Mancusen zu schicken, welche zur 
Unterstützung der Armen und zu Lichtern für die Kirche ver- 
wendet werden sollte.*) So lange Ofla. auf dem Throne sass, hat 
er diese seine Verpflichtung treulich beobachtet; unter seinen 
Nachfolgern ist sie aber höchst wahrscheinlich allmälig vernach- 
lässigt worden. König Cönwulf sandte an Papst Leo III. nur 
120 Mancusen, weshalb dieser ihm in einem Briefe darüber 'Vor- 
stellungen machte. ') Nach dessen Tode können wir bis zur 
Pilgerreise Aethelwulfs keine Spur von einer Bezahlung jener 



*) Monum. Alcuin. p. 158. 

*) Wharton, Anglia sacra, I, p. 460. Jaffi^, VI, ep. 84. p. 865. 

*) Ibid., p. 366. Et si vestra excellentia ampliores victorias et honores 
in ipso habere regno cupit, instar persolvens, per eara amplius quam am- 
plius in perpetuum permaneat confiiiuatum. 
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inildeD Gabe entdecken.^) Der wichtigste Beschluss, welcher auf 
dem Concil gefasst wurde, betraf die Erhebung des Stuhles vou 
Lichfield zum Erzbisthume, welche Offa schon lange erstrebt, aber 
in Folge des energischen Widerstandes, den ihm Jänbryht von 
Canterbury leistete, bis jetzt noch nicht durchgesetzt hatte. Wenn 
Wilhelm von Malmesbury sagt,*) er habe aus Neid und Herrsch- 
sucht diesen seines Primates überhaupt zu berauben versucht, so 
ist dies entschieden eine Uebertreibung. Daran, Canterbury aus 
der Reihe der erzbischöflichen Sitze zu streichen, hat OflFa nicht 
gedacht; ihm kam es nur darauf an, die Geistlichkeit seines 
Reiches der Jurisdiction eines Prälaten zu entziehen, welcher der 
ünterthan eines ihm zinsbaren Staates war. Sein gerechtfertigter 
Ehrgeiz war schon befriedigt, wenn er der Machtfiille seiner weiten 
Herrschaft entsprechend einen mercischen Bischof auf dieselbe 
Stufe der Würde mit den Erzbischöfen von Canterbury und York 
emporgehoben hatte. ^) Da es ihm nicht geglückt sei, meint 
Lappenberg, den Primaten von Kent zu bereden, seinen Sitz nach 
Lichfield zu verlegen, so hätte man diesen nunmehr bezüchtigt, 
den Franken für den Fall einer feindlichen Landung in England 
in seinem Erzbisthume Schutz und Hilfe versprochen zu haben. 
Dieser Grund sei mit andern, wie z. B. dass Offa unfern des 
Ortes, an welchem er seine Feinde gedemüthigt habe, zu Ehren 
Gottes eine erzbischöfliche Cathedra errichten wolle, geltend 
gemacht worden, um dem Jänbryht einen Theil seiner Diöcese zu 



*) Vgl. Lingard, Anglosaxon Church. Her. v. Ritter, p. 61. 

*) De gest. pontif. lib. I, §. 7. p. 15 (ed. Hamilton): Offa rex Mertiorum, 
contractis ininiicitiis cum Cantuaritis, eum primatu spoliare conattis est. 
De gest. reg. Hb. I, c. 4. R«r. Anglic. SS. p. 30. Idemque in Deum pervi- 
cax, sedem archiepiscopatus, olim Cantuariae fundatam, in Lichefeldem trans- 
ferre conatus est, invidens scilicet Gantuaritis archiepiscopatus fastigium. 

•) Die Bestimmung Gregorys des Grossen, Britannien solle in zwei Era- 
bisthümer, mit den Sitzen zu London und York, eingetheilt werden, und 
ein jedes von ihnen solle zwölf Suffraganluschöfe unter sich haben, ist nie 
zur Ausführung gekommen. Augustin zog Cant<»rbury London vor, und in 
York finden wir nach dem Tode des ersten Erzbischofs Paulinus ein Jahr- 
hundert lang nur Bischöfe. Erst Egliert von York gelang es, freilich nicht 
ohne Mühe, auf Verwendung seines Oheims, des Königs Ceolwulf von Nor- 
thumbrien, a. 735 von Papst Gregor III. das Pallium zu erhalten. Dieser Er- 
folg konnte nur dazu dienen, die Hoftnungen Otfa's zu beleben. Chron. Sax. 
a. 735. Beda, Hist. Eccles. lib. I, c. 29. M. h. Br. p. UO C. D. 141 A. B. 
Append. ibid. p. 288 B. Egbertus episcopus, accepto ab apostolica sede 
pallio, primus post Paulinum in archiepiscopatnm confirmatus est 
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entreissen. Der Verfasser der Vita Offae, dessen Berieht uns 
Lappenberg hier gibt, ^) lebte nahezu ein halbes Jahrtausend 
später als Offa, und man kann es ihm verzeihen, wenn die poli- 
tischen Motive, welche er diesem unterschiebt, mit der damaligen 
Sachlage nicht ganz in Einklang stehen. Karl d. Gr. hat an 
einen Angriff gegen England, mit dem er in den freundlichsten 
Beziehungen stand, gar nicht gedacht; wäre er feindlich gegen 
dasselbe gesinnt gewesen, so würde er eben damals den päpstlichen 
Legaten den Abt Wighod sicher nicht als Begleiter beigegeben 
haben. Woher Matheus die Nachricht schöpft, der König habe 
bei Lichfield in einer Schlacht einen so gewaltigen Triumph 
errungen, dass er sich bewogen fühlte, gleichsam als Siegestrophäe 
daselbst eine erzbischöfliche Cathedrale zu errichten, ist mir 
schlechterdings unerfindlich. Dass dieser Mönch Politik treibt, 
können wir ihm nicht wehren; es wird uns aber auch freistehen, 
seinen Hirngespinnsten keinen Glauben beizumessen. Jänbryht 
war natürlich nicht gewillt^ eine Schmälerung seines Ansehens 
und Einflusses zuzugeben, und wenn er von vornherein sich nach 
besten Kräften gewehrt, alte und neue apostolische Urkunden 
zum Vorschein gebracht und auf das Beispiel zweier Jahrhunderte 
zu Gunsten seiner Kirche hingewiesen hatte ^): so setzte er indem 
entscheidenden Momente noch einmal alle Hebel in Bewegung, 
damit die Hoheit des ersten Primaten von England nicht verkürzt 
werde. Kein Wunder daher, wenn es auf der Synode ziemlich 
lebhaft herging und zu hitzigen Debatten kam. Alles Sträuben 
aber war vergeblich; die Väter des Concils genehmigten OfFa's 
Plan, Lichfield zur Metropole zu erheben, und Jänbryht sah sich 
genöthigt, etwa auf die Hälfte seiner Erzdiöcese zu verzichten.^) 
Nur in fünf Bisthümern behielt er die Jurisdiction, nämlich in 
den von Rochester, London, Winchester, Sherborne und Selsey, 
also in Kent, Sussex und Wessex; die mercischen Bischöfe von 
Hereford und Worcester, Leicester und Sidnacester, sowie die 



») Vita Offae, ed. Wats p. 978 t. 

') Will. Malmesb. de gest. regum. p. 3U. Hist. Monast. S. Augustini 
Cantuar. p. 334. 

*) Chron. Sax. 785 (787). Her waes geflitfullic senob aet Cealchy[)e. 
] Jeanbryht aercebisc. forlet sumne dael bis bisc. domes. J from Offan ky- 
ninge Hygebryht waes gecoren. 1 Ecgferb to cyninge gehalgoa. Flor. Wi- 
gom. chron. M. h. Br. p. 546 A. Henr. Huntend. p. 731 D. 

3 
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beiden ostauglischen vou Duiiwieh und Elmham wurden Suflfragane 
des neuen Erzbischofs von Lichfield.^) Die gewöhnliche Ansicht, 
dass Aldulf von Offa mit dieser Würde bekleidet worden sei, ist 
durchaus unrichtig; sie beruht auf der Angabe Wilhelms von 
Malmesbury, dem man hier um so eher ohne Bedenken nach- 
schrieb, als man glaubte, in kirchlichen Dingen ihn für gut 
unterrichtet halten zu dürfen. Die angelsächsische Chronik sagt 
ausdrücklich, dass Higebryht von Otfa zu jener ehrenvollen Stellung 
erhoben worden sei, und aus den Urkunden geht hervor, dass 
derselbe seit 779 den Stuhl von Lichfield als Bischof und spä- 
testens seit 788 als Metropolit inne hatte. ^) Wenn er im Anfange 
des letzigenannten Jahres sich noch als Bischof unterschreibt, so 
liegt der Grund einfach darin, dass er damals das Pallium aus 



*) Will. Malmesb. de gest. reg. I, 4. p. 30. obtinuit, ut archiepiscopatus 
Mercionun apud Lichefeldani esset, omnesque ix)ntifice8 Merciorum provinciae 
illi aubjicerentur: quorum hacc fuenint noinina: Denobertus Wigorniensia 
episcopus, Werenbertus Legecestrensis episcopusi Kdulphus Sidnacestrensis, 
ülpheardus Herefordensis; et episcopi Orientalium Angloruni; Alheardus El- 
manensis; Tidfrid Dommucensis ; vocabatur autem episcopus LichefeldenKis 
Aldulfus. R^manserunt vero archiepiscopo Cantuaricnsi Laiiiberto episcopi IV : 
London ensis, Wintonensis, Roffensis et Selesiensis. De gest. pontif. ed. Ha- 
milton, p. 16. Hist. Monast. S. Auguatini p. 334. Ricardi de Cirenc. Spec. 
Hist. I, p. 244. Vom Bisthum Winchester war damals bereits Sherborne 
abgezweigt, was Wilhelm von Malmesbury übersieht. Vgl. die Unterschriften 
der Bischöfe auf dem Concil von Cealchyi (Jaff^, VI, p. 161), wo Adalmund 
(Aethelmod) von Sherborne mit untei-zeichnet. Einen Beweis, wie wenig 
zuverlilssig Malmesbury ist, liefert ferner der Umstand, dass von den sechs 
Suffraganbischöfen Lichfields, die er anführt, a. 787 nur ein einziger lebte, 
nämlich Alheard (Algheard) von Elmham. Die Namen der übrigen müssen 
nach den Unterschriften der Synode und den Urkunden corrigirt werd(»n. 
Cf. Kemble, Cod. dipl. I, n. 116. 143. 152. 153. 155. 157. 158. Danach ist 
zu verbessern: Heathored von Worcester, Unwona von Leicester, Ceolnulf 
von Sidnacester, Esne von Uereford, Heardred von Dunwich. Woher hat 
denn al.»er Malmesbury seine Angabe geschöpft? Ein Vergleich seines Be- 
richtes mit den Acten der Synode von Cloveshoe a. 803 wird einen Jeden 
davon überzeugen, dass er seine Darstellung sowie den Namen Aldulfs und 
die der Suffragane aus eben diesen Acten entnommen hat. Er spricht über 
die p]rrichtung der Metropole Lichfield und legt seiner Relation dabei eine 
Urkunde zu Grunde, worin die Aufhebung derselben proclamirt ist. Damit 
sind die chronologischen Schwierigkeiten gehoben, die man bisher nicht be- 
seitigen konnte. Thorpe, Diplom. Anglic. p. 48 ft'. 

*) Lapi)enberg, I, p. 229 nennt Aldulf als ersten Erzbischof von Lich- 
field und beruft sich ausser auf Malmesbury noch auf Sim. Dunelm. ad a. 
786. S. M. h. Br. p. (jQQ D. Hier steht aber: Aldulf conseci*atur episcopus 
ohne irgend welchen Zusatz, und aus Jaft'e, VI, ep. 10, p. 159 ersehen wir, 
dass derselbe zum Bischof von Mayo im nordwestlichen Irland (östlich von 
WestiK)rt) geweiht wurde. Flor. Wigorn. ad a. 785, der von ihm elx'ufalls 
als Gewillu-smann angeführt ist, kann den Urkunden gegenüber gar nichts 
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Rom noch nicht erhalten hatte. ^) Ofifa schickte gleich nach jener 
Synode Abgesandte an den Papst und ersuchte ihn in einem 
Schreiben, er möchte die von dem englischen Concil beschlossene 
Theilung der Erzdiöcese Canterbury bestätigen. Als Grund dafür 
führte er unter andern au, dass die grosse Ausdehnung seines 
Reiches die Einsetzung eines besonderen Oberhirten erheische. Da 
der gesammte sächsische Adel und die Geistlichkeit sich für jene 
Trennung erklärt hatten, so erfüllte Hadrian den Wunsch OflFa's 
und übersandte ^) dem Prälaten von Lichfield das Pallium. Wilhelm, 
der Mönch von Malmesbury, der es dem Könige nie vergessen 
kann, dass er diesem Kloster einige Besitzungen entzogen, ver- 
dächtigt ihn böswilliger Weise, als habe er den Papst mit reichen 
Geschenken bestochen und sich dessen Zustimmung nur erschlichen.') 
In den Augen dieses Schriftstellers ist OflFa's Vorgehen gegen 
Jänbryht nur ein Act der Raubgier (rapacitas), ja eine Versün- 
digung gegen Gott selbst; er nennt ihn deshalb pervicax in Deum. 
»Diese Verkehrtheit«, sagt er, »bestand während des ganzen Prä- 
sulats des Jänbryht, obwohl derselbe weder Kosten noch Mühe 



beweisen. M. h. Br. p. 546 A. Er hat nur so etwas läuten gehört; auf 
seine Widerlegung verzichte ich. Lingard, I, p. 148 sagt, dass erst Aldul- 
phen, dem Nachfolger des zum Erzbischof erwählten Higebert auf dem 
Stuhle von Lichfield, das Pallium ertheilt worden sei. Er suchte so die Nach- 
richt in der Sachsenchronik und bei Malmesbury zu vereinigen. Seine An- 
sicht findet sich im Wesentlichen schon bei Wharton, Anglia sacra, I, p. 
429 flP., nur tritt sie hier nicht so bestimmt auf. Nach einer mehiere Folio- 
seiten langen Deduction fQgt letzterer dem gewonnenen Resultate die Be- 
merkimg bei: Verum in re incerta nil temere definio, und schon vorher 
schreibt er: de tempore autem datae episcopis Lichfeldensibus et ablatae 
dignitatis archiepiscopalis, et singulorum episcoporum ab anno 768 ad 800 
successione scrupuli manent inextricabiles. Auch die Darstellung dieser beiden 
Forscher ist img; ein Aldulf findet sich in der Reihe der mcrcischen Bischöfe 
erst im J. 802 oder 803, in welchem Hygeberht starb. Cf. Thorpe, Dipl. 
Anglic p. 45. 46. 47. 

*) Cf. Kemble, Cod. Dipl. n. 137, a. 770, wo er als electus presul auf- 
tritt. Nach n. 152. l.'iS. 156. 157. 162. 164. 165. 167. 175 erscheint er in 
der Zeit von 788—798 als Erzbischof; in n. 153 aus dem J. 788 unterschreibt 
er noch als Bischof. 

*) S. den Brief des Papstes Leo III. an König Coenwulf von Mercien 
bei Jafe, VI, ep. 84. p. 364. quod rex vester praecellentissimus Otfa suis 
litteris testatus est, ut in id omniuiu vestrum una voluntas et unanima 
esset petitio, vel propter vastitatem terrarum vestrarum et extensioneni regni 
vestri nee non et aliis quam plurimis causis et utilitatibus. Pro liis preci- 
pue causis honorem pallii Merciorum episcopo domniis Adrianus apostolicus 
direxit. 

') Will. Malmesb. de gest. i)ontif. ed. Hamilton, lib. I, §. 7. p 16. 
De gest. reg. 1. c. Uist. Monast. S. August. Cautuar. p. 334. 

3* 
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scheute, um die alte Würde seines Sitzes wiederzuerlangen und 
die Gelüste seiner Gegner zu unterdrücken.«^) Nur das Eine ver- 
mochte Malmesbury zu trösten, dass jenes Werk d^r Ungerech- 
tigkeit Offa's schon unter dessen Nachfolger Cönwulf wieder auf- 
gehoben wurde (sed non diu canonicas regulas haec temeavitr 
iniquitas). — Vor dem Schlüsse der Synode wurde Offa's Sohn 
Ecgferth feierlich zum Könige gesalbt und regierte nun gemein- 
schaftlich mit seinem Vater.*) Nach Heinrich von Huntingdon 
hätte ihm dieser damals Kent als Provinz übertragen. Hier 
herrschten indess, wie wir oben salien, selbst nach der Schlacht 
von Otford eigene Könige; auch bezeichnet sich, was die Haupt* 
Sache ist, Ecgferth in den Urkunden nie als König von Kent, 
sondern nennt sich entweder rex Merciorum oder einfach rex.*) 
Nachdem Malmesbury wegen dieser Beraubung des Prälaten 
von Cant«rbury über Offa den Stab gebrochen, hören wir bei ihm 
weiter von der Habsucht und Unmenschlichkeit (immanitas), mit 
welcher der König vielen Kirchen, unter andern auch der von 
Malmesbury, ihre Güter entrissen. Es lässt sieh denken, dass ein 
mercischer Herrscher nicht grade grosses Interesse daran gehabt 
haben wird, jenes Kloster in Wessex zu heben ; auch andere Kirchen 
mögen wohl einzelne Besitzungen eingebüsst haben, da die zahl- 
reichen Kriege, welche Offa führte, bedeutende Geldsummen 
beanspruchten. Andererseits aber erwähnen die Urkunden zahl- 
reiche Schenkungen und Privilegien, die derselbe an Klöster ver- 
liehen, und es zeugt nur von Malmesburys persönlicher Gereiztheit, 
wenn er ihn gleichwohl als öffentlichen Räuber brandmarkt: Nee 
porro in his rapacitas Offae stetit (d. h. in der Beraubung Jänberths), 
sed multarum ecclesiarum, inter quas Malmesburiensis, praedia 
publicus expilator abrasit. 

*) Stetit haec perversitas toto praesulatus Jambrihti tempore, quam vis 
nichil ille vel sumptibus vel laboribns omiBisset, quod dignitatem secüs asse- 
reret, quo cupiditatem pervasorum contunderet. Will. Malniesb. de gest 
iwntif. 1. c. p. 16. Ric. de Cirenc. Spec. Hist. I, p. 245. 

*) Chron. Sax. 785 (787). Flor. Wigorn. p. 546 A. Egferthus ejusdem 
regis natus rex est consecratus. Will. Malm, de gest. reg. p. 3.3. 

') Henr. Huntend. M. b. Br. p. 731. Eodem anno Egfert sacratus est 
in regem Kentensis provinciae. Kemble, Cod. dipl. n. 152. 155. 159. 165. — 
Lappenberg sagt I, p. 231, Offa habe den Ecgi'rid zum Könige von Kent 
krönen lassen, und p. 244 vermuthet er wieder, dass derselbe über die Hwiccas 
gesetzt gewesen f»ei. Beides ist unrichtig; er war seit 787 einlach Mitregent 
seines Vaters. Vgl. auch Theopold, p. 98. 99. 
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Offa's besonderer Gunst hatten sich die Kirchen am Bischofs- 
sitze von Worcester, sowie das St. Petrus Kloster in Breodun zu 
erfreuen, welches OflFa's Grossvater Eanulf erbaut und schon sein 
Vorganger Aethelbald reich ausgestattet hatte. ^) Die meisten 
Lobeserhebungen wegen seiner Wohlthätigkeit und Frömmigkeit 
spenden ihm die Mönche von St Albans, die in OflFa den Gründer 
ihres grossen Klosters verehrten. Hören wir kurz, was Wendover 
in breiter Ausführung über die Stiftung dieser Abtei berichtet.*) 

Als sich OflFa im J. 793 in der Stadt Bath aufhielt, wurde 
er im Traume durch einen Engel ermahnt, er solle die Reliquien 
des Protomartyrers von England, des heiligen Alban, feierlich 
erheben.') Voll Eifer, dieser göttlichen Vorschrift nachzukommen, 
setzte er sich in Verbindung mit dem Erzbiscbof Hygebriht 



^) Im J. 772 verleiht er z. B. acht Mansen bei Eulangelade ans Kloster 
Breodun (Cod. dipl. n. 120), desgleichen a. 780 an dasselbe zehn Mansen bei 
Warsetfelda, filnf bei Coftune und fflnf bei Wreodanhale (n. 138); femer 
noch im selben Jahre 35 Jugern an vier, verschiedenen Stellen (n. 140). 
Die Kirche der Apostelfürsten zu Worcester erhielt a. 774 von Offa m'cht 
weniger als 40 Cassaten bei Readanoran (n. 123), und das S. Maria Kloster 
ebendaselbst um das J. 776 fünf Mansen bei Ductun und fünf bei Esig (n. 134), 
und in der Zeit von 791—796 empfing der bischöfliche Sitz zu Worcester 
60 Mansen bei Westbyrig und 20 bei Heanbyrig. S. auch Cod. dipl. n. 119. 
121. 122. 151. 152. 154. 155. 157. Hist. Monast. S. August. Cantuar. p. 321. 
331. Annales de Wigomia, p. 366. Anno DCCLXXX. Offa rex dedit eccle- 
siae Wygomiensi Croppethorne et Nethertone, Elraelege, Clidesho, Chertone, 
Hemptone, Bengeworthe, et magnam bibliam cum duabus armillis ex auro. 
Wharton, Anglia sacra, I, 444. S. Cod. dipl. n. 139, eine Urkunde, die 
Kemble mit Unrecht verdächtigt; Indiction und Regierungsjahr sind richtig 
angegeben, und der Inhalt wird bestätigt durch die eben citirte Stelle. Im 
Chronic. Abbat, de Evesham p. 73 werden Schenkungen Offa's aufgeführt, 
die ersonnen sind; die Urkunde n. 130 1. c, welche damit übereinstimmt, 
kann nicht echt sein, da Hygebriht darin a. 777 als Erzbischof unterzeichnet. 
— Chron. Sax. a. 777. Cod. dipl. n. 168. 

*) Roger de Wendover, Florea histor. I, p. 251 ff. De inventione sancti 
Albani, protomartyris Angliae. Vgl. Gesta abbat, monast. S. Albani I, 
p. 8. 19. llicardi de Cirenc. Spec. Hist. de Gest. Reg. I, p. 41. 247 f. Liber 
de Hyda i). 19. Offa rex Merciorum duo monasteria insignia fundavit, 
vidclicet monasteriuni S. Albani protomartyris et coenobium Bathoniense, 
ubi fuerit coronatus in regem. Das letztere lasse ich dahingestellt sein. 

*) Passus est B. Albanus die decimo Kalendamm Juliarum (22. Juni 
a. 305) juxta civitatem Verolamium, quae nunc a gente Anglorum Verla- 
macaestir sive Vaetlingacaestir appellatur, ubi iK)8tea redeunte temporuiu 
Christianorum serenitate eccleaia est mirandi operis atque ejus martyrio 
condigna exstructa. Beda, Hist. Eccl. I, c. 7, p. 114. Ein Zeugniss der 
ausgebreiteten Verehrung, zu der er gelangte, gibt Germanus, Bischof von 
Auxerre, als derselbe im J. 429 zu den Briten gekommen war: er Hess das 
Grab des Albanus öffnen und setzte daselbst zahlreiche Reliquien der Apostel 
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von Lichfield, und dieser erschien zugleich mit seinen Suffragan- 
bischöfen Ceolwlf von Lindsey und Unwona von Leicester und 
einer unzähligen Volksmenge an einem vom Könige festgesetzten 
Tage bei Verulam. ^) Als Oflfa dahinzog, erglänzte über der Stätte, 
wo der Leichnam des Märtyrers lag, ein himmlisches Licht, wo- 
durch sich alle von der Wahrheit jener Vision überzeugten. Nach- 
dem man sich unter Fasten und Beten vorbereitet, grub man 
nach und fand, ohne lange zu suchen, den Körper des Märtyrers 
in einem hölzernen Schreine, worin ihn die Gläubigen vor der 
Wuth der einfallenden Sachsen verborgen hatten.*) Dieser Schatz, 
der nahezu drei und ein halbes Jahrhundert unter dem Rasen 
vergraben gelegen hatte, wurde nun in feierlicher Procession unter 
Hymnen und Lobgesängen nach einer Kirche übertragen, die vor 
langer Zeit ausserhalb der Stadt Verulam zu Ehren des seligen 
Alban erbaut worden war, und hier in einem aus Gold und Silber 
gefertigten mit Edelsteinen geschmückten Kästchen aufgestellt. 
Ein vom Könige zusammenberufenes Concil beschloss nunmehr, 
dass an jenem Orte, wo die Reliquien entdeckt worden waren, ein 
Kloster errichtet werden sollte, und Offa trat selbst die beschwer- 
liche Reise nach Rom an,^) um Alban canonisiren zu lassen und 
für die neue Stiftung päpstliche Privilegien auszuwirken. Hadrian 
nahm ihn ehrenvoll auf und erfüllte bereitwillig seinen Wunsch, 



und verschiedener Märtyrer bei, die er mitgebracht hatte; während er 
andererseits von der Stätte, wo jener hingerichtet war, Staub, der noch die 
Blutspuren trug, mit sich nahm: für diese heiligen Reste baute er in 
AuxeiTa eine Kirche, eben dem Albanus geweiht. Ibid. lib. I, c. 18, 
p. 124. 125. S. Piper, Die Kaiendarien und Martyrologien der Angelsachsen. 
Berlin 1862, p. 44. 45. 

^) Vgl. Mansi, Concilia XIII, p. 861—864, welcher mittelbar auf Math. 
Paris., resp. auf Wendover beruht. 

*) Die Kirche mit dem Grabe des Albanus wurde von den Angelsachsen 
bei ihrer Eroberung un<l Verwüstung Britanniens zerstört, und seitdem war 
die Feier und das Andenken dieses Märtyrers erloschen bis auf die Zeit 
Offa's; nur in Geschichtsbüchern und im Munde des Volkes erhielten sich 
geringe Spuren. Piper 1. c. 

') Da er nach seiner Landung in Flandern bei Monistroi in der Nähe 
von Puy für sein Zugvieh kein Futter zu kaufen bekam, obwohl jene Gegend 
reich an Wiesen war, so erwarb er um l>cdeutenden Preis die benachbarten 
Ländereien, damit die durchreisenden Fremden unentgeldlich von dieser 
königlichen Schenkung (icbrauch machen könnten. Flor, histor. 1, p. 255. 
Math. Paris. Chron. maj. ed Luard. I, p. 358. 359. Ricanli de Cirenc. Spec. 
Bist. I, p. 250. 251. Diese Nachricht fällt von selbst bei Seite, sobald wir 
die Reise des Königs nach Rom als nicht historisch erwiesen haben. 
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dieselbe niiniittelbar unter die Hoheit und den Schutz des römischen 
Stuhles zu stellen. ^) Tags darauf besuchte er die Sachseuschule, 
welche damals in hoher Blüthe stand, und versprach, um sich 
dem Papste dankbar zu erweisen, zur Unterhaltung derselben für 
alle Zukunft jährlich von jedem Haushalt, welcher mindestens 
dreissig Silberpfennige Ertrag hätte, je einen nach Rom zu senden.*) 
In der Heimath angelangt, versammelte er eine Synode zu Verulam 
und verlieh mit allgemeiner Zustimmung der Adligen und Bischöfe 
dem hl. Alban weite Ländereien und unzählige Besitzungen, unter 
anderen die königliche Villa ünceslaw, welche etwa zwanzig tausend 
Schritt von Verulam entfernt war. Der erste Abt, welchen er 
sich ausersah und mit allen königlichen Rechten ausrüstete, war 
Willegod, er, wie seine Nachfolger trugen überdies die Abzeichen 
der bischöflichen Würde. Auch hatte Offa beim Papste ausgewirkt, 
dass das neu gegründete Kloster frei sein sollte von der Bezahlung 
der eben erwähnten Abgabe, des sogenannten Romescots, ja die- 
selbe sogar in dem Bisthum Hertford zu seiner Verwendung ein- 
ziehen durfte.^) 

Bei Matheus Parisiensis ist diese Gründungsgeschichte noch 
in mancher Hinsicht erweitert und ausgeschmückt, sowie anderer- 
seits auch umgeändert. Seine Zusätze verdienen indess gar nicht 
berücksichtigt zu werden. Ihm zufolge stiftet z.B. Offa die Abtei 
erst nach dem Tode seiner Gemahlin Quendride, welche ihn bös- 
williger Weise daran gehindert hatt^, während er doch erwiesener- 
massen schon vor derselben starb. Die Mönche für sein neues 
Kloster ruft er meistentheils aus der Abtei Bec in Neustrien herbei, 
die damals noch gar nicht existirte u. s. w. ^) Eine Widerlegung 
seiner Erfindungen verlohnt nicht der Mühe; ihre Haltlosigkeit^ 
liegt beim ersten Blick offen zu Tage. Es fragt sich nun, welchen 
Werth der Bericht Wendovers zu beanspruchen hat. Ein histo- 



*) Roger de Wenilov. p. 255. 25G. monastoriuiu illud in specialem llo- 
nianac ecclesiae filiam adoptabimus, et nostro illud apostolatui subjicieraus, 
niillo episcopo sive archiepiscopo nietliaiite. 

*) Ibid. p. 257. Math. Paris. Chron. luaj. e<l. Luard, Vol. I, p. 360. 
Vita Offae, ed. Wais p. 985, 42-57. 

^) Flor, histor. I, p. 258. Chron. Maj. auct. Math. Par. I, p. 361. Vita 
Oflfae, p. 987, 20—45. Hist. Monast. S. Augustini Cantuar. p. 333. Ricardi 
de Cirenc. Spec. Hist. de Gest. Reg. 1, p. 253. 

♦) Vita Ott'ae, p. 982, 50 ff. p. 986, 10-20. 
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rischer Kern liegt ihm ohne Zweifel zu Grande, aber ihn heraus- 
zuschälen ist sehr schwierig. Die Namen der bei der Erhebung 
der Reliquien betheiligten Bischöfe Hygebriht,* Ceolwlf und Unwona 
finden sich häufig in den Urkunden der damaligen Zeit,^) ein 
Umstand, der sehr Vertrauen erweckend ist; im übrigen aber ist 
die Sage überaus geschäftig gewesen, und die Thatsachen sind 
von ihrem Gewebe so dicht umhüllt, dass es schwer, wenn nicht 
unmöglich ist, dieselben bei dem Mangel an älteren Angaben klar 
zu erkennen und festzustellen. Was die Canonisiruug des Mär- 
tyrers Alban anlangt, so ist dies ein längst erkannter Anachro- 
nismus; *) die Reise OflFa's nach Rom wird hingegen fast von 
allen für historisch gehalten.^) An und für sich hat sie auch 
durchaus nichts Unwahrscheinliches; pilgerte doch der heilige 
Willibald, welcher a. 786 als Bischof von Eichstädt starb, zuerst 
von seinen Landsleuten, soweit wir wissen, bis hin nach Jerusalem, 
— unter den damaligen Verhältnissen ein staunenswerthes Unter- 
nehmen.*) Nach dem Zeugnisse Bedas wetteiferten Vornehme und 
Geringe, Cleriker und Laien, Männer und Frauen darin, zu den 
Schwellen der Apostel zu wallen.'^) Lappenberg ist daher nicht 



») Cf. Kemble, Cod. dipl. f, n. 120-123, 134. 137. 138. 152 u. s. w. 
Hygebriht 789- (migerahr) 802, Ceolwlf 7Ö7-796, Unwona (etwa) 787—801. 

*) Das oi-ste Beispiel einer Heilij^sprechung durch den Papst kommt im 
.1. 003 vor, wo Johann XV. den Bischof Udalrich von Augsburg (924—973) 
unter die Heiligen versetzte. Mabillon, Praef. ad Acta Sanctorum Ord. Ben. 
Saec. V, n. 99. S. Lingard, Anglo-Saxon Church, p. 1G6. Anmkg. 2. Gieseler, 
Kirchengesch. TW. 11, Th. 2, p. 245. i. Erst seit Alexander III. ward das 
Recht der Canonisation dem römischen Stuhle vorbehalten; bis dahin übten 
es meist die Bischöfe für ihre Diöcesen. 

^) Piper, Die Kaiendarien der Angelsachsen, p. 45. Hefele, Coneilien- 
geschichte. Freiburg 1858. Bd. 3, p. 674. Damberger, Synchron. Gesch. 
im Mittelalter II, p. 525 und: Belege II, 203. 204. Mit Unrecht zählt 
Theopold, p. 107 Lingarrl zu denjenigen, welche die Reise Offa*8 für eine 
ausgemachte Thatsache halten. Anglosaxon Church p. 61 stellt er sie zwar 
als solche hin, später al>er hat er seine Ansicht geändert. S. Lingard, Gesch. 
v. Engl. I, p. 153, Anmerkg. 1. 

*) Hahn, Die Reise des hl. Willibald nach Palästina im Jahresl^erichi 
über die Louisenstädt. Realschule, Berl. 1856. 4. Descriptiones Terrae Sanctae, 
her. v. Titus Tobler, Leipz. 1874. 

'») Beila, Bist. Eccles. lib. V. c. 7. M. h. Br. p. 254 B. C. Abeuntc 
Roiuam Caedualla successit in rognum Ini . . . qui cum triginta et septem 
annis imperium tenuisset gentis illius, et ipse relicto regno . . . ad limina 
apostolorum profectus est . .: quod his temiwribus plures de gente Anglorum, 
nobiles, ignobiles, laici, clerici, viri ac feminae certatim facere consuemnt. 
.Tatfe, Biblioth. III, ep. 70, p. 208. Im .1. 889 wird es als etwas ganz Ausser- 
ordentliches verzeichnet, dass keine Pilger nach Rom reisten, und Aelfred 
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abgeneigt, mit Rücksicht auf den Geist des damaligen Zeitalters 
zu glauben, Offa habe wegen der Ermordung Aethelberts eine Buss- 
reise nach Rom angetreten.^) Derselbe war aber bis an sein 
Lebensende ein strenger, unerbittlicher Richter und zeigte durch- 
aas nichts von einem zerknirschten Sünder. *) Es müsste femer 
Wunder nehmen, dass er bei einer zweimaligen Reise durch das 
Frankenland nicht mit Karl dem Grossen zusammen gekommen 
sein sollte; von einer persönlichen Bekanntschaft mit diesem wird 
aber in dessen Schreiben nichts erwähnt, und ebenso wenig erfahren 
wir etwas von einer solchen mit Papst Hadrian. Theopold bemerkt 
noch, Alkuin, welcher kurz nach OflFa's Tode in einem Briefe an 
Cönwulf von des Königs Character spricht, würde ein so frommes 
Werk, wie es in jenen Zeiten eine Reise nach Rom war, sicher 
rühmend erwähnt haben.*) Auch wird bei den Verhandlungen über 
Wiederaufhebung des Erzbisthuras Lichfield, wo vielfach von der 
Verbindung OflFa's mit Hadrian die Rede ist, einer Anwesenheit des 
Königs in Rom mit keinem Worte gedacht. Man begreift endlich 
gar nicht, wie letztere allen Geschichtechreibern vor Wendover 
und Matheus, dem fabelhaften Mönche von St. Albans, hätte ent- 
gehen können. Ueberhaupt liegt die Vermuthung nahe, dass 
dieser sie nur der Privilegien seines Klosters wegen ersonnen 
habe.*) Letztere sind, wie Theopold uacligewiesen hat, ebenso 
fingirt, wie die Reise selbst. Es ist mit der Exemtion der Abtei 
gradezu unvereinbar, dass in ihrer Gründungsurkunde v. J. 793 
von einem Bischof die Rede ist, der über sie gesetzt sein wird, 
und mit dessen Rath die Brüder nach Willegod's Tode sich aus 



deswegen speciell zwei Boten mit seinen Briefen dahin entsenden musste. 
Chron. Sax. a. 889. On Jiissura geare naes nan faereld to Korne buton 
tuegen bleaperas Aelfred cyning sende niid gewritum. 

») Lappenberg, I, 230. 2.S1. 

*) Jaff^, Bibl. VI, ep. 57, p. 288. Karl schreibt an Offa a. 796: eura 
(sc. Odberhtum presbyterum) cum ceteris exulibus qui timore mortis sub 
nostrae protectionis confugerunt alas, Romam diregimus ... ut, quid pietatis 
intercessio non profuit, aoquitatis judicatio proficiat. Ibid. IV, ep. 8, p. 352. 

') Jaffe, VI, ep. 80, p. 352. Theopold, p. 107. 108. Alcuini opera 
I, p. 229. 

*) Hat die Reise nicht stattgefunden, dann sind auch nicht drei Concilien 
bei Verulam a. 793 abgehalten worden (Flores histor. p. 252. 254. 257; 
Mansi, Concilia, Tom. XIII. p. 861 ff.); es bleibt dann nur eine Synode übrig, 
auf welcher Offa die Gründung der Abtei beschloss. Dies gegen Hefele, 
Conciliengeschichte, Bd. 3, p. 673. 
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ihrer Mitte einen Abt erwählen sollen; hätten die Mönche ein 
päpstliches Privilegium besessen, würden sie sicher eine Urkunde, 
die mit diesem in directera Widerspruch steht, nicht so sorgfältig 
aufbewahrt haben, während sie jene verloren gehen Hessen.^) 
Danach ist nur so viel sicher, dass Ofifa auf einem Concil zu Cealchyth 
a. 793 dem heiligen Alban fünfzig Mausen Land unweit Verulam 
schenkte und daselbst ein Kloster errichtete, in dem die Regel 
des hlg. Benedict galt. Dieses mag er in hervorragender Weise 
durch Landverleihungen u. s. w. begünstigt haben, näheres aber 
wissen wir darüber nicht;*) denn die übrigen uns überlieferten 
Schenkungs- Urkunden (Cod. dipl. n. 161 und 163) sind ohne 
Zweifel unecht.^) War nun auch Offa nie in Rom, so wäre es 
immerhin noch möglich, dass er, wie schon Huntingdon berichtet, 
den sogenannten Romescot für Mercien eingeführt habe; und ab- 
gesehen von anderen stellt selbst Lappenberg die Behauptung 
auf, der König habe ums Jahr 790 die Schule der Sachsen reichlich 
begabt und zu diesem Zwecke für immer die Zahlung des Peters- 
pfennigs festgesetzt. *) Erwägt man aber, dass alle früheren 



*) Theopold, p. 104 — lOG.Ich halte mit ihm die Urkunde Offa's aus dem 
.1. 793 (Cod. dipl. I, n. 162), die Kemble als verdächtig bezeichnet, nach 
Beseitigung der Interpolationen für echt. Chron. Sax. a. 798. Translatio 
S. Albani. Cod. F. Latin. M. h. Br. p. 338. 

*) GeHta abbatum monast. S. Albani I, p. A. H. 9. Porro murmui*abant 
multi, recalcitrant^s, eo quod munificentia Regis OtFae — quam ninistra inter- 
pretatione »prodigalitiitem« appellabant, — tanta contulerat Ecclesiae Sancti 
Albani, quod modum videretur excessisse, et regiam dignitatem, pro magna 
])arte mutilatam, jacturam et diminutionem incurrisse. 0}me Zweifel liegt 
darin eine starke Uebertreibung. üie Nachfolger Willegods, die Aebte Eadric 
und Wulsig, werden da^^elbst als nahe Verwandte Offa's bezeichnet. Oefters 
wird den Aebten zum Vorwurf gemacht, dass sie die Gebeine dieses glor- 
reichen Königs nicht für die von ihm gestiftete Kirche erworben haben. Ibid. 
p. 7. 62. Vgl. auch p. 78. 394. II, p. 38. Abt Johann IIl. (1290 — 1301) 
profcrt chartam regis Ottae bei einem Processe. 

') Ibid. I, p. 151, 111, p. 497. Abt Wilhelm II. a. 1401 obtinuit a legc 
Ilenrico, a Conquaestu Quarto, conlirmationem omnium Chartarum regiarum 
primitus a Regibus Angliae concessarum, et per Regem l^xlwardum Primum, 
et Edwardum Secundum, pridem confiimatarum: una cum confinnatione 
Chartae secundae Regis OÄac, et Regis Stepliani etc., numero viginti et 
octo . . . Dieselben werden 111, p. 500 tf. aufgefiilirt, imd wir losen da von 
einer Charta prima Regis Otfae fundatoris moniLsterii S. All»ani, de fundationc 
ejusdem, possessionibus et libertatibus eidem concessis (^izCod. dipl. I, n. 162), 
und von einer Charta secunda Regis Offae, welche uns nicht mehr erhalten 
ist. »Ric. de Cirenc. S^hjc. Ilist. j>. 252. 

*) Henr, Huntend. p. 729 E. 730 A. Olfa fuit vir religiosus: transtulit 
naiuque ossa S. Albani in monasterium quod construxerat multisqne modis 
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Schriftsteller darüber schweigen, und erinnert man sich an das 
jährliche Geschenk von 365 Mancusen, das OflFa seit 787 regel- 
mässig nach Bom sandte: so liegt die Vermuthung nahe, dass 
Huntingdon und nach ihm Wendover den Roraescot mit jener 
milden Gabe (von welcher sie keine Erwähnung thun) verwechselt 
und die Verhältnisse einer späteren Periode auf diese ältere über- 
tragen habe. Die auf den eiuzeluen Häusern lastende Steuer 
finden wir ak feststehende Anordnung erst unter der Regierung 
Eduards; ^) ihre Einführung schreibt Lingard, wie ich glaube, mit 
Recht der Politik Aethelwulfs zu, welcher durch dieses Mittel das 
Geld bei seinem Volke zu erheben suchte, das er a. 855 bei seiner 
Anwesenheit in Rom dem heiligen Stuhle zu zahlen versprochen.*) 
Die Annalen von Worcester, sowie die von Winchester melden 
gradezu, dass er jene Abgabe begi'ündet habe.^) 

Schliesslich bleibt mir noch übrig, die Nachricht Malmesbury's zu 
widerlegen, wonach OflFa die Schola Saxonum in Rom gestiftet haben 
soll.*) Nachdem wir uns davon überzeugt, dass letzterer nie dahin 
gereist ist, verliert diese Angabe schon viel an innerer Glaubwürdigkeit. 
Sodann will dieselbe gar nicht für sicher gelten ; denn Malmesbury 



ditaverat, deditque vicario B. Petri, Romanae urbis pontifici, redditum sta- 
tutum de singulis domibus regni sui in aetemum. Lappenber^ I, p. 200. 

*) Edward's und Gutbrum's Gesetze, cap. VI. § 1. Gif hwä Romfeoh 
forhealde, gylde lah-8lit niid Denum, wite mid Englum. R. Schmid, Die 
Gesetze der Angelsachsen, p. 122. 

*) Lingard, Anglosaxon Church p. 61. 62. Chron. Sax. a. 855. ] J)y 
ilcan geare ferde to Rome mid micelre weor^nesse. ü ^aer was Xll. nionap 
wuniende. Ethelwerd, p. 511 E. Flor. Wigom. p. 551 B. Sim. Dunelni. de 
gest. reg. p. 675 C. Henr. Huntend. p. 737 C. Asser de reb. gest. Aelfredi, 
M. h. Br. p. 470 B. p. 472 C. Roniae quoque omni anno magnam pro 
anima sua pecuniam, id est, trecentas mancussas portare praecepit, quae 
taliter ibi dividerentur etc. Diese 300 Mancusen sollten zu gleichen Theilen 
der Kirche des hlg. Petrus, der des hlg. Paulus und dem piipstlicben Schatze 
zufallen. Will. Malmesb. de gest. reg. II, 2. Aethelwulfus Romam abiit 
ibique tributum, quod Anglia hodieque pensitat, sancto Petro obtulit. 

') Ann. de Wigomia p. 367. Lib. de Hyda, p. 25. Ann. de Wintonia, p. 9. 

*) Will. Malmesb. de gest. reg. 11, 2. (Aethelwulfus) scholani Anglonmi 
quae, ut fertur, ab Oifa, rege Mercioruni, primitus instituta, proximo anno 
conflagraverat, reparavit egregie. S. Walsingham's Gesta abbatum monast. 
S. Albani. Vol. I, p. 5. Romae Scholam peregrinorum (Oifa) pie constituit: 
ut ibidem peregrini, qui ad Romanam Ecclesiam et Curiam confluxerant, ex 
diversis mundi partibus barbari, vel votivae orationis gratia, vel expedien- 
doruni negotiorum necessitate, linguas quas nonjnoverant, addiscerent. Ein 
so spätes Zeugniss, das schon in seiner ganzen Fassung die grösste ün- 
genauigkeit zeigt, venuasc die Angabe Malmesbury s nicht zu stützen. Vgl. 
auch Ricard, de Cirenc. §pec. Hist. I, p. 326 f. 
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selbst bezeichnet sie als eine blosse Meinung, als eine Mutbmassnng 
seiner Zeitgenossen. Nur ein einziger, allerdings später Chronist 
verzeichnet etwas Positives über die Entstehung der Sachsenschule, 
nämlich Roger von Wendover. König Ine von Wessex, sagt er, 
legte nach einer siebenunddreissigjährigen Regierung a. 725 das 
Scepter nieder und pilgerte nach Rom. Hier Hess er mit der 
Billigung des Papstes Gregor in der Nähe von St. Peter ein 
Haus erbauen, dem er den Namen Schola Anglorum beilegte. Der 
Zweck dieser Stiftung, welche zugleich eine Kirche der hlg. 
Maria und einen Friedhof für daselbst verstorbene Engländer 
umfasste, war nicht bloss, für dürftige Westsaxen und andre 
Engländer in Rom zu sorgen, sondern auch für den Unterricht 
junger Angelsachsen, welche in ihrer Heimath der Gefahr so vieler 
Ketzereien ausgesetzt waren, in dem katholischen Glaubenssystem 
Sorge zu tragen.^) Diese Relation ist von vornherein schon des- 
halb weit wahrscheinlicher, als die des Mönches von Malmesbury, 
weil Ine seine letzten Lebensjahre in Rom verlebte; und es lässt 
sich überhaupt kein vernünftiger Grund dagegen vorbringen, ihr 
historische Wahrheit beizumessen. Aus dem blossen Schweigen 
Beda's schliessen zu wollen. Ine habe jenes Hospiz nicht gekündet, 
scheint mir sehr gewagt. Dass dieser König der Urheber des 
Romescots sei, wie Wendover an derselben Stelle berichtet, werden 
wir ihm nach dem oben Gesagten freilich nicht glauben, aber 
wegen der Unrichtigkeit dieser Angabe braucht man die damit in 
Verbindung steheude über die Stiftung der Schola Saxonnm immer 
noch nicht zu verwerfen; ist ja doch oft Falsches mit Wahrem 
verknüpft. Diese Anstalt wird neben den andern Fremdenschulen 
in der Procession erwähnt, welche Leo dem III. auf seiner Rück- 
kehr von Karl dem Grossen entgegenkam.*) Im Jahre 81G brannte 
dieselbe ab, und bald darauf wurde sie im Anfange der Regiening 
Papst Leo's IV. von neuem durch Feuer zerstört, aber von König 



') Flores histor. I, p. 215 f. Lib. de Hyda p 25. scholam Saxonum 
Ina rcx Occidentaliuui Saxonum construxerat. Bcda, Hist. Eccles. lib. V, 
c. 7, p. 254 C. S. Lappenberg, I, p. 199. 

*) Pastorem . . . siniul etiani ciinctae scholae peregrinorum, videlicet. 
Francorum, Frisonum, Saxonum atque Longobardorum . . . susceperunt 
Anastas. Bibliothec. de Vita Leon. III. bei Muratori SS. III, 198. 
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Aethelwulf a. 855 wiederhergestellt.^) Papst Marinus (f 884) 
befreite sie auf Bitten Aelfreds des Grossen von allen Steuern und 
Abgaben, und Johannes XTX. bestätigte dieses Privilegium, als 
Kunt ira Jahre 1027 in Rom verweilte.*) 



Viertes Kapitel. 

Die Beziehungen Karls des Grossen zu den angelsächsischen 

Reichen, insbesondere zu König Offa. 

Die Angelsachsen standen von jeher zu dem fränkischen Reiche 
in einem nahen Verhältnisse. Von einer fränkischen Prinzessin 
kam der erste Antrieb zur Bekehrung in ein sächsisches Herrscher- 
haus; Hertha, die Tochter des Königs Charibert von Paris, ver- 
mählte sich mit Aethelbert T. von Kent, und dieser ward nun 
durch seine Gemahlin sowie durch den Bischof Liudhard, welchen 
Bertha aus ihrer Heimath mitgebracht hatte, zuerst mit dem 
Christeuthume bekannt; ') von den Angelsachsen hingegen ist die 
Bekehrung des innern Germaniens, im Gegensatze mit demselben 
scotisch -irischen Elemente, dem sie in Britannien Widerstand 
leisteten, durchgeführt worden. Wohin der kühne Fuss eines be- 
geisterten Missionärs vorschritt, wo Geistliche ihre Verbindungen 
angeknüpft hatten, dahin sind zu jeder Zeit Handelsleute zu gegen- 



') Chron. Sax. a. 816. Flor. Wigorn. p. 547 C. Will. Malmesb. 1. c. 
Anastas. Bibl. de Vita Leon. IV. bei Muratori, III, 233. König Bargraed 
von Mercien wurde a. 874 von den Dänen vertrieben und starb £«kld darauf 
als Flüchtling in Rom, wo man ihn in der zur englischen Schule gehörigen 
St. Maria Kirche bestattete. Chron. Sax. a. 874. Asser, p. 478 B. Ethelwerd, 
p. 515 A. t^or. Wigorn. p. 558 A. B. 

*) Asser, p. 484 B. Chron. Sax. a. 885. Ethelw. p. 517 A. Flor. Wigorn. 
560 D. 596 A. Annal. de Waverleia p. 163. lieber das Jahr, in welchem 
Knut nach Rom reiste, vgl. Lappenberg I, p. 476 n. 1. 

*) Beda, Bist. Eccles. lib. I, c. 25. M. h. Br. p. 131 A. fama ad eum 
(sc. Aedilberctum) Christianae religionis perv.enerat, utpote qui et uxorem 
habebat Christianam de gente Francorum regia, vocabulo Bercta; quam ca 
conditione a parentibus acceperat, ut ritum fidei ac religionis suae cum 
episcopo quem ei ac^utorem fidei dederant, nomine Liudhardo, inviolatum 
servare licentiam haberet. Bist. Monast. S. Augustini Cantuar p. 109. 
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seitigem Gewinne bald gefolgt. Kaum hatte die christliche Lehre 
auf dem Insellaude Eingang gefunden, so sehen wir dessen Be- 
wohner in engem Verkehr mit den Franken. Aus einer allerdings 
verdächtigen Urkunde ^) Dagol>erts I. vom 30. Juli des Jahres 629 
erfahren wir, dass dieselben, um Wein, Honig und Färberröthe 
(Mennig) zu holen, über den Canal herüber nach Ronen und 
Quentawich kamen und die grossen Handelsmessen zu St. Denis 
besuchten. Indess brauchen wir uns nicht auf dieses Actenstück 
von zweifelhaftem Werthe zu berufen; Childebert HI. bestätigte 
auf einem Reichstage zu Mamaccas (Maumaques) am 13. Dec. 710 
der Abtei des hlg. Dionysius aufs Neue das ihr bereits von seinem 
Grossvater Chlodovius bewilligte Vorrecht, den Zoll, welchen die 
Sachsen und andre Handelsleute alljährlich auf dem dortigen 
Markte zu entrichten hatten, vollständig zu eigner Verwendung 
einzuziehen. *) König Pipin pflegte eine freundschaftliche Ver- 
bindung mit Eadbert von Northumbrien, dem letzten kraftvollen 
Herrscher, welchen dieses Reich aufzuweisen hat, und übersandte 
ihm kostbare Geschenke.^) Der briefliche Verkehr zwischen Bri- 
tannien und dem Festlande war zur Zeit Pipins und Karls des 
Grossen ein sehr reger. Das Schreiben des hlg. Bonifacius an 
König Aethelbald von Mercien über Abstellung verschiedener Miss- 
stände, ungefähr aus dem Jahre 746, erwähnte ich bereits oben 
(Jaffe, Bibl. HI, ep. 59, p. 168). Wahrscheinlich nicht lange 
nachher spricht er ihm seine Anerkennung aus wegen der freund- 
lichen Aufnahme der Gesandten, ersucht ihn, dem Ueberbringer 
seiner Aufträge Ceola Schutz und Unterstützung angedeihen zu 
lassen, und übersendet ihm als Zeichen seiner Liebe und Ergeben- 



*) Marini, papiri diplomatici p. 97. Doublet, p. 655. Bouquet IV, 
p. 627 n. 17 ad a. 629. MG. Diplom. Tom. I. Hannov. 1872 Ed. G. H. Perta, 
p. 140, 141. n. 23. Mabillon, Dipl. p. 626 F hat die Echtheit dieser Urkunde 
vertheidigt, ebenso neuerdings A. Jacobs in der Revue arch^l. Nouvelle 
Serie. IV, p. 187 ff. 1861; dag^en erklärt sie Waitz, Verf.-Gesch. II, 
p. 603, Anmkg. 4 (2. Ausgb.) entschieden filr eine Fälschung. 

*) Bouquet IV, p.684, n. 96. Mabillon, Dipl. p. 482, n. 28. MG. Diplom. I, 
p. 68, n. 77. 

^) Cujus (sc. Eadberti) exccllentiae fania, ac ^perum virtutis lon^e lateque 
diffusa etiam ad regem Franciae Pipinum pervenit, propter quod ei amicitia 
junctus, multa ei ac di versa dona regalia transmisit. Hist. Anglic. 8S. X, 
p. 11. Sim. Dunelm. Hist. de Dunelm. Eccles. lib. II, c. 3. Danach ist es 
unrichtig, wenn Sharon Turner I, p. 355 behauptet: Offa is distinguished 
above the other An^lo-Saxon kings who had preceded him in the octarchy, 
by commencing au intercourse with the continent. 
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heit eineu Sperber, zwei Falken, zwei Schilde und ebensoviel 
Lanzen (ibid. ep. 74). Bei Ecgbert von York bedankt sich Boni- 
facius für die Geschenke nnd Bücher, welche er von ihm erhalten, 
und schickt ihm ein Exemplar der Episteln des hlg. Gregor, das 
ihm selbst aus dem römischen Archive zugegangen war, sowie 
einen Mantel und ein wollenes Tuch, welches er am Gründonners- 
tage bei der Ceremonie der Fnsswaschung verwenden solle; zu- 
gleich ersucht er den Erzbischof, ihm einige von den Werken 
Bedas abschreiben zu lassen. ^) Dieselbe Bitte richtet er in einem 
andern Briefe an den Abt Huetberht von Wearmouth und Jarrow, 
den er zum Beweise seiner freundschaftlichen Zuneigung mit einer 
Bettdecke aus Ziegenhaaren beschenkt und darum angeht, er möge 
ihm doch eine Glocke senden. *) Lehrreich ist sein Schreiben an 
Cudberht von Canterbury, worin er diesem die wichtigsten Be- 
schlüsse der deutschen General -Synode des Jahres 747 mittheilt, 
sichtlich zu dem Zwecke, dass der Erzbischof ähnliche Verord- 
nungen für England erlaase. Ausserdem spornt er ihn an zu 
eifriger Hirtenthätigkeit und beharrlicher Ausdauer und hebt 
zuletzt noch einige Hauptschäden hervor, deren Heilung für 
Cudberht heilige Pflicht sei.') Vor allem klagt er darüber, dass 
durch die Aufführung der Weibspersonen und verschleierten Jung- 
frauen, welche so zahlreich nach Rom wallfahrteten, die Ehre und 
Würde der angelsächsischen Kirche verletzt werde, da es sehr 
wenige Städte in der Lombardei und in Gallien gebe, die nicht 
2jeugen der Schande irgend einer seiner pilgernden Lands- 
männinnen gewesen. Bonum esset, schreibt er an ihn, si pro- 
hiberet synodus et principes vestri mulieribus et velatis feminis 
illud iter et frequentiam, quam ad Romanam civitatem veniendo 
et redeuudo faciunt. Quia magna ex pai'te pereunt, paucis rema- 
nentibus integris. Perpauce enim sunt civitates in Longobardia 
vel in Francia aut in Gallia, in qua non sit adultera vel meretrix 
generis Anglorum. Quod scandalum est et turpitudo totius eccle- 



') Jaffd, Bibl. III, ep. Cl, p. 179 f. 

') Ibid. ep. G2, p. 181. Interea rogaraus: ut aliqua de opusculis saga- 
cissiini investigatoris scriptui-arum Hedan monachi, quem nuper in domo Dei 
apud V08 vice candclae ecclesiaätice scientia scripturarum fulsisse audivinuis, 
eonHcripta nobis tranBrnitt-ere dignemini. Et si vobis laboriostini non sit, 
ut cloceam unam nobis trannmittatis, grande solatium pcregrinationis nostrae. 

8) Jatfe m, ep. 70, p. 200-210. 
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siae vestrae. Er rügt femer die Beraubung der Klöster durch 
die Fürsten und Grafen, welche die Aebte davonjagten und an 
ihrer Stelle darin regierten. Talibus, sagt er zornig, quod et hie 
et ibi reperiuntur, cum tuba Dei clangamus, ne tacentes dampne- 
mur. Femer tadelt er noch die überflüssige und Gott verhasste 
Pracht der Kleider; die Verzierung derselben mit ungemein breiten 
Streifen, in Form von Würmern geschlängelt, stamme vom Anti- 
christ und gehe ihm voran, sie diene nur dazu, in die Klöster 
Unzucht und Ueppigkeit einzuführen.^) Auch gegen die Trunk- 
sucht soll Cadberht ein Verbot erlassen, da dieselbe so allgemein 
herrsche, dass selbst die Bischöfe sich berauschten und andre durch 
das Vortrinken von gewaltigen Bechern dazu anreizten. Hoc 
enim malum, fügt er entrüstet bei, speciale est paganorum et 
nostrae gentis. Hoc nee Franci, nee Galli nee Longobardi nee 
Romani nee Graeci faciunt. *) Schliesslich spricht er noch von 
der Bedrückung der Mönche, welche nirgends in der ganzen christ- 
lichen Welt so gross sei als grade in England. Die Folge 
seiner Ermahnungen sowie derjenigen des Papstes Zacharias war 
die Abhaltung des Concils von Cloveshoe im September 747.') 
Wir besitzen noch eine ziemlich bedeutende Anzahl Briefe von 
angelsächsischen Fürsten, Prälaten, Thanen und Aebten an den 
hlg. Bonifacius und seinen Nachfolger Lullus, sowie deren Ant- 
wortschreiben; es ist darin aber sehr vieles Formelhafte, und der- 
selbe Inhalt kehrt mit geringen Variationen fast immer wieder. 
Meistens enthalten sie nach der üblichen Grassformel die oft weit 
ausgeführte Bitte, des frommen Bundes eingedenk zu sein, welchen 
sie mit einander geschlossen hatten. Es bestanden nämlich reli- 
giöse Genossenschaften, zu welchen nicht nur Mönche und Welt- 
geistliche, sondern Personen aus allen Ständen der Gesellschaft 
zählten, zu dem Zwecke, sich in geistiger wie leiblicher Noth 



*) Cf. Mansi, Concil. j^eneral. Tom. XII, p. 401. Auf dem Concil zu 
Cloveshoe a. 747 wird bestimmt nono decimo loco, ut monachi seu nunnones . . . 
regulärem vitam agant et sine dissensionibus, quae habitus sui proi>osito 
competent, conservcnt; nee pompaticis, et quae ad inanem gloriam more 
saecularium pertineant, utantur indumentis, sed simplici propositoque con- 
gruenti eorum vestiantur habitu. 

*) Ibid. c. XXI. pura ac sobria sint eonmi (sc. ecclesiasticorum) convivia, 
non luxoriosa, ne<iue deliciis vel scurrilitatibus mixta. 

») Die Acten desselben s. bei Harduin, T. III, p. 1952 ff., Mansi, T. XII, 
p. 39r» ff. 
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beizustehen und für das Heil der Abgeschiedenen, deren Namen 
sich diese Gilden regelmässig mittheilten, durch Almosen und 
Gebet zu wirken.^) Dieses Inhalts ist z. B. das Schreiben des 
Königs Aelbwald (Elfwald f 749) und das Aethilbert's II. von 
Kent an Bonifaz (Jafte III, ep. 71 und ep. 103), sowie der Brief, 
welchen König Cynewulf von Wessex mit seinen Bischöfen und 
Grossen an Lullus richtet (ibid. ep. 138, p. 306).^) Sehr häufig 
findet sich sodann, wie wir bereits sahen, die Bitte ausgesprochen 
um Zusendung von Büchern, vorzüglich von den Werken Aldhelras 
und Bedas. Allgemeine Sitte war es, den Briefen fast immer 
kleinere oder grössere Geschenke beizufügen, die uns leider oft 
nicht näher genannt sind. Bonifaz schreibt an Erzbischof Ecgbert 
von York: iuhianter desiderautes flagitamus, ut nobis ad gaudium 
meroris nostri eo modo, quo et ante jam fecistis, ... de tractatibus, 
quos spiritalis presbiter . . . Beda reserando conposuit, partem 
qualemcunque transmittere dignemini; maxime autem . . . super 
lectionarium anniversarium (Bedas Homilien) et proverbia Salo- 
monis. Quia commentarios super illa eum condidisse audivimus. 
An Stelle eines Kusses sendet er ihm zwei Fässchen Wein, damit 
er sich im Verein mit seinen Brüdern einen guten Tag mache. 
Bischof Lull schickt dem Erzbischof Coena von York ein seidenes 
Obergewand von der besten Qualität (pallam olosericam optimi 
generis) und begehrt gleichfalls einige Werke Bedas. Obsecro, ut 
quemlibet horum librorum adquiras et nobis mittere digneris, quos 
Beda... exposuit; id est: in primam partem Samuelis usque ad 
mortem Saulis libros quattuor, sive in Esdram et Nehemiam libros 
tres, vel in evangelium Marci libros quattuor.^) König Aethelbert II. 



*) S. darüber Lingard, Anglosaxon Chiirch, p. 149 ff. Vgl. Thorpe, Diplom. 
Anglic. III, Guilds, p. 005 ff. Monum. Mogunt. ep. 109, p. 268. 

*) S. ferner JaÖe III, ep. 72 und ep. 73, p. 211 ff., welche Bonifaz an 
die Aebtissin Eadburg von Thanet schreibt, und den Brief Lulls an den 
Magister De^ilwin, welchen er überdies um die Werke Aldhelm's ersucht 
(ep? 76). König Aeardvulf von Kent und Bischof Aeardulf bitten den Lullus, 
ihrer im Gebet zu gedenken und wollen diesen Liebesdienst ihrerseits er- 
wiedern. Misimus vobis parva exenia, id est reptem ruptilem imam (ein 
regendichtes Wamms?). Ep. 120, p. 285 f. 

«) Jaffe, Bibl. III, ep. 100, p. 249 ff. ep. 122, p. 288. S. auch ep. 7:], 
p. 212. Zufolge ep. 75, p. 214 sendet der Diakon Lullus der Aebtissin 
Kadburg von Thanet einen silbernen Schreibgriffel, Storax und Zimmet. In 
ep. 88, '^worin Bonifaz der Aebtissin Bugga vorläufig widerräth, die Reise 
nach Rom anzutreten, da grade die Sarazenen Italien mit feindlichen Ein- 

4 
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von Keilt schenkt dem hlg. Bonifacius eine silberne im Innern 
vergoldete Schale, drei nnd ein halbes Pfund schwer, und zwei 
dichte Wainmse; andererseits verlangt er von ihm zwei Falken, 
welche die Kunst verständen, Kraniche zu fangen und zu Boden 
zu schleudern.^) Vom Bischof Cineheard von Winchester erhält 
Lullus eine wollene und eine linnene Tunica, ferner Stiefeln, ein 
Schweisstuch , ein langes haariges Kleid und ein kürzeres von 
Leder, ^) von Bregwin, dem Erzbischof zu Canterbury, eine Kapsel 
aus Hörn zum Gebrauche beim Gottesdienst; und ein gewisser 
Presbyter Ingalice, dem er selbst reiche Geschenke zugestellt hatte, 
sandte ihm vier nach heimischer Gewohnheit gefertigte Messer, 
ein silbernes Brenneisen zum Kräuselu der Haare und einen Trag- 
himmel.*) Abt Gutberct von Wearmouth, ein Schüler Bedas, 
entschuldigt sich bei Lull, dass er wegen der allzustrengen Winter- 
kälte bloss dessen in Versen und Prosa verfasste Schriften über 
den Bischof Cudberct von Lindisfarne habe abschreiben lassen, 
dankt ihm für das seidene Tuch zur Umhüllung von den Reliquien 
des seligen Beda, sowie für die buntgefärbte Wolldecke, vvelche er 
von ihm empfangen hatte, und fragt an, ob ihm der Presbyter 
Hnnvini vor sechs Jahren die für ihn bestimmten Geschenke, 
nämlich zwanzig Messer und einen Pelz aus Seehundsfell, über- 



tiillcn bedrohten, bedankt er sich \m ihr für die Kleider und andre Geschenke, 
mit welchen sie ihn erfreut habe. — Coena von York versichert- ep. 125, 
p. 290 f. den Bischof Lull seiner herzlichsten Zuneigung und antwortet ihm 
wegen gewisser Bücher. Illud vero, quod de libris inquisisti, marinis aestibus 
terram advectantibus, omnino incognitum — nisi quia falsum — est. Ceterum 
libros cosmografiorum necdum nobis ad manum venerunt; nee aliqua apud 
nos exemplaria nisi picturis et litteris permolestji. .Tarn sepius niihimet per- 
scribere destinavi, sed non illorum potui scriptore^s adquirere; forte, tuis 
adjutus subplicationibus. — Abt Botwin von Kippon erinnert den Lullus an 
die gegenseitige Gebetsverbrüderung und schickt ihm sechs dicke Oberkleider 
(sex lacernaa). Ep. 129, p. 295 f. 

*) Monum. Mogunt. ep. 108, p. 254 tf. 

*) Ibid. ep. 110, p. 268. Cineheard bittet den Bischof von Mainz, ihm 
nöthigen Falls die Benutzung seiner Bibliothek zu verstatten, sei es nun, 
da.ss er die Werke der Alten oder tlieologische \md medicinische Schriften 
bedürfte. Von letzteren besllsse er zwar einige, die darin verordneten Me- 
dic4iment<; seien ihm aber unbekannt oder schwer zu beschaffen. Ep. 121, 
j). 287: direximus ... de nostro vestitu indumentum, sicut solent prode- 
ce><Hores nostri prodec^ssoribus tuis destinare. 

«) El). 118, p. 278. Ep. 77, p. 215. Im Anfange jenes sjxUtestens a. 765 
abgef.issten Schreibens (p. 277) klagt Biegwin über die Unsicherheit, welche 
in den vorhergehenden Jahren im Lande geherrscht habe, also während der 
Zeit, wo Otta noch mit der Herstellung der Ruhe beschäftigt war. 
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bracht habe; auch zwei Talare von der feinsten Arbeit, einen 
weissen und einen bunten, desgleichen Bücher und eine Glocke, 
wie sie ihm grade zur Hand gewesen, habe er demselben für 
Lullus mitgegeben. »Wenn Jemand in Deiner Parochie istc, 
schreibt er an ihn, »der sich auf die Fabrication von gläsernen 
Gefässen versteht, so sende ihn mir, sobald sich eine günstige 
Gel^enheit darbietet. Vermagst Du ausserhalb Deines Sprengeis 
einen Mann der Art ausfindig zu machen, dann überrede ihn, er 
solle zu uns kommen; weil wir uns auf diese Kunst ganz und 
gar nicht verstehen. Auch einen Zitherspieler wünschte ich gern 
bei mir zu haben ; wenn es Dir keine Beschwerde venirsacht, dann 
besorge mir auch einen solchen. Ich beschwöre Dich, diese meine 
Bitte nicht zu missachten und zu verlachen.«^) An eben diesen 
Abt schreibt Lull von seinen körperlichen Leiden und seiner 
grossen Gebrechlichkeit, er macht sich vertraut mit dem Gedanken, 
aus diesem Thränenthale zu scheiden und bittet ihn, für sein 
Seelenheil zu beten und ihm zur Stärkung in seiner Noth ver- 
schiedene Werke Bedas zu verschaffen, und zwar libros istos de 
edificatione templi, vel in cantica canticorum, sive epigrammatum 
heroico metro sive elegiaco eorapositorum; si fieri potest omnes, 
sin autem, de edificatione libros tres. Misimus etiam tuae dilectioni 
parva munuscula: unam pallam olosericam. Bald darauf antwortet 
ihm Gudberct in der freundschaftlichsten Weise und fügt seinem 
Briefe das Buch Bedas über die Erbauung des Tempels bei.*) 
Mit lebendigem Interesse verfolgten die Sachsen den Fortgang des 
Bekehrungswerkes bei ihren Brüdern in Deutschland. Bischof 
Torhthelm von Leicester belobigt den Bonifaz wegen des Feuer- 
eifers, mit dem er die heidnischen Sachsen zum katholischen 
Glauben zu führen suche, und ermahnt ihn zu mannhafter Aus- 
dauer: Festinet igitur vestra celsitudo, novum Christo populum 
coacervare et dedicare. ') Der Presbyter Wiehtberht theilt den 
Mönchen von Glastonbary (in Somerset) mit, dass Bonifaz auf die 
Nachricht von seiner Ankunft ihm eine grosse Strecke entgegen 
geeilt sei und ihn sehr gütig aufgenommen habe, und berichtet 



') ,h\«6 III, ep. 134, p. 300 f. 

*) Monum. Mogunt. ep. 123 u. 124, p. 289 f. 

') Ibid. ep. 101, p. 251 f. 
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vou dem glücklichen Erfolge, den seine Predigt in dem Grenz- 
gebiete von Hessen und Sachsen erzielte. Nachdem er in seine 
Heiniath zurückgekehrt war, meldete er dem Lullus, es seien viele 
Angelsachsen bereit, dem Missionswerke ihre Kräfte zu widmen; 
er solle ihn doch in Kenntniss setzen, ob er ihrer Unterstützung 
bedürfe. ^) Bald nach seinem Martyrertode genoss • der grosse 
Apostel Wynfrith in England die allgemeinste Verehrung, wie 
dies aus den Briefen des Erzbischofs Cuthbert von Canterbnry und 
des Bischofs Milret von Worcester deutlich hervorgeht. »Wir 
haben auf einer allgemeinen Synode«, schreibt jener gegen Ende 
des Jahres 755 an Lull, »beschlossen, seinen und seiner Gefährten 
Todestag (5. Juni) alljährlich feierlich zu begehen und ihn mit 
dem hlg. Gregor und Augustin zu unserem speciellen Patrone zu 
erwählen, da ihn der Herr in seinem Leben geliebt und durch 
seinen Tod, wie er es verdient, glorreich verherrlicht hat.«^) 

Weit instructiver für die gleichzeitige Geschichte als die ange- 
führten Schreiben sind diejenigen Alkuins, welcher nach allen Rich- 
tungen hin, vorzüglich aber mit seinem Heimathlande, den lebhaftesten 
Briefwechsel unterhielt und ohne Zweifel hauptsächlich die Ver- 
anlassuung dazu gab, dass auch Karl der Grosse eine nähere 
Verbindung mit den angelsächsischen Reichen anknüpfte. In 
besonders freundschaftsichem Verhältnisse stand Karl zu dem 
mächtigen Könige Offa von Mercien. Gewöhnlich führt man den 
Brief an, in welchem er diesem Mittheilung macht von der a. 785 
erfolgten Unterwerfung der Sachsen und der Bekehrung Widu- 
kinds und Abbios. Da es mächtigen und gefeierten Königen 
gezieme, durch das Band der Freundschaft sich an einander zu 
schliessen und zu freudigen Ereignissen sich gegenseitig Glück zu 
wünschen, damit im Bande der Liebe Christus in allen und von 



») .latlV. 111. op. 98, j>. 21«) f. Ep. 13«, p. 303 f. 

■') \Vür(]{\v«in, Kpistolae S. Bonit'iicii, ep. 114 u. 117. Jaffe 111, ep. 108 
und 100, p. 2t)l— 208. Mit lebhalt<Mi Farben schildert Cuthbert p. 262 die 
Freude seiner liandsleute über die j^ünsti^en Resultate der germanischen 
Mission, und Abt Kanwulf schreibt (ep. 117, p. 282) an Lullus: Quantum 
de omni vestro provectu ^avisi sumus, quantanuiue super his, cpiat» in pere- 
<(rinis locis vobis prospera cesserunt, laetitiani haberemus! Tefjue nosse 
volunuis, (piod hoc perpetualiter studiuni caritatis, tuis meritis imi^etrantibus, 
observenius. Im .1. 773 (2'). Mai) ermahnt ebenderselbe Karl den Grossen, 
tur die* Verl)n»itunj^ der cln'istlichen Lehre Sorge zu traj^en, den Götzendienst 
zu vertblgen und die heidnischen Tempel zu zerstören. Ep. 118, p. 283. 
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allen verherrlicht würde, sende er, der mächtigste christliche König 
im Osten, dem Ofl'a, dem mächtigsten christlichen Könige im 
Westen, diese frohe Botschaft, auf dass er sich darüber freue. 
Obwohl die grössten Kritiker dieses Schreiben als entschieden un- 
echt nachgewiesen haben, nahmen es doch manche Historiker bis 
in die neuste Zeit als ganz unverdächtig in ihre Darstellung auf; 
die unumstösslichen Beweise dafür, dass dasselbe ein Machwerk 
des Matheus Parisieusis ist, will ich hier nicht wiederholen.^) 
lieber die Drohbriefe, mit denen Karl den Mercier eingeschüchtert 
liaben soll, damit er von der Unterjochung, seiner Nachbarvölker 
abstehe, habe ich meine Ansicht bereits oben dargelegt; sie sind 
gleichfalls von dem ebengenannten Chronisten fabricirt. In den 
meisten Fällen vermittelte Alkuin die Correspondenz mit den 
Fürsten und Grossen der angelsächsischen Reiche. Von Karl selbst 
besitzen wir nur drei Schreiben der Art, welche ich dann be- 
sprechen will. Aus noch vorhandenem Brief und Siegel wissen 
wir, dass Offa die von einem seiner Unterthanen dem Kloster 
St. Denis gemachten Schenkungen an Land beim Hafen Lunden- 
wyc bestätigte.^) Von einem anderen Vasallen Offas, dem Herzoge 
Bertwald von Sussex, erhielt dasselbe Kloster mit Genehmigung 
des Königs die Kirche zu Rotherfield und die Häfen Hastings und 
Peveusey.^) Häufig hören wir von Gesandtschaften, welche der 
fränkische und der mercische Hof einander schickten, die Mit- 
glieder der königlichen Familien sandten sich gegenseitig Geschenke 
und Briefe;*) kurz das Verhältniss, welches sich allmälig zwischen 
jenen gestillt ote, war ein durchaus freundliches. Auch der Han- 



*) S. den Brief in der Vita Offiie, p. 978, 22—38. Bouquct V, p. G20; 
Spolman, Concil. I, p. 305, und die Kritik desselben bei Mabillon, Annale», 
Vol. II, p. 298. JatftS Biblioth. IV, p. 355. n. 1, Sickel, Acta Karol. II, 270. 
TheoiX)ld, p. 124 f. — Lappenberg I, p. 226 benutzt ihn ohne Bedenken 
und ebenso seine Vorgänger Sharon Turner I, p. 355 und Lingard I, p. 140, 
n. 2; desgleichen Abel, Karl d. Gr. I, p. 410. 411 und Ranke, Engl. Gesch. I, 
p. 20. Berlin 1859. 

*) S. Lappenberg I, p. 220, n. 4. »Diese merkwürdige Urkunde vom 
12. April 790 und die von andern englischen Königen für St. Denys befinden 
sich im tresor des chartres im Hotel Soubise zu Paris.« 

^) Vgl. oben cap. II, p. 13, n. 1. 

*) Jaffd, Bibl. VI, ep. 59. Liudgard, die Gemahlin Karls des Grossen, 
schickt der Aebtissin Edilburg, einer Tochter Otfa's, einen Mantel zum 
Geschenk, und Alkuin ampullam et patenam ad oöerendam in eis domino 
Deo . . . oblationem. Cf. Kemble, Cod. dipl. I, n. 116. 
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delsverkehr war ein ziemlich ausgedehnter.^) Da wurde grade ein 
Umstand, welcher das Band noch enger knüpfen sollte, die Ver- 
anlassung zu einer feindlichen Spannung. Zum Beweise seiner 
Huld und wohlwollenden Gesinnung trat Karl mit dem Hause 
Offas wegen einer ehelichen Verbindung in Unterhandlung und 
begehrte für seinen gleichnamigen Sohn eine von dessen Töchtern; 
der stolze Mercier wollte aber seine Einwilligung dazu nur unter 
der Bedingung ertheilen, dass Karls Tochter Bertha, die der Vater 
besonders lieb hatte, seinem Sohne Ecgferth die Hand reiche. 
Der Frankenherrscher, der darin eine Geringschätzung seijies An- 
trags erblickte, war über dieses Ansinnen so entrüstet, dass er in 
Folge davon allen englischen Kaufleuten die gallischen Häfen zu 
verbieten beschloss. Nach dem Berichte der Gesta abbatum Fon- 
tanellensium zum Jahre 788 kam allerdings dieses Verbot auf 
Bitten des Abtes Gervold von St. Vandrille (Fontenelle), welcher 
zum Verwalter des Fiscus in den nordfränkischen Städten und 
Häfen, besonders zu Quentawich, bestellt war und schon häufig 
im Auftrage Karls mit Offa zu unterhandeln gehabt hatte, nicht 
zur Ausfühning.*) Die positive Angabe Alkuins spricht aber für 



*) Bereits im Anfange des achten Jahrhunderts kennen wir einen angel- 
silchsischen Kaufmann Botto, welcher zu Marseille verweilte. Dessen Sohn, 
Bischof Andegar von Tours, starV) im J. 790. Annal. Petav. MG. SS. I, p. 17 
ad a. 700. Aus der Erzählung des Monachus Sangallensis (Gesta Karoli, 
lib. II, c. 14. MG. SS. II, p. 757) ersieht man, dass englische Schiffe an den 
Küsten des südlichen Frankreichs nicht selten landeten. Andererseits er- 
scheinen germanische Segelschiffe im Humber. St. Liudger traf z. B. friesische 
Kaufleute zu York, als er dort a. 770 den Unterricht Alkuins suchte. Cf. 
Altfridi Vit. Liudgeri c. 11. MG. SS. II, p.407, 1. 42 if. Beda, Hist. Eccles. 
lib. IV, c. 22. M. h. Br., p. 233. D. E. p. 234 A. Will. Malmesb. de gest. 
pontif. ed. Savile, p. 258. 3(»— 40, ed. Hamilton, p. 208. Prolog, lib. III. 
Ebomcum metropolis a duabus jMirtibus Husae fluminis edificata includit 
medie sinu sui naves a Germania et Hibernia venientes. 

») Bouquet, Recueil V, p. 315 C. T). MG. SS. II, p. 201. c. 10. Hie 
nempe Gervoldus super regni nogocia ])rocurator constituitur per multos 
annos, jwr diversos portus ac civitates exigens tributa atque vectigiilia, 
maximc in Quintawich, linde Offae, regi Anglorum sive Merciorum jK)t<»n- 
tissimo, in amicitiis valde cognoscitur adjunctus. Extant adhuc epistolae ab 
eo ad illum, id est Gervoldum, directae, quibus se amicum ac familiärem 
illius carissimum fore pronunciat. Nam multis vicibus i\yne per se iussione 
invictissimi regis Caroli ad ])raefatum regem Offam legationibus functus est. 
Novissime vero propt<jr filiam eiusdem regis, quam in conjugium eximstulabat 
Carolus junior; se<l illo hoc non accpuescent^», nisi Berta, filia (^aroli magni, 
eiuH filio nuptui traderetur, aliciuiintulum rex pot^ntissimus commotus prae- 
cepit, ut nemo de Britannia insula ac gonte Anglorum mercimonii ci^usa 
littus oceani maris attingeret in Gallia. Sed hoc ne lieret, admonitione ac 
HUpplicatione venerandi praedicti patris Gervoldi inhibitura est. 
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das G<^entheil. In seiner Epistel an den Magister Colcu schreibt 
er: Sed nescio, quid de nobis veuturuni fiet. Aliquid enini dissen- 
sionis, diabolico foniento inflammaute. nuper inter regem Karolum 
et regem OflPan exortuni est, ita ut utrimque navigatio interdicta 
negotiantibus cessat Sunt qui dicunt nos pro pace esse in illas 
partes mittendos.*) Danach zu schliessen war also eine g^en- 
seitige Handelssperre bereits eingetreten, und Alkuin, welcher da- 
mals von Sehnsucht nach seinem Vaterlande ergriflPen ohnehin 
nach demselben zurückzukehren wünschte, sollte sich an den Hof 
ütfas begeben, um dem unseligen Hader ein Ende zu machen. 
Letzterer war überdies auch durch die Aufnahme des Prinzen 
Ecgbert von Wessex und einiger verbannter Mercier am Hofe 
Karls, worin Lorentz allein die Veranlassung zur Unterbrechung 
des bisherigen guten Einvernehmens zwischen den beiden Fürsten 
sieht, gereizt worden.^) Da nun aber Alkuin entschieden für 
besser unterrichtet gelten muss,^) so lassen sich, wenn man nicht 
die Mittheilung der Gesta abbat. Fontan. als ganz unbegründet 
ansehen will, beide Quellen nur so vereinigen, dass man annimmt, 
das bereits in Kraft getretene Verbot sei noch vor Alkuins Ab- 
reise nach England in Folge der Verinittelung jenes Abtes Ger- 
vold, der jedenfalls im Auftrage des Königs Oöa handelte und 



*) JaflP(^, Bibl. VI, ep. 14, p. 167. Alkuin theilt darin (im Anfange des 
J. 700) dem Colcu die Bekehrung der Sachsen und Friesen mit und die 
Siege, welche Karl über die Slaven (789), Hunnen (788), Griechen (788) und 
Sarazenen (785) davongetragen hatte. Er beklagt sich bei jenem, dass er 
ihm schon so lange nicht geschrieben habe, und schickt ihm Oel, weil dieses 
kaum in Britannien zu finden sei, damit er es an die einzelnen bischöflichen 
Kirchen vertheile; sodann legt er als Geschenk für die Brüder 50 Gold- 
seckel von Karl dem Grossen und 50 von sich bei u. s. w. p. 168. Misi 
quoque quinquaginta siclos fratribus de elemosina Karli regis — obsecro, ut 
pro eo oretis — et de mea elemosina quinquaginta siclos et ad au-strales 
tratres Baldhuninga trigintsi siclos de elemosina regis et triginta de elemo- 
sina mea; et viginti siclos de elemosina patris familie Areide et viginti de 
elemosina mea; et per siuguloa anachoritiis tres siclos de puro argcnto, ut 
illi omnes orent pro me et pro domno rege Carole. 

*) Beorhtric, König der Westsachsen, und Offa hatten nämlich im J. 789 
den Ecgbert aus England vertrieben, weil er Ansprüche auf die Krone von 
Wessex erhob. Chron. Sax. ad a. 836. 

^) S. auch ep. 17 (.Tatfe VI, p. 172 f.) Hier schreibt Alkuin an den 
Abt Adalhard von Alt-Corbie. Aestimo nostros et me miseros ituros esse 
pro pace. Nee ego renuo, si me, indignum digne pretium pacis, dirigere 
velint. Et si ullatenus scire possis, quae sit causa huius dissensionis inter 
olim amicos (zwischen Karl und Offa), mihi noH aljscondere. Pacis enim semi- 
natores simus inter populos Christianos. 
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freundliclies Eutgegenkonimeu von dessen Seite versichern konnte, 
von König Karl zurückgenommen worden. Auch in diesem Falle 
bleibt aber für Alkuin immer noch die Aufgabe, das volle fried- 
liche und frenndliche Einvernehmen zwischen beiden Herrschern 
wiederherzustellen.*) Ehe er die Reise nach Britannien antrat,* 
wandte er sich zuvor brieflich an den Presbyter Beornwin, welcher 
ohne Zweifel zu dem Gefolge OflFas gehörte und seinetwegen an 
Alkuin geschrieben hatte, nicht ohne einen leisen Vorwurf, als 
habe dieser keine warme Theihiahme für die (beschicke seiner 
Heimath. Alkuin weist eine derartige Verdächtigung entschieden 
zurück und versichert ihn seiner unverbrüchlichen Treue. »() 
dass ich doch würdig wäre«, ruft er aus, »den Friedon zu ver- 
künden, nicht Zwietracht zu säen, und die Fahne Christi zu tragen, 
nicht die Waffen des Teufels. Niemals hätte ich Dir geschrieben, 
wünschte ich nicht mit Dir im Frieden zu leben. Wahrlich, nie 
bin ich dem Könige Offa, noch auch dem Volke der Angehi un- 
treu gewesen. Wie ich diejenigen Freunde (Karl), welche mir 
Gott hier geschenkt hat, treu, soweit ich es vermag, zu bewahren 
suche, so auch jene (Offa), welche ich in der Heiniath zurück- 
gelassen habe. Die Tage meines Lebens sind gezählt, und ich er- 
trage sie gleichsam unter Geisseischmerzen. Daher beschwöre ich 
Dich, dass Du mir bei Deinem Herrn so viel als möglich Für- 
sprecher wirbst. Möge bei Dir jeder Verdacht irgend welcher 
Uneinigkeit zwischen uns entschwinden.«^) Im Jahre 700 ging 
Alkuin nach England, und es gelang ihm, alle Differenzen zu be- 
seitigen und jene Zwistigkeit vollständig beizulegen.^) Nicht 
lange nachher erkennen wir aus einem Schreibeji Karls des Grossen 
an den Erzbischof Aethelheard von Canterbury und den Bischof 
Ceolwulf von Sidnacester, dass der alte freundschaftliche Verkehr 
wieder stattfindet. Er verwendet sich darin für jeiip verbannten 



*) S. F. Lorentz, Alkuins Leben. Hallo 18*29, p. 7*2. sowie (l«'n von 
ihm vorfassten Artikel »Offa« in tlor allgenipincn Kncvklopädie, Soct. lll, 1.2. 
— Proji^ramm des Jobannounis in Zittau von \Hlii. Al»lullj(. iihor Alkuin 
von Schönfolder, p. 25. 

*) Alcuini o^)era ed. Frohen, cj). 7. .hiffe, Hüdioth. VI, cp. lo, p. \\\S f. 
\)or Briet gehört m den Anfang ilvü .Tahros 7!)0. 

^) Aus der Darstellung \m Lingard 1, p. \VJ ff. ersiclit man, da>w 
dieser über die Chronologie dor IJricie vollständig im Unklaren ist; er wirft 
sie willkürlich durch einander. 
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Mercier,*) welche bei ihm vor der Rache OflFas Schutz gesucht 
hatten. »Ihr Herr ümhriiisgtan,« schreibt er an jene, »ist ge- 
gestorbeu. Wie es mir scheint, wäre er seinem Könige treu ge- 
wesen, wenn er hätte in seinem Vaterlande bleiben dürfen. Aber 
um der Todesgefahr zu entgehen, wie er zu sagen pflegt«, ist er 
zu mir geflohen, immer bereit, sich von jedem Verdachte der Un- 
treue zu reinigen. In der Hofliiung, eine Versöhnung zu bewirken, 
habe ich ihm so lange Zeit bei mir eine Zufluchtsstätte gewährt, 
nicht aus feindlicher Gesinnung.« Karl ersucht seine englischen 
Freunde, für dessen Genossen bei seinem theuersten Bruder Ofia 
Fiirsprache einzulegen, damit er ihnen ihre Vergehungen verzeihe 
und sie sicher und ohne alle ungerechte Bedrückung in ihrer 
Heimath weilen lasse. »Sollte aber mein Bruder,« fügt er hu- 
manen Sinnes hinzu, »eine harte Autwort ertheilen, dann schickt 
sie unverletzt an mich zurück. Besser ist es, in der Fremde um- 
herzuirren, als zu Grunde zu gehen, in einem anderen Lande 
Knecht zu sein, als in dem seinigen zu sterben. Ich vertraue in- 
dess auf die Güte meines Bruders, dass er jene, wenn Ihr instän- 
dig für sie bittet, huldvoll aufnehmen wird, aus Liebe zu mir, 
oder vielmehr aus Liebe zu Christus.«*) Ungefähr in dieselbe Zeit 
fällt ein Brief, den Karl direct an Ofiu richtet wegen eines schot- 
tischen Presbyters, welcher in der Kölner Diöcese unter Bischof 
Hildebold lebte und von einem Ankläger beschuldigt wurde, wäh- 
rend der vierzigtägigen Faste Fleisch gegessen zu haben. Da 
man ihn aber dieses Vergehens nicht sicher überführen konnte, 
so hielten es die Priester für angemessen, ihn an den Bischof zu 
.senden, bei welchem er sein Gelübde abgelegt hatte.') Deswegen 



*) Bouquet, Recueil des bist, des Gaules, V, p. ()*24 D. E. Proben II, 
p. 557; Wilkins, Concilia I, 154. Jaffe IV, ep. H, p. 352 f. 

*) Sharon Turner (The history of the Anglo-Saxons, Vol. I, p. 356, 
n. 38. Seventh I^Mition. London 1852) sagt lunsichtlich dieses Schreilnjns: 
The dolicacy of this application is peculiar. He does not write to Offa, 
hocivuse he will not conipromise his owne dignity by subjecting it to a 
rofusal, nor appear to dictate to another prince; he euiploys an honouretl 
minister of peace- he applies to OflPa the tender epithet of my brotber; and 
ho uiakos a denial alniost impossiblo, by the disinterested humanity which 
he intends to show them, if Offa sliould be inexorable. Man wird dieser 
Bemerkung gern beistimmen. 

^) Das Capitular von Paderlwrn a, 785 bestimmte, dass Jetler, welcher 
das big. vicraigtägige Faston aus Missachtung des Christcnthums nicht hält 
und Fleisch isst, des Teiles sterbi\ Jetloch soll der Priester darüber urtheilen, 
ob ihn nicht etwa die Noth dazu gebracht hat, Fleisch zu gemessen. MG. 
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geht nun Karl den niercischeu König darum au, jenen Priester, 
sobald sich eine günstige Gelegenheit dazu biete, nach Schottland 
zu befördern, damit er dort gerichtet werde, woher er gekommen 
sei.^) Am reichsten an Inhalt und am wichtigsten ist jenes be- 
kannte Schreiben, welches der fränkische Machthaber im Jahre 
796 an Offa entsandte.*) Welch rühmendes Zeugniss dasselbe für 
den Character des letzteren liefert, erwähnte ich beiläufig bereits 
früher. Es enthält die Antwort auf mehrere Zuschriften, die Karl 
zu verschiedenen Zeiten von den mercischen Gesandten überbracht 
worden waren. »Zunächst danke ich dem allmächtigen Gott,« 
schreibt er an ihn, »wegen der Reinheit des katholischen Glau- 
bens, welche ich in Deinen Briefen ausgesprochen fand, und er- 
kenne es lobend an, dass Du Dich nicht blos als den tapfersten 
Beschützer Deines Heimathlandes, sondern auch als den ergebensten 
Vertheidiger des heiligen Glaubens bewährst.« Sodann behandelt 
er die commercielle Frage, wobei er mehrere Ungehörigkeiten zu 
rügen hat. Die Pilger, welche aus Liebe zu Gott und um des 
Heiles ihrer Seelen willen zu den Schwellen der Apostel zu wall- 
fahrten wünschten, sollten wie früher in Frieden und ohne alle 
Anfechtung ihres Weges ziehen und das, was sie bedürften, mit 
sich führen. Es habe sich aber herausgestellt, dass sich manche 
betrügerischer Weise des Handels wegen unter jene mischten, nicht 
um der Religion zu dienen, sondern um dem Gewinne nachzujagen. 
Fänden sich solche unter ilinen, dann müssten sie die festgesetzten 
Zölle zahlen; die übrigen aber sollten in Frieden frei weiterziehen. 
Den englischen Kaufleuten verspricht er seinen speciellen Schutz 
und gesetzlichen Beistand gemäss der alten Handelsgewohnheit; 
im Falle ihnen irgendwo ein Unrecht widerfahre, würden sie bei 
ihm oder seinen Richtern gerechte Abhülfe finden; andererseits 
verlangt er aber auch, dass die Franken von Ofta in ihren Han- 



Leg. I, p. 48, 1. 35 ff. cap. 4. Si quis «mctiim quailia^ensiniaic jejuniuiu 
pro (lespcctu christianitHtis contempsorit, et earnciii coniederit, inorte luoriatur. 

M Bouquet, Reciieil V, p. ()26 E. Jaffti IV, ep. 7, p. S'A, Auch hier 
gibt Karl dem inerciHclien Füi-sten don zarton Titel Bruder. Karohw gratia 
Doi rex Francoruin et dofonsor sanctae Doi ecclesiae dilocto fratri et amico 
Offae regi aalutem. 

*) Will. Maliiiosl). do gest. rog. Anglor. Kor. Angl. SS. ]). 32. Bou- 
quot V, p. IV27 A. Froljen H, p. WIS. Jaffe IV, op. 11, p. 357; in vollem 
Umfange wurde es erat vor zwei Jahren in den Monuni. Alcuin. veröffent- 
licht, ep. 57, p. 287. 
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delsinteresseii gefordert und geschützt würden. Ferner waren, 
wie wir hier erfahren, Beschwerden laut geworden, dass die 
englischen Fabrikanten aus Geiz die Maasse der wollenen Kleider 
verkleinert hätten, die sie nach dem Festlande ausführten; und 
deshalb ersucht nun Karl den angelsächsischen König, er möge 
Befehl ertheilen, jene in derselben Länge anzufertigen, wie ehemals. 
Die schwarzen Marmorblöcke, welche Offa von ihm gefordert habe, 
wolle er ihm gern verschaffen; da er aber nicht wisse, von wel- 
cher Art er sie wünsche, so bitte er um Zusendung eines Boten, 
der die nöthige Auswahl tretfe. Ausserdem hören wir hier wieder 
von Exilirten, die sich Offas rächendem Arme entzogen und unter 
Karls Schutz begeben hatten. Dieser sandte die Verbannten, zu 
denen auch ein gewisser Presbyter Odberht gehöi*te, nach Rom, 
damit ihre Angelegenheit doi"t vor dem Papste Leo IlL und dem 
Erzbischof Aethelheard von Kent entschieden werde, auf dass das, 
was fromme Fürsprache nicht zu erreichen vermocht, ein gerechter 
Urtheilspruch zu Stande bringe.^) Man darf wohl in den letzten 
Worten einen Hinweis erkennen auf die Verwendung, welche Ae- 
thelheard den Bitten Karls zu Folge den verbannten Merciern bei 
Offa zu Theil werden Hess, die aber, wie wir hier sehen, fruchtlos 
gewesen sein muss. p]r setzt ihn sodann davon in Kenntniss, dass 
er an die einzelnen Bischofssitze Merciens und des von Aethelred 
beherrschten Northumbrien Dalmatiken geschenkt habe, um die 
Treue und Liebe gingen seineu theuersten Freund, den jüngst (am 
25. December a. 795) vei^storbenen Papst Hadrian an den Tag zu 
legen, für dessen Seele Offa beten lassen solle, zumal er sich gegen 
ihn besonders liebevoll gezeigt habe.*) Aus den im Kampfe gegen 
die Hunnen erbeuteten Schätzen sendet er ihm ein Wehrgehenk, 
ein Schwert und zwei seidene Mäntel, damit allenthalben in der 
christlichen Welt der Herr gepriesen werde, der ihm so glänzende 
Siege verliehen.*) Auch an die Metropolitanstädte Englands schickt 



') Jaffe VI, p. 288. 

*) Bouquet, Recueil V, p. t>27 B. Jaffd, Bibl. VI, p. 289. 

') Vgl. Sinieon. Dunelm. de gest. reg. ad a. 795, M. h. Er. p. 669 A. B. 
idem rex fortissimus Karolus cum manu valida Hnnorum gentem armis 
vastando subegerat, eorum princijKj fugato, et ipsius exercitu superato vel 
perempto, 8ublatis inde XV. plaustris auro argentoque palliisqiie holosericis 
preciosis repletia, quorum quodque quatuor trahebant boves. Quae omnia 
idem rex, propter victoriam a domino sibi concessam, Christi ecclesiis atque 
pauperibus dividere praecepit; grates Deo referens cum Omnibus secum 
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er einiges von jener reichen Beute. *) Der Brief schliesst mit dem 
Wunsche, Gott möge seinen ersehntesten Bruder zum Schutze der 
heiligen Kirche, als deren Hort er ihn preist, noch lange glück- 
lich und unversehrt erhalten. Nach dem Zeugnisse Einhards be- 
warb sich ja Karl vornehmlich deswegen um die Freundschaft der 
Könige jenseits des Meeres, damit er den unter ihrer Herrschaft 
lebenden Christen Erleichterung und Hülfe zufliessen lassen könnte.*) 
üeber die politischen Beziehungen zwischen jenen Höfen sind wir 
leider nicht näher unterrichtet. Eine gemeinschaftliche Sache 
hatten die beiden Reiche gegen die freien britischen Bevölkerungen 
an den westlichen Marken des einen und des andern, Offa gegen 
die Waliser und Karl gegen die Kelten in der Bretagne, die über 
das Meer hin in Verbindung standen. Entscheidende Feldzüge 
des mercischen und fränkischen Königs gegen dieselben fallen 
wenigstens annähernd der Zeit nach zusammen und mögen einander 
unterstützt haben; dasselbe gilt von den Expeditionen, welche 
Karl und Ecgbert von Wessex im Anfange des neunten Jahr- 
hundeHs gegen jene unternahmen.^) Von Offas Einttuss auf die 
allgemeine Politik ist uns zwar nur ein Gerücht überliefert, das- 
selbe ist aber bezeichnend für die grosse Macht, welche er besass. 
Karl der Grosse meldet nämlich Hadrian I., es cursire das lügen- 
hafte Gerede, dnss der mercische König ihn aufgestachelt hätt/e, 
den Papst zu stürzen und einen Franken an seine Stelle zu setzen. 
In seinem Antwortschreiben erklärte nun Hadrian, er hätte von 
einem solchen Plane weder bisher etwas gehört, noch würde er 
solch verläumderischem Geschwätz je Glauben geschenkt haben.*) 
Er sei zu fest von dem königlichen Wohlwollen Karls inid Offas 
treuer Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl Petri überzeugt, als 
dass ihm jene unerhörte Verruchtheit glaublich erscheinen könnte. 



pujjnautibus. — TheodiilH opera od. Sirmond. lt>46. 8. p. 182. Camicn ad 
Oarohim reg. v. 3o f. 

Percipe multiplices laetanti ix.'ctoro gaziis, 
Quas tibi Pannonico niittit au orlx» DeuH. 

') S. .laffe VI, ep. Ol, p. 296. 

«) Einhardi Vit. Caroli M. MG. 8S. 11, p. 457. 1. 23 ff. 

*) S. Aniial. Einh. (MG. SS. I, p. 100. 186. 199) ad a. 780. 799. 811; 
Einh. Vit. Karoli, c. h) (SS. II, p. 148), Sigeberti Chron. (ibid. VI, p. 3:55) 
a. 780. Chron. Sax. ad a. 812. HV). Annal. Canibr. M. h. Br. p. 834. 
S. oben Ciip. II, p. lo t. Vgl. Hanke, Engl. Gesch. I, p. 20. 

*) Hadriani |mpae epistol. bei Bouquet V^, p. 589 f. XLV. Jaffe, 
Bibl. IV, ep. 96, p. 279 ff. 
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Daher habe er die mercischcn Gesandten ebenso freundlich auf- 
genommen, wie die fränkischen, und ihre Wünsche nach Möglich- 
keit erfüllt. Im Jahre 808 griff der Kaiser im Verein mit dem 
Papste Leo III. bestimmend in die Geschicke Northumbriens ein, 
indem er dessen vertriebenem Fürsten Eardulf wieder zum Throne 
verhalf. Das Nähere hierüber werde ich, um nicht vorzugreifen, 
erst bei der Darstellung der Zustände des Nordens besprechen. 
Auch die Briefe Alkuins beziehen sich zum grossen Theil auf dieses 
Reich ^) und liefern uns für dessen Geschichte eine schätzenswerthe 
Quelle; hier will ich nur zwei derselben noch anführen, weil sie 
von allgemeinem, kulturhistorischem Interesse sind. In ihnen 
eifert unser Magister gegen den Aberglauben der Angelsachsen, 
sowie gegen ihre heimlichen Zusammenkünfte, die sogenannten 
coniurationes, und wendet sich wegen Beseitigung dieser Miss- 
bräuche an den Erzbischof Aethelheard von Canterbury. »Deine 
Landsleute«, schreibt er an ihn, »tragen Amulette und erachten 
sie für etwas Heiliges. Aber es ist be^er, die Vorbilder der 
Heiligen im Herzen nachzuahmen, als ihre Gebeine in Säckchen 
genäht bei sich zu tragen, die Vorschriften des Evangeliums dem 
Geiste einzuprägen, als sie auf kleineu Blättchen verzeichnet bei 
sich zu führen. Das ist pharisäischer Aberglaube.«^) An der 
andern Stelle heisst es: »Ligaturas vero quas plurimi homiues 
illis in partibus habere solent et sancta quaeque in coUo portare, 
non in corde desiderant; et cum illis Dei verbis sanctissimis vel 
reliquiis sanctorum vadunt ad immunditias suas vel etiani uxoribus 
debitum solvunt; quod magis est peccatum quam praemium nia- 
gisque maledictio quam benedictio.«^) Er klagt darüber, dass durch 
jene Conventikel das Volk irre geführt und verleitet worden sei, 
die Kirchen zu verlassen und auf den Bergen zusammenzukommen, 
nicht religiöser Uebungen halber, sondern um sich der Trunken- 
heit hinzugeben. 



*) Tu Beziiji^ auf Mercion zur Zeit Offa's ist böchstens noch ep. 44 
(.lart't? VI, p. 2<»"»j zu orwjiliuon, wo Alkuin «'inen Abt aufmuntert, trotz der 
Verfolgungen, welche er zu erleiden habe, seine Heerde nicht zu verlassen. 
Offa sei von ihui ersucht worden, ihn zu unterstützen. 

') Jaffe, Bibl. VI, ep. 211», p. 71!). 

«) Ibid. ep. 220, p. 721. 



62 



Fünftes Kapitel. 
Die Wirren und Thronumwälzungen in Northumbrien. 

(737-808 p. Ch.) 

Friede herrschte während der zweiten Hälfte des achten Jahr- 
hunderts zwar in keinem der angelsächsischen Reiche; nirgends 
aber erhoben sich die Kriegsstiirnie so häufig und so gewaltig, 
als in Northumbrien, wo die Wirren kein Ende nehmen wollten, 
und Thronumwälzungen an der Tagesordnung waren. Von den 
acht Königen, welche in den etwa sechzig Jahren von 737 — 796 
in diesem Lande herrschten, ist keiner, die Krone auf dem Haupte, 
eines natürlichen Todes aus diesem Leben geschieden. Wenn sie 
nicht freiwillig auf das vermeintliche Glück der Herrschaft ver- 
zichteten und hinter den Klostermauem den Frieden suchten, 
welchen sie auf dem Throne nicht hatten finden können; wurden 
sie entweder in Verbannung und Elend getrieben oder von ihren 
eignen treulosen Unterthanen meuchlings erschlagen. 

König Ceolwulf aus dem Hause Ida's, des Stifters der nor- 
thumbrischeu Dynastie, bekannt als ergebener Freund Beda des 
Ehrwürdigen, welcher ihm seine Kirchengeschichte widmete, ver- 
tauschte im Jahre 737 die Krone mit der Mönchskutte und über- 
trug die Herrschaft seinem Neffen Eadberht, dem Sohne Eata's 
und dem Bruder des Erzbischofs Ecgbert von York.^) Er zog 
sich zurück in das Kloster von Lindisfarne, in welchem er noch 
etwa ein viertel Jahrhundert lang lebte und das Unheil sehen 
musste, welches über sein Vaterland hereinbrach.*) Während 
Eadberht gleich im Anfang seiner Regierung mit einem Kriege 



*) Bedti; Hist. FiCclcs. Appeml. p. 288 B. a. 737. niniia siccit;« torram 
fecii infocundain; et Ceohiulfus sua voluutate attonsun, re<lnuin Kadberto 
rcliquit. Chron. Si^x. a. 737. Ceolwulf cyiiinjj fenj^ to Petres scaere. ] Realde 
bis rice F^lberhte bis faedenin sunu, 8e ricniule XXI. wiiitni. (D. E.) a. 738. 
Her Eivdberht Eating Katii LeodwaUling ieng to NorÄhymbra rice. ] heold 
XXI. wintra. ] bis brotbor waea Ecj^berbt Eating arcebiscop. ] by rcKtad 
begen on Eoforwic wujstre. on anuiii portice. 

*) Cbron. Sax. lul. a. 7t)0. DE. J Ceolwulf forjjferde. Sini. Dunelm. de 
gest. reg. M. b. Er. p. Caüi. B. A. 704. Ann. Lindifif. Mii. S.S. XIX., 
p. 505. a. 737 und a. 700. Henr. Uuntend. p. 730 B. a. 760. 
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gegen Talorgaii Mac-Fergiisa, den König der Picten, beschäftigt 
war, fiel König Aethelbald von Mercia in Northumbrien ein und 
verwüstete, da er keinen Widerstand fand, ungehindert das Land. ^) 
Dem Fürsten von Strathclyde Dunnagual entriss Eadberht 750 
das Gebiet von Cyil im Ayrshire und die angrenzenden Länder;*) 
sechs Jahre später finden wir ihn von Neuem auf einem Feldzuge 
gegen die Briten von Cumberland. Verbündet mit dem Picten- 
könige ünust, dem Nachfolger des Talorgan Mac-Fergusa, welcher 
750 im Kriege gegen die Waliser gefallen war, rückte er bis vor 
ihre Hauptstadt Alcuith (Dumbartoü). Die Briten scheinen die 
Uebermacht gefürchtet und sich ohne Kampf am 1. August ergeben 
zu haben. Am 1 0. dieses Monats aber fielen sie über die Truppen 
Eadberhts unvemiuthet her, als diese von Uuoma nach Niwanbirig 
(Neustadt) marschirten, und richteten unter ihnen eine furchtbare 
Niederlage an,^) in der fast das ganze Heer umkam. Ein und 
zwanzig Jahre lang hatte Eadberht die Last einer unruhevollen 
Herrschaft getragen, als er, dem Beispiele seines Oheims folgend, 
a. 758 zu Gunsten seines Sohnes Oswulf derselben entsagte und 
unter dem Klerus der Kirche von York die Tonsur des heiligen 
Petrus nahm.*) Simeon preist ihn in seiner Geschichte der Kirche 
von Durham als einen tüchtigen thatkräftigen Regenten. Nach- 
dem er alle seine Gegner unterjocht oder gedemüthigt, hätten die 
benachbarten Könige der Angeln, Picten, Briten und Scoten nicht 
nur Frieden mit ihm gehalten, sondern ihn auch hochgeehrt.^) 
Der Ruf dieses ausgezeichneten Fürsten und seiner Grossthaton 
habe sich weit verbreitet und sei auch bis zum Frankenkönige 
Pipin gedrungen, und dieser habe deshalb Freundschaft mit ihm 
geschlossen und ihm viele und prächtige Geschenke übersandt. 
Da entschloss sich Eadberht, angelangt auf dem Gipfel seines 
Ruhmes und von allen Seiten geachtet und geliebt, aus Ueber- 
dniss an der glorreichen Regierung das Scepter niederzulegen. 
Vergebens bestürmten ihn die englischen Könige mit Bitten, ver- 



*) Die Beiego hierfür 8. oWn cap. 1, p. 7, n. 3 und 4. 

*) Beda, H. E. App. 'p. 288. A. 750. Eatbertus cainpum Cjil cum 
aliis regionibiis sur regno addidit. 

*) Siin. Dun. de gest. reg. a. 756. M. h. Br. p. 662 D. 

*) Beda, Append. 1. c. a. 758. Ann. LindiBf. MG. SS. XIX. p. 505 a. 757. 

*) Hist. Anglic. Script. X. Siiu. Dunelm. Hist. de Dun. Eccl. Hb. II, 
c. 3, p. 11. 
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gebens boten sie ihm selbst die Abtretung von Gebietstheilen an, 
damit er von der Ausführung seines Vorhabens abstehe: er zog 
allen Schätzen und Reichen den Dienst Gottes vor, in v^elcheni 
er dann noch zehn Jahre lang bis zu seinem Lebensende (20. Au- 
gust 768) verharrte.^) Bestattet wurde er zu York in demselben 
Säulengange, wie sein Bruder, der Erzbischof Egbert, welcher drei 
Jahre vor ihm das Zeitliche gesegnet hatte.*) Wir sind ausser 
Stande, diese Angaben Simeons genau zu prüfen; die Art und 
Weise aber, wie er Eadberhts Abdankung motivirt, ist sicher 
falsch. Man kann dessen Herrschaft auf keinen Fall schlechthin 
als eine glorreiche bezeichnen, und wenn man bedenkt, dass er 
unmittelbar nach jener grossen Niederlage das Geräusch der Welt 
verliess, so liegt es weit näher, eben in dieser verhängniss vollen 
Schlacht den Grund zu suchen, welcher den König bewog, v(ni 
dem Throne herabzusteigen.^) Sein Sohn Oswulf sollte diesen nur 
kurze Zeit inne haben; denn schon nach Jahresfrist wurde er bei 
Mechilwongtune von seinen eigenen Thanen erschlagen am 24. Juli 
759.^) Aethelwald, mit dem Beinamen Moll, ein Mann von un- 
gewiaser Herkunft, gelangte wenige Tage nachher (5. August) 
durch die Wahl des Volkes zur königlichen Würde. ^) Man wird 



*) Ijappeiiber«^ I, p. 208 begeht hier einen etwas mi^slichen üiiix ])a8. 
Er liisst nämlich den Eadberht wenige Tage nach jener unglücklichen 
Schlacht a. 756 durch einen unn nicht näher bezeichneten Unfall umkommen, 
und einige Zeilen später hören wir, dass dereelbe a. 757 abdankt und noch 
ein Decennium im Kloster lebt. — Chron. Sax. a. 768 D. Sim. Dun. de 
gest. reg. p. 06'-^ E. 

*) Sim. de Dunelm. Eccl. 1. c. Ecgbert starb am 19. November 766. 
S. Chron. Sax. D. E. Annal. Lindisf. p. 505, Beda, Append. p. 280 B., Sim. 
Dun. ü. 663 D. s. a. 766. 

') Eadbert rcx Nordhumbre videns regum piucdictorum, Edelbaldi 
scilicet et Sigeberti, vitam aerumnosam et finem infaustum, Ccolwlfi vero 
praedecessoris sui vitam laudabilem et finem gloriosum ... regno relicto 
tonsuram capitis aeternum diadema generaturam suscepit. Iste est octavus 
regum illorum (jui regna sua pro Christo sponte dimiserunt. Henr. lluntend. 
p. 730 A. Die Kunde von dem gewaltsamen Tode Aethelbalds von Mercien, 
welchen seine Leibwache 757 niedermetzelte, sowie von dem traurigen 
Schicksal des westsächsischen König Sigebert, der im selben Jahre abgesetzt 
wurde und bald darauf in der Verbannung umkam, kann wohl auf Eatlbert 
beHtimmend eingewirkt haben; unmöglich aber das friedliche Hinscheiden 
Ceolwulfs, da dieses frühestens in das .1. 760 fUllt. 

*) Sim. Dun. a. 758 M. h. Br. p. ijC)2 E. Chron. Sax. a. 757 D. Ann. 
Lindisf. a. 750. Flor. Wig. p. 544 A. 

^) Be<la, H. Eccl. App. p. 280. A. 750. Osuulfus a suis ministris faci- 
norose oc<;isus est; et Ediluualdus anno eodem a sua plebe electiis, intiavit 
ni regnum. Chron. Siix. a. 750 E. ] Moll Ae5elwold feng to lice on 



65 

ihm kaum Unrecht thun, wenn man ihn der Theilnahrae an der 
gegen Oswulf angezettelten Verschwörung beschuldigt, da er ja 
dieser sein Emporkommen verdankte; wenigstens wurde er von 
den Nachkommen Idas, die das Scepter als ein Recht ihrer Fa- 
milie beanspruchten, als ein Usurpator betrachtet und deswegen 
bekämpft. Noch im dritten Jahre seiner Regierung ist er damit 
beschäftigt, den Widerstand niederzuwerfen, welcher sich im Innern 
gegen dieselbe erhob. Bei Eldune in der Nähe von Melrose oder, 
wie die Sachsenchronik sagt, bei Edwine's Cliff kam es 761 zu 
einer dreitägigen hitzigen Schlacht (v. 6. bis 9. August), worin 
der Ealdorman Oswin, sein gefährlichster Gegner, Sieg und Leben 
verlor.*) Glückliche Tage sah Northumbrien unter seiner Herr- 
schaft überhaupt nicht. Bösartige Epidemien, welche sich 760 
einstellten, wütheten volle zwei Jahre und lichteten stark die 
Reihen der Bevölkerung; speciell wird von diesen gefährlichen 
Krankheiten die Ruhr erwähnt.*) Ein Erdbeben, dass 764 Lon- 
don, Stretburg, Homwic und zahlreiche andre Städte und Ort- 
schaften in England verheerte, legte auch die northumbrische 
Hauptstadt York zum grossen Theil in Trümmer; und überdies 
herrschte in demselben Jahre eine ungeheure Kälte, die alles 
Pflauzenleben vernichtete und nothwendig Hnngersnoth und Theu- 
rung zur Folge haben musste.') Nur auf kurze Zeit vermochte 
den Aethelwald jener Sieg zu sichern; am 30. October 765 verlor 
er sein Königreich zu Finchale, ob in Folge einer unglücklichen 
Schlacht, wie Lappen berg annimmt, oder gemäss eines Beschlusses 
der dort versammelten Witans, darüber lassen uns die alten Quellen 
im Ungewissen. A Ichred, ein Urenkel Alrics oder Edrics, eines 
Sprossen aus dem Hause Idas, wurde jetzt auf den Thron erhoben.*) 



NorÄhyinbrum. ] rixade VI. wint. ] hit {)a forlet. Ann. Lindisf. a. 760. 
Aethelvoldus annis 6 reji^avit. 

') Chron. Sax. D. a. 761. Sim. Dun. M. h. Br. p. 663 A. a. 759. Beda, 
H. Eccl. App. p. 289 B. a. 761. Osuuini occisus est. Im selben Jahre starb 
der j^ausame Pictenkönig Unust oder Oengus (tyrannus camifex), der Bun- 
desgenosse Aethelbalds und Eadberhts. Henr. Huntend. p. 730 B. 

^) Cuius (sc. Osuulfi) secundo anno magna tribulatio mortalitatia venit 
et duobus ferme annis permansit, populantibus duris ac diversis aegritudi- 
nibus, maxime tarnen dysenteriae languore. Beda, 1. c. p. 289 A. 

«) Sim. Dun. p. 663 A. B. 

*) De Dunelm. Eccl. lib. II, c. 4, p. 11. Beda, App. p. 289 A. 765. 
Aluchredus rex susceptus est in regnura. Chron. Sax. 1. c. und a. 765. D. 
Her feng Alchred to Nor5hyrabra rice ] ricsade Villi, winter. Sim. Dim. 

5 
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Er nahm den Verkehr, welchen sein Vorgänger Eadberht mit 
dem fränkischen Hofe begonnen hatte, wieder auf, wie wir dies 
aus einem Briefe an den Bischof LuUos von Mainz erkennen, wo- 
rin er zugleich mit seiner Gemahlin Osgeofa (Osgearn) seinen 
Landsmann bittet, den Gesandschafken, die er an den glorreichen 
Karl geschickt habe, mit Rath und That beizustehen, damit der 
Friede und die Freundschaft zwischen ihnen um so mehr befestigt 
werde. ^) An diesen König wandte sich der dem Alkuin eng be- 
freundete uorthurobrische Presbyter Willehad, auf welchen die 
Nachrichten von dem glücklichen Fortgange der germanischen 
Mission einen tiefen Eindruck gemacht hatten, mit der dringenden 
Bitte, er solle ihm die Erlaubniss geben, nach dem Lande der 
heidnischen Sachsen und Friesen zu ziehen, um ihnen das Wort 
Gottes zu predigen. Jener berief deswegen sofort eine zahlreiche 
Versammlung von Bischöfen und anderen angesehenen Geistlichen, 
worin er diesen den glühenden Wunsch Willehad's darlegte und 
letzterem mit allgemeiner Zustimmung die Ermächtigung zu der 
Bekehrungsreise ertheilte.*) Der Erfolg seiner Thätigkeit war die 
Gründung des Bisthums Bremen, als dessen Bischof er am 8. Nov. 
789 gestorben ist. Alchred vermochte die Regierung nur neun 
Jahre lang zu behaupten; zu Ostern 774 (3. April) wurde er 
durch einen Rath der Grossen abgesetzt und von seinen ünter- 
thanen aus York vertrieben, und Aethelred, der Sohn MoU's, trat 
nach der Wahl des Volkes an seine Stelle. Von wenigen Getreuen 
begleitet floh der verbannte Fürst zunächst nach der festen Stadt 
Bebba und fand dann einen Zufluchtsort bei Cynoht, dem Herrscher 



p. (363 C. Anno DCC.LXV. ignei ictus in aßre visi sunt . . . Ethelwald 
regnum Northanhymbroruni amisit in Winchanheale III. Kai. Novembris. 
Cui Alcreil prosapia Idae regia exortus, ut quidam dicunt, 8ucce88it in regnum. 
Henr. Huntend. p. 730 C. Flor. Wigorn. p. 544 C. Mollus r^num Northan- 
himbrorum dimisit, et AlhreduB filius Eanwini successit: qui fuit Bimhom, 
qui fuit Bofa, qui fuit Bleocman, qui fuit Aiinc, qui fuit Idae. Ibid. App. 
p. 632. Erst bei Rog. de Wendover I, p. 237 lesen wir: Athelwoldus ex 
hac vita decessit, cui Ealredus trinepos Mae regis successit octo annis. 
Annal. Lindisf. ungenau: 766. Alchred regnavit 8 annis. 

*) Monura. Mogunt. ep. 119, p. 284 f. Sim. Dun. p. 663 E. a. 768. 

*) Vita S. Willehadi MG. SS. II, p. 380. Lappenberg (I, p. 210, n. 1) 
hat zuerst erkannt, dass der hier erwähnte Alachrat oder Alacbmt, wie ihn 
Lippeloo und Haereus in den Vitis SS. 8. Novembr. nennen, identisch ist 
mit unserem Alchred. 
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der Picten.^) Kanm vier Jahre hatte Aethelred die Krone ge- 
tragen, da erhob sich gegen ihn eine Verschwörung, an deren 
Spitze die Hochgrafen Aethelbald nnd Headberth standen. Um- 
sonst machte er den Versuch, den Aufruhr mit Waffengewalt zu 
ersticken; sein Oberfeldherr Ealdulf, der Sohn Bosa's, wurde in 
einer gewaltigen Schlacht bei Kings- cliff besiegt und erschlagen 
(778. 22. März), und bald darauf (29. September) ereilte zwei 
andere Anführer des Königs, Cynewulf und Ecga bei Hela-thim 
(Ellerton?) dasselbe Schicksal.') Die Restaurationssacht der An- 
hänger des alten Königsgeschlechtes, welcher jene Revolte ihre 
Entstehung verdankte, hatte ihr Ziel erreicht; ein Spross aus dem 
Stamme Ida's, nämlich Alfwold, der Sohn Oswulfe, ergriff die 
Zügel der Regierung, und der vom Throne gestürzte Aethelred 
musste in das Exil gehen.') So fromm und gerecht der neu ein- 
gesetzte Herrscher auch war, er vermochte die Ruhe in seinem 
Reiche nicht herzustellen. Die Unordnung und Zügellosigkeit 
hatten in dem Grade über Hand genommen, dass eine strenge 
Administration gar nicht geübt werden konnte. Als daher des 
Königs treuester Minister Beam ein straffes Regiment zu führen 
und der Gesetzlosigkeit Schranken zu setzen versuchte, kam es 
zur Rebellion, und derselbe wurde zu Silton, wo er seines Amtes 
als Richter wartete, von den beiden Ealdormanen Osbald und 
Aethelheard am 24. Decemb. 780 mit Truppenmacht überfallen 
und lebendig verbrannt.*) Das von den päpstlichen Legaten 786 



*) Chron. Sax. a. 774 DE. Her Norl^hjrmbra fordrifon heora cyning 
Alchred of Eoforwic. on Eafetertid. ^ genamon Ae[)elred MoUes sunu bim 
io hlaforde. se ricsade IUI. winter. Flor. Wigorn. p. 544 E. Sim. de Dun. 
Eccl. p. 11. Sim. Dun. p. 664 ß. a. 774. Ann. Lindisf. a. 775. 

») Sim. Dun. p. 664 E. Henr. Huntend. p. 730 E. 

») Chron. Sax. D. E. a. 778. Her Ae{)elbald 1 Heardberht ofslogon III. 
heahgerefan. Ealwulf Boeing aet Cjninges clife. Cynewulf ^ Ecgan aet 
Heia [)imum. on XI. Kl. April. ] [>a feng Alfwold to rice. J Ae|)elred 
bedraf on lande. ] he riscade x. winter. Sim. de Dunelm. Eccles. hb. II, 
c. 4, p. 11. Ann. Lindisf. 778. Aelfwald regnavit filius Asulfi. Sim. de g. 
r. p. 664 E. Anno DCC. LXXIX. Wenn Lappenberg I, p. 210 sa^t, Aethelred 
habe ein Asyl beim König der Picten gefunden, so beruht dies auf einer 
Verwechselung mit Alchred, von dessen Flucht zu Cynoht er nichts erwähnt. 

*) Sim. Dun. L c. p. 665 A. Erat iste rex pius et iustus. A. DCCLXXX. 
Osbald et Aethelheard duces, congregato exercitu, Beam patricium Elfwaldi 
regis in Seletune succenderunt, IX. Kai. Januarii. Chron. Sax. a. 779 E. 
Noi^hymbra heahgerefan forbeamdon Beom ealdorman on Seletune, on. IX. 

5* 
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abgehaltene Concil von Corabrige und eine Synode, welche sich 
am 2. September 788 zu Pinchale versammelte, erstrebten zwar 
eine Reform; dieselbe kam jedoch nicht zur Ausführung, und die 
alte Wildheit dauerte fort.^) Auch dem Alfwold selbst stand ein 
trauriges Ende bevor; nachdem er zehn Jahre unter der Last der 
Krone geseufzt hatte, fiel er am 24. September 788 zu Scythles- 
cester in der Nähe der Pictenmauer als das Opfer einer Ver- 
schwörung, deren Urheber der Patricius Sicga war.^) Der Leichnam 
dieses ausgezeichneten Fürsten, welchen man später unter die 
Heiligen versetzte, wurde feierlich unter dem zahlreichsten Geleit 
der Mönche und Cleriker nach Hexham übertragen und daselbst 
ehrenvoll beigesetzt in der von Bischof Wilfrid errichteten Kirche 
des heiligen Andreas, dem schönsten Bauwerke des damaligen 
Englands.^) Ihm folgte sein Verwandter Osred, ein Sohn des 
früheren Königs Alchred; aber schon nach Ablauf eines Jahres 
wnrde derselbe von seinen Thanen hinterlistig gefangen gesetzt 
und der Herrschaft für verlustig erklärt. Zunächst brachte man 
ihn mit geschomem Haupte zu York im Kloster unter, bald 
darauf sah er sich jedoch genöthigt, den vaterländischen Boden 
zu verlassen und nach der Insel Man zu entfliehen.*) Inzwischen 



Kl. Janr. Henr. Huntend. p. TM A. principes et pracpositi Nordhunibre 
qucndam consuleni et iusticiariuni suum, quia rigidior aequo extitcrat, 
combusserunt. 

' ^) Chron. Sax. a. 788 E. Her waes sinoS gegaderod on NorJihynibra 
lande aet Pincanheale. on IUI. Non. Sept. 

*) Derselbe starb d. 22. Febr. 793 durch Selbstmord, und sein Leichnam 
wurde am 23. April nach der Insel Lindisfame geschafft. Sim. Dun. s. a. p. 
668 A. Chron. Sax. a. 793. Sicga forSferde on VlIL Kl. Martins. 

*) Chron. Sax. a. 789 D. E. Her waes AIfwald NorShymbra cyning 
ofslaegen fram Sigan. on Villi. Kl. Octob. J heofonlic leoht waes lome 
gesewen [)aer [)aer he ofslaegen waes. ] he waes bebyrged on Hagustaldes 
ee. innan baere cyrican. Sim. Dunelm. de gest. reg. p. 667. Anno 788. 
S. de Duneim. Eccl. 1. c. p. 12, wo der König fälschlich Ethelwold genannt 
wird. Ann. Lindisf. a. 778. Iste Aelfwald iniuste a suis occisus, sepultus 
est in Ha^ulstad. 

*) Sim. Dun. de gest. reg. ad a. 790. De Dun. Eccl. p. 12. Cui (sc.Aelf- 
woldo) 8UU8 nepos Osred Alchredi quondam regis filius successit, seil post 
annum pulsus regno in Euphoniam insulam quae Man vocatur, aufugit: et 
Ethelretl de exilio revocatus regnum quod dudum amiserat recepit. Chron. 
Sax. a. 789 D. E. ] Osred Alchredes sunu feng to rice aefter him (sc. AIf- 
wald), sc waes bis nefa. a. 790. And Osraed NorShymbra cyning waes 
beswicen. ] of rice adraefed. ] Aebelred Ae^elwaldes sunu eft feng to rice. 
Annal. Lindisf. 788. Osred regnavit 1 filius Alchredi regis. 789. Aethelred 
filius Aelfwaldi rediens de exilio regnavit 7. 
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ward Aethelred aus der Verbannung zurückberufen und erhielt im 
J. 789 wiederum das Reich, das er längst verloren hatte. ^) Voll 
Ingrimm über die ihm ehemals angethane Schmach suchte er sich 
jetzt an dem Hause Ida's zu rächen, und besorgt für seine Sicher- 
heit trachtete er danach, die Mitglieder und Anhänger desselben 
aus dem Wege zu räumen. Alkuin klagt deshalb a. 790 in einem 
Briefe an den Abt Adalhard von Alt-Corbie über die Wirren in 
seinem Vaterlande Northumbrien, dessen König ganz anderen 
Geistes sei, als er gehoflPt und gewünscht habe. Die arme Be- 
völkerung leide unter der Ungerechtigkeit und den Bedrückungen 
desselben, und er habe ihm desw^en ernste Vorstellungen gemacht*) 
Die Ermahnungen des trefflichen Magisters vermochten freilich 
den gewaltsamen Sinn dieses Fürsten nicht zu beugen. Aelfwalds 
Söhne, Aelf und Aelfwin, welche sich in die Kirche von York 
geflüchtet hatten, wurden durch trügerische Versprechungen aus 
derselben herausgelockt, von der Stadt mit Gewalt hinweggeschleppt 
und auf sein Geheiss zu Wonwaldremere a. 791 umgebracht.^) 
Eardulf, welcher ebenfalls dem alten Herrschergeschlechte anzu- 



^) Bisher hat man durchgängig 790 als das Jahr seiner Rückkehr an- 
genommen; ich glaube darthun zu können, dass diese bereits 789 statt- 
gefunden haben muss. — Bald nach Aethelreds Vertreibung im Herbste 778 
wurde Alfwold auf den Thron erhoben und herrschte zehn Jahre, also (nach 
der Sprachweise der Chronisten) bis 788; unter diesem Annale finden wir 
auch bei Sim. de gest. reg. die Ermordung desselben verzeichnet. Alle 
Quellen theilen ferner dem Osred nur ein Jahr zu, das also 788—789 fallen 
müsste, in welche Zeit die Ann. Lindisf. Osreds Regierung wirklich setzen. 
Nun wissen wir aus letzteren und aus Sim. Dun., dass sein Nachfolger 
Aethelred sieben Jahre lang König war, und andererseits steht dessen Todes- 
tag, d. 18. April 796, sicher fest; danach muss er also schon 789 das Scepter 
erhalten haben. Wollten wir mit Chron. Sax. die Herrschaft Osreds 789 — 790 
ansetzen, so müssten wir die beiden positiven Angaben über die siebenjährige 
Regierung Aethelreds verwerfen und von 788—789 eine Zeit der Anarchie 
statuiren. S. femer Sim. Dun. de gest. reg. p. 667 E, wo 793 als das vierte 
Jahr Aethelreds bezeichnet wird: Anno DCC. XCIH. qui est annus Ethelredi 
regis quartus . . ., und p. 669 B: Anno DCC. XCVL, qui est annus VII. 
Ethelredi regis. 

*) Jaffö VI, ep. 17, p. 172 f. In ep. 16, p. 170 schreibt er ebenfalls 
aus England an seinen Schüler Joseph: Nuper AeSelredus filius Ael^elwaldi 
de carcere processit in solium et de miseria in magestatem. Cuius regni 
novitate detenti simius et nolentes praepediti venire ad vos. Am Ende des 
Briefes gibt er ihm einen kleinen Auftrag: üinter medicus (Caroli Magni) 
mihi promisit duo carrata de vino optimo et claro. Quem rogavi ut tibi 
redderet etc. S. ep. 18 an Bischof Arno von Salzburg, p. 175: Novitaa regni 
nostri me retinet adhuc in isto anno (790). 

») Sim. Dun. de gest. reg. p. 667 C. A. 791. 
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gehören scheint und während der ersten Regierungszeit Aethelreds, 
wie sich aus vorhandenen Münzen ergibt, *) als Herzog einen Theil 
Northurabriens unter seiner Gewalt hatte, wurde im selben Jahre 
gefangen genommen und nach Ripon geführt, wo er ausserhalb 
der Kloetermauern niedergemetzelt werden sollte. Der Gutmüthig- 
keit der dortigen Mönche hatte er es allein zu danken, dass er 
gerettet ward. Sie trugen ihn nämlich für todt unter Gregoria- 
nischen Gesängen in die Vorhalle der Kirche; nach Mitternacht 
aber wurde er lebendig in derselben aufgefunden und nunmehr 
verborgen gehalten, bis ihn ein günstigeres Geschick auf den 
Thron berief.*) Kein Wunder, wenn solch grausame Willkür 
Unzufriedenheit und Murren erregte. Einige missvergnügte Thane 
sandten daher an den verbannten Osred und liessen demselben 
die eidliche Zusicherung machen, ihm wieder die Krone zu ver- 
schaffen. Dieser traute ihren gleissnerischen Versprechungen und 
kehrte heimlich zurück; als es aber zum Kampfe kam, wurde er 
von den wankelmüthigen , treulosen Grossen und ihrem Heere im 
Stich gelassen und fiel als Gefangener in die Hände Aethelreds, 
der ihn am 14. Septemb. 792 zu Aynburg ermorden Hess. Seinen 
Leichnam bestattete man in der Basilica des Klostera Tynemouth.') 
Wenige Wochen nachdem er diesen Gegner beseitigt hatte, ver- 
stiess er seine Gemahlin und ehelichte (am 29. Septemb.) Aelflede, 
eine Tochter Offa's, um durch die freundschaftliche Verbindung 
mit dem mächtigen Mercier seiner Herrschaft mehr Halt zu geben. 
Aber vergeblich; das Unglück, welches im nächsten Jahre über 
Northumbrien hereinbrach, gab derselben einen gewaltigen Stoss. 
Nicht genug, dass Hungersnoth und Pest das Volk ins äusserste 
Elend brachten; ein weit gefährlicherer Feind erschien jetzt an 
den Küsten des Landes.*) Bereits um 787 hatten dn»i normannische 



*) S. Lappenberg I, p. 211. 

') Sim. Dunelm. de gest. reg. M. h. Br. p. 667 B. C. 

') Chron. Sax. a. 792 DE. ] Osred. [)e waes NorShymbra cyning. 
aefter wraecsibe ham cumemuni. gelaeht waes ] ofHlaegen. on XVIII. KI. 
Octob. ] hi» lic lig|> aet Tinanmube. Sim. Dun. p. 667 DE. Anno DCC. 
XCIl. Henr. Hunt. p. 732 A. 

*) Sim. Dun. de gest. reg. p. 667 E. a. 793. Chron. Sax. DE, s. a. 
Her waeron re^e forebecna cumeno ofer NorJ^hymbra land. ] {)aet folc 
earmlic bregdon. J)aet waeron ormete fiodcnas. ] ligrescas. ] fyrenne dracan 
waeron gesewene on f)am lifte iieogendc. dam tacnum sona fyligde mycel 
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Schiffe an den Gestaden von Wessex angelegt, »die ersten, welche 
das Land des englischen Stammes anfeuchten.c Der königliche 
Gerefa Baduheard, welcher zu DorchesterJ weilte, ritt, von wenigen 
Mannen begleitet, an den Hafen, da er meinte, er hätte es hier 
mit Kanfleuten zu thun, wurde aber mit seinen Leuten von den 
Seeräubern erschlagen.^) Das waren die Vorboten des Sturmes, 
der später die ganze Insel durchtoben sollte. Gleich nachher 
erfuhr das nördliche England die Zerstörungswuth der Dänen. 
Im Jahre 793 griffen ihre Schaaren zugleich an verschiedenen 
Puncten mit Feuer und Schwert an, überall Raub und Mord ver- 
breitend; das schlimmste Loos aber traf die Insel Lindisfarne, wo 
sie im Anfange des Juni die grausamsten Verwüstungen anrichteten 
und das Kloster des heiligen Cuthbert, nachdem sie dessen Schätze 
geplündert, fast von dem Erdboden vertilgten. Die Mönche 
wurden niedergemetzelt oder nackt liegen gelassen; andre warf 
man in die See oder führte sie als Sclaven hinweg.') »Die 
Strafe für solchen Frevelt, fährt der Chronist fort, »blieb indess 
nicht aus, da Gott frühzeitig die Unbilden rächte, welche sie dem 



hunger. !] litel aefter [)am. jbaes ilcan geares. on. VI. Id. Janr. earmlice 
haepenra inanna hergunc adilegode G(xles cyrican in Lindisfama ee. f)urb 
hreaflac J manslibt. 

^) Chron. Sax. a. 787. D. on bis dagum comon aerest III. scjpu Norl$- 
manna of Haerec^alande. 3 ba sae gerefa baer to räd. "2 bie wolde drifan 
to [)ae8 cyninges tune. f)e be nyste bwaet bie waeron. ^ bine man ofslob 

f»a. Säet waeron ()a aerestan scipu Daeniscra manna [)e on Engelcynnes 
and gesobton. Ktbelwerd, M. b. Br. p. 509 C. advecta est subito Danorum 
ardua non nimia classis, dromones numero tres; ipsa et advectio erat prima. 
Audito etiam, exactor regi«, iam morans in oppido, quod Dorceastre non- 
cupatur, equo insilivit, cum paucis praecurrit ad portum, putans eos magis 
negotiatores esse quam bostes; et praecipiens eos imperio, ad regiam villam 
pelli iussit; a quibus ibidem occiditiu: ipee, et qui cum eo erant; nomen 
quippe exaetoris erat Badubeard. 

*) Annal. Lindisf. 793. 6 Iduum Juniarum vastata est a paganis Lindis- 
famensis aecclesia. Set sequenti anno omnes perierunt. Sim. Dun. de gest. 
reg. p. 668 CD. Eodem sane anno (793) Pagani ab aquilonali climate 
navah exercitu ut aculeati crabrones Britanniam venientes, bac illaque ut 
(lirissimi lupi discurrentes, praedantes, mordentes, interficientes non solum 
iumenta, oves et boves, veram etiam sacerdotes levitasque cborooque mona- 
eborum atque sanctimonialium ; veniunt ... ad Lindisfamensem ecclesiam, 
miserabili praedatione vastant cuncta, calcant sancta poUutis vestigiis, 
altaria suffodiunt, et omnia tbesauraria sanctae ecclesiae rapiunt etc. De 
Dunelni. Eccies. lib. 11, c. 5, p. 12. Pagani . . . veniunt septimo Iduum 
Juniarum ad Lindisfamensem ecclesiam, miserabili praedatione cuncta 
vastant etc. 
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heiligen Cuthbert zugefügt hatten.« Als die Heiden das folgende 
Jahr Ecgfridsmynster (Jarrow) au der Mündung des Wear ver- 
heerten/) wurde einer von ihren Anführern erschlagen, und ihre 
Flotte scheiterte zum grossten Theil in Folge eines Unwetters. 
Die meisten ertranken; wer sich ans Ufer |zu retten vermochte, 
wurde von den erzürnten Einwohnern niedergehauen. Die Nach- 
richt von jenem furchtbaren Einfalle der Nordmänner erregte 
allenthalben in Britannien, ja selbst über dessen Grenzen hinaus, 
Angst und Bangen. Quae est fiducia ecclesiis Brittanniae, si 
sanctus Cudberhtus cum tanto sanctorum numero suam non de- 
fendit ? Aut hoc maioris iuitium est doloris aut peccata habitantium 
hoc exigerunt. Non equidem casu contigit, sed magni cuiuslibet 
meriti indicium est. So Alkuin in jenem Briefe, worin er den 
Bischof Higbald von Lindisfarne (f 803) wegen des über sein 
Vaterland verhängten Gottesgerichtes tröstet und ihm Muth ein- 
spricht: Vestrae tribulationis calamitas licet absentem multnni me 
cotidie contristat, quando pagani contaminaverunt sanctuaria Dei 
et fuderunt sanguinem sanctorum in circuitu altaris, vastaverunt 
domum spei nostre, calcaverunt corpora sanctorum in templo Dei 
quasi sterquilinium in platea . . . Sed modo, qui residui estis, 
State viriliter, pugnate fortiter, defeudite castra Dei ... et de 
isttt miseria nolite mente consternari.*) Die Mönche hielten tapfer 
Stand, und obwohl die Kirche zerstört war, blieb der Bischofssitz 
auf dieser Insel bestehen. — Aehnlich lauten Alkuins Worte in 
einem Briefe, welchen er kurz nach jenem schmerzlichen Unglück 
an König Aethelbert und seine Minister richtete, und der uns, 
abgesehen von einem kurzen Fragmente, »bis jetzt nicht bekannt 



*) Chron. Sax. a. 794. And ba hae^enan on NorJihymbrum heregodon. 
] Ecgferbaes mynster aet Done mupan bereafodon. !] |)aer heora heretogena 
8um ofslaegen wearS. ] eac heora acypu sume ^urh oferweder wurl^on 
tobrocene. D heora fela ^aer adruncan. j suiue cuce to J)ain atae^e couion. 
J ba man sona ofsloh act f)aere ai muban. Siiu. de gest. reg. p. 668 K. Anno 
DOC. XCIV. praedicti Pagani portum Ecgfridi regis vastantes, monasteriuni 
ad ostium Doni amnis praedarunt. Sed 8. Cuthbertus non sine punitione 
e08 sinebat abire. Princeps quippe eoruni ibidem cradeli nece occisus est 
ab Anglis, et post exigui temporis snatium via tempestutis eorum naves 
quassavit, perdiilit, contrivit, et peiplurimos mare opcruit. Nounulli itaque 
ad littus sunt eiecti, et mox interfecti absque niisericordia. De Dun. Eccles. 
1. c. p. 12. 13. 

») Jaffd VI, ep. 24, p. 190 f. S. auch die folgenden Briefe n. 25—28, 
p. 193—209. Valde sanctorum locorum ingemesco vastationen. p. 194. Quia 
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war.^) Ich will hier einige Stellen aus demselben anführen, weil 
man daraus am besten ersehen kann, wie gross in jener Zeit die 
Furcht vor den Dänen, und wie namenlos traurig der Zustand 
des nördlichen England war. »Drei hundert und fünfzig Jahre 
sind fast verstrichen«, schreibt Alkuin, »seit wir und unsere Väter 
das herrliche Britannien bewohnen, und nieniak ist solch ein 
schreckliches Unheil über dasselbe gekommen, wie wir es eben 
von dem heidnischen Volke erduldet haben. Man hielt eine so 
verwegene Seefahrt für ein Ding der Unmöglichkeit. Siehe da 
die Kirche des heiligen Cuthberht mit dem Blute der Priester 
Gottes bespritzt und all ihres Schmuckes beraubt; die allen Angel- 
sachsen verehrungs würdige Stätte wird den Heiden zur Plünderung 
preisgegeben. Wer sollte da nicht bangen und das gleichsam 
schon in Ketten gelegte Vaterland betrauern?« Er sieht in diesem 
Uebel die Strafe des Himmels für die allgemein herrschende Gott- 
losigkeit. Non dico, quod fomicationis peccata prius non essent 
in populo. Sed a diebus Aelfwaldi regis fomicationes, adulteria 
et incestus inundaverunt super terram, ita ut absque omni vere- 
cundia etiam et in ancillis Deo dicatis hec peccata perpetrabantur. 
Das beraubte Volk sei ein sprechender Beweis für die Habsucht 
und Ungerechtigkeit der Fürsten, welche dem Brauche der Vor- 
fahren zuwider bei ihren Gastmahlen und durch ihre übermässige 
K leider pracht*) das Geld und Gut ihrer Unterthanen verschleu- 
derten. Alii inormitate vestium laborant, alii frigore pereunt, 
alii deliciis et epulis ut purpuratus dives inundant et Lazarus ante 
ianuam fame moritur ... Estote rectores populi, non raptores, 
pastores, non predatores. Warnend weist er den König darauf 
hin, wie seine Vorgänger wegen ihrer Frevelthaten kläglich zu 
Grunde gegangen seien, und ihm ein ähnliches Ende bevorstehe. 



non timet terrorem, qui ac^^idit in ecclesia sancti Cul^berhti? . . . Propter 
interiores hostes exteriores potestatem habent .... p. 198 f. 

*) Monum. Alcuin. ep. 22, p. 180—184. 

*) Considerate habitum, tonsuram, et mores principum et populi luxu- 
rio808. Ecce tonsura, quam in barbis et in oapillis pafic^nis adsimilari 
voluistis. Nonne illorum terror inminet, quonim tonsuram habere voluistis? 
Quid quoque inmoderatus vestimentonim usus ultra humane necessitatem 
nature, ultra antecessorum nostrorum consuetudinem? Haec superfluitas 
principum paupertas est populi. Ibid. p. 182. Will. Malmesb. de gest, 
pontif. ed. Hamilton, lib. Ul, prol. p. 209. 
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wenn er nicht noch rechtzeitig zurückkehre.*) Seine Voraussicht 
ging nach kurzer Frist in Erfüllung; denn gewaltthätig, wie 
Aethelred's siebenjährige Regierung, war auch der Tod desselben. 
In Folge einer Verschwörung seiner Thane, an welcher ausser 
anderen der Ealdorman Wada und wahrscheinlich selbst sein 
Freund, der Pafaricius Osbald,*) Theil hatte, wurde er am 18. April 
796 von dem Herzoge Aldred zu Cobre erschlagen.®) Zwei Jahre 
später rächte der dem Könige treu ergebene, wegen seiner Tapfer- 
keit gepriesene Ealdorman Thorhtmund das Blut seines Herrn an 
dem Thäter.*) Mit der Beistimmung seiner Anhänger und Ge- 
sinnungsgenossen erhielt nunmehr Osbald das Scepter, welches 
aber schon nach sieben und zwanzig Tagen seinen Händen entsank. 
Abgesetzt auf einer Witenagemot durch den gemeinsamen Beschluss 



*) S. JaflFe VI, ep. 23, p. 184—100, worin er den Aethelred und seine 
Grossen in der eindringlichsten Weise zur Besserung ermahnt. Timete 
flagellum, quod venit super ecclesiam sancti Cui^berhti, locum scilicet sanctissi- 
mum et multorum sanctoi-um suffragiis diu tutissimum, nunc vero miserabiliter 
a paganis devastatuni. Qui hoc non timet et se ipsum non corrigit et pro 
suae ipatriae prosperitate non plangit ad Deum, cameuni non habet cor sed 
lapideum. p. 189. 

*) Quere causam, quomodo ad Dei seiTitium pervenire valeas, ne pereas 
cum impiis, si innocens es de sanguine doniini tui. Si vero nocens in con- 
sensu vel consilio, confitere peccatum tuum et reconciliare Deo et fuge 
societatem sceleratorum. So Alkuin an den vertriebenen Osbald: Jaif<^ VI, 
ep. 6t), p. 305. 306. üeber die nahen Beziehungen, in denen letzterer früher 
zu Aethelred stand, vgl. ibid. ep. 23, p. 184, wo sie und der Herzog Osberht 
erinnert werden de antiqua amicitia ... de fidei veritate et de pacis con- 
cordia, quam habere debetis inter vos. 

^) Sim. Dun. de gest. reg. p. 669 B. Anno DCC. XCVI. Ethelredus rex 
occisus est apud Cobre, XIV. Kai. Mail, anno VlI. regni sui. £: coniuratione 
facta ab interfectoribus Ethelredi regis, Wada dux in illa coniuratione etc. 
De Dunel. Eccles. lib. II, c. 5, p. 13. Chron. Sax. a. 794 (796). Aebelred 
Nordanhymbra cyning waes ofslaegen fram his agenre f)eode on Xlll. Kl. 
Mai. Das Datum findet sich nur in DE. und ist ungenau. Cf. Jafl'e VI, 
ep. 62 und 63, p. 297—301, wo Alkuin die Mutter Aethelreds, welche als 
Aebtissin ihre Tage beschloss, wegen der Ezmordung ihres Sohnes tröstet. 

*) Anno 799. Aldred vero dux, interfector Etheldredi regis, a Thorht- 
mundo in ultionem domini sui eiusdem regis interfectus est. Sim. Dun. de 
gest. reg. p. 671 B. — Jafl'e VI, ep. 172, p. 618 empliehlt Alkuin mehrere 
seiner Freunde, nilmlich den Erzbischof Aethelheard von Canterbury, den 
mercischen Minister Ceolmund und den Thorhtmund, welche auf dem Wege 
nach Rom waren, dem Kaiser Karl zur gütigen Aufnahme; p. 619: sed et 
Torchmundura, Hedilredi regis fidelem famulum, virum in nde pro'oatum, 
strenuum in armis, qui fortiter sanguinem domini sui vindicavit. Lappen- 
berg*s Vermuthung (I, p. 214, n. 2), Thorhtnmnd habe gleich nach VoU- 
führuug der That die Heimath verlassen, ist hinfällig, da jene K«ise nicht, 
wie er meint, 799, sondern der rectific. Sachs. Chron. zu Folge erst ins 
Jahr 801 fällt. 
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der Fürsten und königlicben Prinzen, flüchtete er sich mit wenigen 
Begleitern nach der Insel Lindisfame und von da nach der 
gewöhnlichen Zufluchtstätte der verbannten northumbrischen Fürsten, 
an den Hof des Pictenköuigs.*) Anfangs machte er Versuche, 
die verlorene Krone wiederzuerlangen, stand aber auf die Mahnung 
seines Freundes Alkuin bald davon ab, das ohnehin schon unglück- 
liche Vaterland länger zu verwüsten und unnöthig Blut zu ver- 
giessen. Dem Versprechen gemäss, das er diesem früher gegeben 
hatte,*) begab er sich ins Kloster und starb daselbst als Abt im 
Jahre 799.') Der aus der Verbannung zurückberufene Herzog 
Eardulf, des gleichnamigen Vaters Sohn, war am 14. Mai 796 im 
Königthume gefolgt und wurde am 26. dieses Monats in der 
feierlichsten Weise zu York in der Kirche des heiligen Petrus 
vom Erzbischofe Eanbald und den Bischöfen Aethelberht von 
Hexham, Higbald von Lindisfarne und Baldwulf von Whiterne 
gekrönt und gesalbt.*) Hoffnungsvoll begrüsst der patriotisch 
gesinnte Alkuin den neuen Herrscher, durch dessen Tüchtigkeit er 
eine Wendung zum Besseren erwartete. Durch göttliche Fügung 
aus zahlreichen Gefahren und vom augenscheinlichen Tode befreit. 



^) Osbald vero patricius a quibusdam ipsius gentis prinoipibus in regnum 
est constitutiis, et post XXVII. dies omni regiae familiae ac principum est 
societate destitutus, fugatusque et de regno expulsus, atque ad insulam 
Lindisfarnensem cum paucis secessit; et inde ad regem Pictorum cum qui- 
busdam e l'ratribus navigio pervenit. Sim. Dun. p. 669 B. 

*) Ja£P<^, ßibl., ep. 66j p. 305. Poenitet me tui, quia non oboedisti mihi, 
qui ante biennium persuasi tibi in litteris meis, laicam te demittere conver- 
sationem et Deo servire secundum votum tuum. . . Noli addere peccatum 
super peccatum per vastationem patriae, per sanguinis effusionem. Cogita: 
quantus sanguis per te vel per propinquos tuos regum principum et populi 
effusus est. 

') Sim. Dun. de gest. reg. p. 671 A. B. Anno 799. Ipso quoque tem- 
pore Osbald quondam dux et patricius et ad tempus rex, tunc vero abbas, 
diem suscepit ultimum; cujus corpus in ecclesia Eboracae civitatis sepul- 
tum est. 

*) Chron. Sax. ad a. 795 E. Eardwulf feng to NofSanhymbran cine- 
dome. on II. Idus Mai. ] he waes sydl^an geblestod. ] to bis cinestole ahofen. 
on VII. Kl. Junii. on Eoferwic. i'ram Eanbalde arceb. ] AeJ)elberhte. ] Hig- 
balde. ] Badewulfe. Sim. Dun. de gest. reg. p. 669 B. C. Anno DCC.XCXT 
Eardulf, de quo supra diximus, ßlius Eardulfi de exilio vocatus, regni infulis 
est sublimatus, et in Eboraca, in ecclesia S. Petri ad altare beati apostoli 
Pauli, ubi illa gens primum perceperat gratiam baptismi, consecratiis est 
VII. Kai. Junii. bim. de Dunelm. Eccl. p. IB. septimum tunc (a. 803) annum 
imperii agente filio Eardulfl Eardulfo, qui occiso regi Ethelredo snccesserat. 
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sei er für glücklichere Zeiten erhalten worden, um seinem Vater- 
lande wieder Heil und Segen zu bringen. *) An redlichem Willen 
fehlte es Eardulf nicht; a. 798 traten die geistlichen und welt- 
lichen Grossen mit seiner Genehmigung auf einer zahlreich 
besuchten Synode zu Pinchale zusammen, um eingehend über das 
Wohl der Kirche und des Volkes der Northumbrier, sowie der 
andern Provinzen zu herathen und vor allem das Gerichtswesen 
einer Prüfung zu unterwerfen.*) Bald erlahmte freilich sein Eifer, 
und anstatt nach Kräften für die Veredlung der Sitten zu sorgen, 
gab er seinen Unterthanen selbst das schlinmiste Beispiel, indem 
er seine Gemahlin entliess und sich öflFentlich mit einer Concubine 
verband. Daher Alkuin an Osbert, den ehemaligen Minister OflFa's: 
Diligentius admone regem vestrum (Coenuulfum) vel etiam nostre 
patrie (Eardulfuni), ut se apud divinam contineant pietatem, adul- 
teria devitantes; nee despiciant uxores priores propter adalteria 
feminarum nobilium; sed sub timore Dei vel proprias habere vel 
etiam se cum consensu in castitate continentes. Timeo, qnod 
Ardwulfus rex noster cito regnum perdere habeat propter contu- 
meliam, quam in Deum gerit, propriam dimittens uxorem, publice 
se socians concubinae, ut fertur.') Die im Anfange seiner Herr- 
schaft von den Dänen drohende Gefahr ging glücklich vorüber; 
ein Seesturm vernichtete ihre Schiffe saramt der Bemannung und 
befreite England vor ihren furchtbaren Angriffen.*) Der Adel 



*) Scis optime: de quibus te divina misericordia liberavit periculis et 
quam faeile te, dum voluit, provexit in regnum . . . Scito certißsime: quod 
nullus alius tuam vitam conservare potest nisi ille, qui te de morte libe- 
ravit praesenti . . . Nunquam tantus nobilium et rectorum sangiiis effun- 
deretur in ca (gente), nee sie loca sancta pagani devastarent, et tanta 
iniustitia et arrogantia valeret in jwpulo, nini perspicua Dei vindicta immi- 
neret habitatoribus terrae. Tu vero, ad meliora ut credo servatus tempora 
et ad correctionem custoditus patriae, Dei te auxiliante gratia, opera omni 
intentione in Dei voluntate salutem animae tuae et prosperitatem patriae 
et populi tibi commissi. JaS6 VI, ep. 65, p. 304 f. 

*) Sim. Dun. de gest. p. 670 B. 671. Anno DCCXC. VIII. synodo con- 
gregata in loco qui appcllatur Pincanhaltb, praesidente Eanbaldo archiepis- 
copo aliisque quam piurimis principalibus et ecclesiasticis viris, niulta de 
utilitate sanctae Dei ecclesiae gentisque Northanhymbrorum omniumque 
provinciarum consiliati sunt, et de observatione Taschalis festi et indicorum 
divinonim atque saecularium etc. Praecepit domnus antistes Eanbaldus re- 
citiiri quinque synodorum fidem . . cf. Beda, IV, c. 17 p. 227 f. 



«) Jaffe, Bibl. VI, ep. 79, p. 350. 



*) Sim. Dun. de g. r. A. 799. p. 671 A. naves plurimae in mari Bri- 
tannico vi temi>e8tatis quassatae sunt atque concussac vel collisac, et cum 
magna multitudine hominum sunt dimersae. 
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aber erregte im Innern Unruhen, und die stets zunehmende Anzahl 
von Nachkommen oder Verwandten vertriebener Könige musste 
jeder folgenden neuen Regierung grössere Gefahren in den Weg 
legen.*) Die Auflehnung jener Thaue, welche den Ethelred er- 
mordet hatten, nöthigte ihn, gegen sie ins Feld zu ziehen. In 
der Schlacht bei Billingahoth oder Lent in der Nähe von Whalley. 
(am 2. April 798) erlitten beide Theile starke Verluste, schliess- 
lich aber siegte Eardulfe gerechte Sache, und der Ealdorman Wada 
ergriflf mit den Seinen die Flucht; Herzog Alric, Heardberhls, ver- 
muthlich des obengenannten Hochgrafens, Sohn, nebst vielen an- 
deren Genossen der Empörung wurde im Kampfe erschlagen.*) 
Doch auf allen Seiten sah sieh der König von Gegnern umgeben, 
deren er sich entledigen musste. Aus dem nächsten Jahre er- 
fahren wir, dass er den Herzog Moll, aus dem Geschlechte Aethel- 
reds, ermorden Hess, und als a. 800 Alchmuud, wie es heisst, der 
Sohn des Königs Alchred, nebst seinen Schicksalsgefährten aus 
der Verbannung heimlich zurückkehrte, wurden sie von Eardulfs 
Häschern ergriflfen und niedergemetzelt') Da die übrigen Re- 
bellen bei dem Könige Cönwulf von Mercien Schutz und Auf- 
nahme fanden, so drohte der Krieg von Neuem zu entbrennen. 
An der Spitze ihrer ganzen Heeresmacht rückten die beiden Mo- 
narchen a. 801 einander entgegen; in Folge der Vermittelung der 
Bischöfe und Ealdormane wurde aber der Kampf vermieden und 
eine gütliche Vereinbarung zu Stande gebracht. Durch einen beim 
Evangelium Christi beschworenen Tractat verpflichteten sich die 
noch eben einander feindlich gesinnten englischen Fürsten, so 



*) JofiPe, 1. c. p. 351. Rcgnuin Nordanhyrabrorum pene periit propter 
dissensiones intestinas et fallaccs iurationes. Nee mihi videtur, adhiic esse 
finem illorum malitiae. Vgl. Lappenberg 1, p. 214. 

•) A. 798. Sim. Dun. p. 669 E. 670 A. Wada dux in illa coniura- 
tione cum eis bellum inierunt contra Eardwll'um regem in loco qui appel- 
latur ab Anglis Billingahoth iuxta Walalege, et ex utraque parte plurimis 
interfectis, Wada dux cum suis in fugam versus est; et Eardwlfus rex victo- 
riam regaliter sumpsit ex inimicis. Chron. Sax. s. a. DE. Her waes micel 

g^feoht on NorÄhymbra lande, on laengtene. on IUI. Non. Aprilis. aet 
waelleage. D [)aer man sloh Alric Heardbearhtes sunu ] oJ)re maenige mid 
him. Lappenberg lässt aueh den Wada dabei umkommen; derselbe lebte 
aber noch mindestens bis a. 808; cf. Monum. Carol. p. 313. 

•) Sim. de g. r. p. 671 A. a. 799. Moll quoque dux paulo post, iussione 
urgente Eardwlfi regis, occisus est. D. a. 800. Alchmund filius Alcredi regis, 
ut dicunt quidam, a tutoribus Eardwlfi est apprehensus, eiusque iussione 
cum suis profugis occisus est. 
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lange sie das Scepter führen würden, unter sich festen Frieden 
und wahre Freundschaft unerschütterlich und unverletzt zu be- 
wahren.^) Wenn man aus dem Schweigen der Chronisten schliessen 
darf, so verliefen die nächsten Jahre auch im Innern ohne eine 
grössere Störung der Ruhe. Aber der Funke der Anarchie und 
des Aufruhrs glimmte unter der Asche weiter, und 806 wurde 
Eardulf nach zehnjähriger Herrschaft von seinen Thanen aus dem 
Lande vertrieben und Aelfwold an seine Stelle gesetzt.*) Nicht 
gewillt, nach der Laune seiner Grossen die Krone ohne weiteres 
preiszugeben, wandte sich jener mit umsichtigem Blicke an Kaiser 
Karl, von dem er um so eher Unterstützung erwarten durfte, als 
er eine von dessen Töchtern zur Gemahlin hatte. ^) Sobald letz- 
terer näher benachrichtigt worden war, sandte er seine Boten, 
welche den flüchtigen Fürsten unversehrt an den kaiserlichen Hof 
geleiten sollten; erst im März oder April 808 traf derselbe mit 
seinem Schwiegervater zu Nymwegen zusammen und legte ihm 
den Zweck seiner Ankunft dar.^) Karl machte dem Papste davon 
Mittheilung; Leo HL hatte aber bereits durch Angelsachsen die 
Vertreibung Eardulfs und dessen Flucht zum Frankenherrscher 



*) Sim. Dun. p. 672 C. Anno DCCC.I. His temporibus Eardulf rex 
Northanhymbrorum duxit exercitura contra Kenwlfum regem Merciorum 
propter susceptionem inimicorum eius. Qui et ipse congregans exercitum, 
secum aliarum promovit auxilia provinciarum plurima, longa inter eos expe- 
ditione facta. Tandem cum consilio episcoporum ac principum Anglorum ex 
utraque parte, pacem inierunt per gratiam regis Anglorum. Factaque fir- 
missimae pacis concordia inter eos, quam sub iureiurando in evangelio 
Christi ambo reges confirmaverunt, Deum testem atque iideiussorum inter- 
ponentes, ut in diebus eorum quamdiu vita potirentur praesenti et regni 
essent infulis suffnlti, pax firma veraque amicitia inter eos inconeussa et 
inviolata persisteret. Nach Lappenberg I, p. 214 kam es wirklich zur krie- 
gerischen Action. Was es indess mit der langen Heerfahrt für eine Bewand- 
niss hat, welche, wie er sagt, durch jenen Frieden beendigt wurde, geht aus 
der citirten Stelle zur Genüge hervor. Die longa expeditio, von der Simeon 
spricht, bezieht sich offenbar auf die Züge Cönwulfs im Süden, nicht auf 
den Kampf gegen Eardulf. 

') Chron. Sax. s. a. D. E. Eardwulf Noi^hymbra cyning waes of his 
rice adrifen. Sim. de Dun. Eccl. Hb. II, c. 5, p. 13. Sed eo decimo regni sui 
anno de provincia fugato, Aelfwold per biennium illud tenuit. Ann. Lindisf. 
797. Eardulf regnavit 10. 

^) Ibid. Iste (Eardulf) duxit uxorem filiani regis Karoli. 

*) Einhardi Ann. a. 808. MG. SS. I, p. 195. vereque inchoante impe- 
rator Noviomagura profectus, transacto ibi quadragesimali ieiunio, celebrato 
etiam sancto pascha (16. April), it^rum Aquas regressus est. . . Interea rex 
Nordanhumbronim de Brittania insula, nomine Eardulf, regno et patria pul- 
sus, ad imperatorcm, dum adhuc Noviomagi moraretur, venit. 
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erfahren und vorzüglich deswegen den Diaconns Aldulf als Le- 
gaten nach England beordert.^) Anstatt aber dem Versprechen 
gemäss anf der Rückreise beim Kaiser einzusprechen und ihm 
Bericht abzustatten, eilte der päpstliche Nuntius mit dem Gesandten 
des Erzbischofs Eanbald von York, der überdies noch ein Empfeh- 
lungsschreiben an Karl bei sich führte, direct nach Rom. Dieser 
glaubte, dass hier Hinterlist und Trug im Spiele seien, und jene 
nur deshalb wie flüchtig einer Begegnung mit ihm ausgewichen 
wären, weil sie mit ihren Aufträgen ihm nicht unter die Augen 
zu treten wagten und andererseits dem Eardulf in Rom hätten 
zuvorkommen wollen.*) Um ihm Genugthuung zu leisten und 
seinen Zorn zu beschwichtigen, stellte ihm Leo durch dieselben 
beiden Legaten die Actenstücke, welche er aus England erhalten 
hatte, zur Einsicht zu und bat zugleich, jenen wegen des Fehlers, 
den sie aus Unwissenheit begangen hätten, gnädigst zu verzeihen.^) 



*) MoDum. Carolina. Leon. III. ep. 2, p. 311 ff. Leo schreibt nach 
dem April des J. 808 an Karl: De autem omnibus bonis et prosperis, quae 
circa missum nostrum, quem in partibus Brittaniae ad Anglorum gentem 
direzimus, omnia pro amore beati Petri apostoli fautoris vestri operati estis, 
sicut solita est vestra dementia, magnas gratias vestrae pietati exinde agi- 
mus; quia semper in solatio sanctste Dei ecclesiae et adiutorio orthodoxae 
fidei decertatis. Sed sicut nobis per vestram honorabilem epistolam insi- 
nnastis, quod Eardulfus rex de regno suo eiectus fuisset, iam hoc per Saxones 
agnoveramus. Unde maxime ipsum missum nostrum pro ipsa nequitia illic 
direximus. Magnum enim gaudium et magna laetitia in corde nostro ascen- 
dit pro eo, quod vestra pietas misit missos suos, et vivum eum ad vos usque 
perduxistis. Et valde de eins vita delector; quia et vester semper fidelis 
eztitit, et ad nos missos suoe dirigebat. 

*) Ibid. Leon. III. ep. 3, p. 315 f. Misit siquidem nobis vestra sere- 
nitas (sc. Carolas): eo quod Hadulfus diaconus, niissus nostrae apostolicae 
sedis, cum a vobis more solito benijpie et honorifice susceptus esset et usque 
ad portum maris deductus atque exinde ad navigationem commode absolutus, 
et cum verteretur — ad vos priraum se velle venire profiteretur, noluit missum 
vestrum exspectare, qui eum usque ad vos deduceret; sed, arrepto itinere 
quasi fugiens, cum vos illum per dies aliquot exspectaretis, ad vos venturum 
sperantes, spem vestram delusit. Et quoniam missum Eanbaldi archiepis- 
copi — qui et ipse litteras suas ad vos misit petens, ut praedictum legatum 
eius ad vos venientem bene susciperetis, et eum ad nos venire permitteretis 
sed neque ille secundum domini sui praeceptum peragere studuit. — Quam 
ob rem credat nobis vestra serenitas, karissime ac dulcissiuie fili, quia per 
nuUum iniquum quodlibet consilium hoc facere perpessi sunt; sed, igno- 
rantes saeculi huius solertia, hanc stolidam occursionera perfecerunt. 

*) L. c, p. 316. De autem quod nobis emisit vestra serenitas, fi-audu- 
lentam eos haoere legationem, quam vobis ostendere timuerunt, et quia 
propter hoc tam festinanter profecti sunt, ut Ardulfi regis iter Romam prae- 
venire potuissent; omnes epistolae, quae de partibus illis nobis perlatae sunt, 
pro vestra satisfactionc vobis emisimus legendas. 
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Karl Hess sich versöhnen ; und nachdem Eardulf in Rom auch den 
Papst um seine Vermittelung angegangen und günstigen Bescheid 
erhalten hatte, wurde derselbe von dem päpstlichen Nuntius Äl- 
dulf, sowie von den Gesandten des Kaisers, dem Notar Hrotfrid 
und dem Abt Nanthar von St. Audemar in sein iieich zurückge- 
führt.^) Ihrem vereinigten Ansehen gegenüber scheint Aelfwald, 
welcher in den während dieser Verhandlungen verflossenen zwei 
Jahren (806 — 808) geherracht hatte, den Thron ohne Widerrede 
verlassen zu haben.*) Wie lange der wieder eingesetzte Fürst 
denselben noch iune hatte, lässt sich nicht mehr genau ermitteln; 
sicher nur sehr kurze Zeit, da die alten Chronisten auf Aelfwald 
unmittelbar Eardulfs Sohn Eanred folgen lassen, welcher, wenn- 
gleich unter inneren Stürmen, drei und dreissig Jahre die könig- 
liche Würde zu behaupten wusste.^) Treulosigkeit und Anarchie 
dauerten auch späterhin fort, und etwa ein halbes Jahrhundert 
durch wurden alle die alten Gräuelscenen wieder erneuert, bis 
endlich die Dänen 807 darch Ella's und Osbriht's Ermordung der 



*) MG. SS. I, p. 195. £inhard. Anu. a. 808. piitefacto adventus sui 
negotio, Romam proficiscitur, Rouiaque rediens, per legatos Bomani ponti- 
ficis et domni imperatoris in regnum suum reducitur. Praeerat tunc tem- 
poris ecclesiae Konianae Leo tertius, cuius legatus ad Brittaniani directus 
est Aldulfus diaconus de ipsa Brittania, natione Saxo, et cum eo ab impera- 
tore missi abbates duo, Hrotfrid us notarius et Nantbarius abbas de sancto 
Auderaaro. Ann. Fuldens. Bouquet V, p. 333 D. a. 709. Eardulfus rex 
Nordanimbrorum in regnum reductus est per legatos imperatoris et Leonis 
papae. Ann. Francor. ibid. p. 58 a. Chroniques de S. Denis p. 256 b. Adon. 
Chron. p. 322 e. Ann. Mettens. p. 355 c. Hermann. Chron. p. 366 b. Sige- 
bert. Chron. p. 379 c. 

') Den Ann. Einh. zu Folge, 1. c. p. 196. a. 809, wurde der Diaconus 
Aldulf auf der Rückreise nach Rom von Seeräubern gefangen genommen, 
aber von einem Manne aus der Umgebung des Königs Cönwulf wieder aus- 
gelöst. Postquam Ardulfus Nordanhumbrorum rex reductus est in regnum 
suum, et legati imperatoris atque pontificis reversi sunt, unus ex eis, Al- 
dulfus videlicet diaconus, a piratis captus est, caeteris sine periculo traicien- 
tibus, ductusque ab eis in Brittania, a quodam Coenulfi regis boniine re- 
demptus est, Romamque re versus. Adon. Chron. bei Bouquet V, p. 323 a. 
Ann. Franc, p. 58 b. Chron. de S. Denis, p. 256 d. S. Leon. 111. ep. 4 bei 
JaifiJ IV, p. 318. Remeante ad nos Deo annuente Sabine religioso episcoix) 
de partibus transmarinis, obtulit nobis serenitatis vestrae epistolam, conti- 
nentcm de iniuncta sibi legatione, vel captu atque redemptione Aldulfi dia- 
coni, missi nostri. De quo in magno merore manemus, quousque omnipotcns 
DeuR illum ad nos unque per vestrum deducat solatium. 

') Sim. de Dunelm. Eccles. üb. II, c. 5, p. 13. Aelfwold per biennium 
illud (regnum) tenuit. Deinde Eanred filius Eardulfi regia XXX. III. annis 
imperavit. Ann. Lindisf. 808. Aelfwald regnavit 2 annis. 809. Eanred 
regnavit 33 annis. 
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northumbrischen Dynastie gänzlich ein Ende machten.^) Die ein- 
zige lichte und erfreuliche Stelle in dem schauervollen Gemälde, 
welches uns die Geschichte des nördlichen Englands in der ge- 
schilderten Periode bietet, ist die Lehrthätigkeit Alkuins zu York 
und der Eifer seiner zahlreichen Schüler für die Förderung der 
Wissenschaft, — ein Punct, den ich hier nur angedeutet haben 
will, auf dessen nähere Ausführung ich aber verzichten muss.*) 



Sechstes Kapitel. 

Sinken der mercischen Macht nach Offa's Tode. Die 
Vereinigung der Reiche unter Ecgbert von Wessex (a. 829 p. Gh.). 

So lange der mächtige Offa herrschte, wagte es Niemand, 
Mercien die Vorherrschaft streitig zu machen; ein Jeder fürchtete 
den gewaltigen Arm des unbesiegten Königs. Wären ihm noch 
einige Lebensjahre mehr beschieden gewesen, wer kann es sagen, 
ob er nicht alle anglischen Stämme seinem Scepter unterworfen 
und Mercien, welches durch seine Lage in der Mitte des Eilandes 
zu einer Vereinigung derselben von Natur aus bestimmt schien, 
wirklich zum politischen Gentralpunct für die gesammten übrigen 
Staaten gemacht hätte? Wohl mag der König bei seinem hoch- 
strebenden Geiste dieses Ziel verfolgt haben; der Tod aber entriss 
ihn am 26. Juli 796 mitten aus seinen grossartigen Plänen und 
Entwürfen, die mit ihm zugleich in das Grab hinabsanken. Sollte 
sein Sohn EJcgfrith, welcher vor neun Jahren zum Könige gekrönt 
worden war und ihm nunmehr in der Regierung folgte, auch die 
Absicht gehabt haben, dieselben durchzufuhren: er konnte sie nie 
verwirklichen, da er schon nach Ablauf von 141 Tagen am 14. 



*) Chron. Sax. 8. a Sim. Dun. de gest. reg. p. 677 BC. 

') S. darüber: F Lorentz, Alkuins Leben. Halle 1829. Monnier, Al- 
cuin et son influence litt^raire, r^gieuse et politique. Par. 1853. LaforSt, 
Alcuin restaurateur des sciences en Occident. Louvain. 1851. F. Hamelin, 
Essai sur la vie et les ouvrages d' Alcuin. Rennes. Abhandlung ül)er Alknin 
von Schoenf eider. Zittau 1873. 

6 
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Decemb. 706 gleichfalls starb. ^) Hier nehmen die späteren Chro- 
nisten und nach ihnen die moderneu Historiker Gelegenheit, dem 
Leser das tragische Schicksal vorzuführen, welches Offa durch die 
verabscheuungswürdige Hinmordung des frommen Aethelbert von 
Ostanglien verschuldet und über seine Familie gleichsam herab- 
beschworen habe.*) Gequält von schrecklichen Gewissensbissen 
und geschwächt durch Krankheiten starb er kurze Zeit nach jener 
Unthat, und die herrschsüchtige Königin Cynethrithe, welche dazu 
gerathen hatte, ward von Räubern in ihren eigenen Brunnen ge- 
worfen. Während die Reliquien des heiligen Aethelbert viele 
Wunder wirkten, wurden die Gebeine des Mörders aus der ge- 
weihten Erde von den wilden Fluthen der Ouse herausgerissen. 
Von seinen Töchtern wurde Aelflede, die mit Aethelred von Nor- 
thumbrien vermählt war, nicht lange nach ihrer Heirath Wittwe; 
Althrida, die Verlobte des gefcc)(]tetou Herrschers von Ostanglien, 
beschloss ihre Tage in Einsamkeit zu Croyland, und Eadburg, die 
Gattin Beorhtrics von Wessex, endete gar als Bettlerin auf den 
Gassen des fernen Pavia. Mit Ecgfriths plötzlichem Hinsterben 
war Oflfa und sein Geschlecht für immer verschwuudeu. So lautet 
die gewöhnliche Darstellung; indess bleibt von der Tragödie bei 
genauer Untersuchung nicht viel übrig. Offa war, wie wir sahen, 
bis zu seinem Lebensende ein strenger, unerbittlicher Richter, bei 



*) Siiii. Dun. de gest. reg. M. h. Hr. p. 669 C. a. 796. Et non nuilto 
post, i. e. VIT. Kai. Augiisti, Otla rex potentissimuH Mercioruiu, po8t<iuaiii 
XXX.IX. regnavit, dofunctus est: cui successit in regno filius eius Ecgferth; 
qui eocleni anno, niorte super veniente, debitum neci invitus concessit. Chron. 
Sax. a. 794 (796). Her Adrianus papa (t 25. Dec. 795) H Otfa cyning forj)- 
ferdon. U Ecgferp feug to Miercna rice. j [)y ilcan geare forjiferde. a. 796. 
D. Her foi^ferde Offa Myrcna cyning on IlIF. Kl. Agst. sc ricsode XL. 
wintra. — M. h. Br. p. 3;J9. Cod. F. Latin, a. 796. Hie obiit Offa rex 
Merciorum. S. Theopold, Krit. Untersuch, p. 23. n. 2. Et hei w. p. 509 D. 
llenr. Huntond. p. 732 C. Flor. Wigorn. p. 516 D. Otfae regi Merciorum, 
IV. Cal. Augusti defuncto, filius eius Egferthus in regni gloriam successit, 
et C.XLL diebus regnavit, eodenique anno vitiim finivit. Ibid. a])pend. p. 
638 B. C. Annal. Canibr. ed. Will, ab Ithel, ]). 11. CCC.Lll. Annus {= 796). 
Offa rex Merciorum, et Morgetiud rex Denietorum, uiorte nioriunlur. M. h. 
Br. p. 834. Brut y Tywjw. p. 84:*». Gesta abbat, niomist. S. Albani, Vol. I, 
p. 6. 7. Hist. nionast. S. August. Cantuar. p. 336. Cliron. nionast. de 
Abingdon, Vol. I, p. 18. 

*) Will. Malmesb. de gtist. reg. p. 33. de gest. iwntit*. (wl. Hamilton) 
p. 305. Sharon Turner I, p. 358. Did such a complication of crimes benefit 
the pei-petratorV Before two years elapsed, he sank from his enipiro to his 
grave etc. Lingard I, p. 152 f. Beide setzen den Totl Offiw unrichtig schon 
ins .Tahr 794. Lapi^enberg F, p. 231 f. 
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dem sich keine Spur von Reue und Zerknirschung findet; das ihm 
zur Last gelegte Verbrechen ist ihm von Späteren angedichtet, 
und damit fällt die tragische Verschuldung bei Seite. Es liegt 
überdies zwischen demselben und Otfa's Tode ein Zeitraum von 
vier Jahren, und noch 795 trägt er seine Waffen kampfesmuthig 
gegen die Waliser. Dass selbst der Leichnam des Königs keine 
Ruhe gefunden habe, ist eine Sage, die sich als völlig unbegründet 
erweist. Erst Roger von Wendover berichtet, dass nach dem 
Glauben des Volkes Offa auf dem Landgute Offeleia gestorben 
und bei Bedford in einer am Ufer der Ouse gelegenen Capelle 
bestattet worden sei. In Folge der starken Strömung aber sei 
dieselbe namrat dem Grabmal hinab in die Fluthen gestürzt, und 
noch jetzt sähen die Bewohner der Gegend, wenn sie zur Sommer- 
zeit badeten, letzteres bisweilen in der Tiefe des Wassers, bisweilen 
aber könnten sie es nicht entdecken, wenn sie auch noch so eifrig 
suchten.^) Theopold meint, es sei an dieser Erzählung so gar 
nichts Gemachtes, und mau sehe auch nicht ein, zu welchem 
Zwecke hier spätere Erfindung nachgeholfen haben solle; er ist 
deshalb nicht abgeneigt, ihr Glauben zu schenken.*) Ein in diesem 
Jahrhundert gemachter Fund entzieht aber der Angabe Wendovers 
allen Boden. Bei dem Ausgraben einer Gruft auf dem Kirchhofe 
von Hemel Hampstead in Hertfordshire stiess man nämlich etwa 
vier Fuss unter der Erdoberfläche auf einen zierlich gemeisselten 
Steinsarg von der seltsamsten Art, aus dessen Deckel - Inschrift 
sich hinlänglich ergab, dass er die Asche des berühmten Königs 
Offa von Mercien berge.') Danach kann derselbe also nicht bei 



') Flor, histor. I, p. 261 f. Eodem anno (796) Otfa rex Merciorum 
magnificus, constructo fere nobilissimo post inventionem beati Albani mo- 
nasterio, in villa, quae Offeleia niincupatur, iuxta niultorum opinioneni diem 
claasit extreuium, cujus corpus apud villam de Betieforda delatum, in ca- 
pella quadam extra urbeni, supm ripam Uscae fluminis sita, niore regio 
dicitur fuisse sepultum. Refert autem usque in hodiemum diem omnium 
fere coniprovincialium relatio, quod capella praefata longo usu et violentia 
illiuB fluminis sit subversa, atque eins rapacitate, cum ipso regis sepulchro, 
in flumen praecipitata; unde et usque in praesens sepulchrum illud ab ho- 
minlbus loci, tempore aestivo ibidem balneantibus, quandoque in aquae pro- 
fuiiditate videtur esse conspicuum, et quandoque licet diligentissime quaeratur, 
ac si res fatalis esset, non invenitur. Vita Offae, ed. Wats, p. 987. 1. 49 
bis 62. Math. Par. Chron. Maj. p. 303. Ricard, de Cirenc. Spec. Hist. I, 
p. 254 f. 

') Theopold, Krit. üntereuch. p. 109. 

*) Standard, August 18 th, 1836. »In digging a vault in the churchy- 

6* 
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Bedford bestattet worden sein; und ich denke mir die Sache so, 
dass während der langen Zeit der Nordraannen-Noth , wo iiberall 
die ärgste Verwüstung augerichtet wurde, die Grabstätte des grossen 
Herrschers in Vergessenheit gerieth, und sich deswegen nachher 
jene Sage ausbildete. — Cynethrithe widmete sich nach dem Tode 
ihres Gemahls dem klösterlichen Leben und wirkte noch mehrere 
Jahre lang voll frommer Gesinnung als Aebtissin zu Cocchani und 
Pectanege. Wenn Aelflede ihren Gatten in Folge der Treulosig- 
keit seiner üntert hauen verlor, so theilte sie nur das Schicksal 
der früheren north umbrischen Königinnen; da die Herrscher von 
Nordengland ja fast alle erschlagen wurden. Wie problematisch 
es mit der Verlobung der Althrida mit Aethelbert bestellt ist, 
sahen wir oben. Kurz das ganze Trauerspiel ging nicht im achten 
Jahrhundert in Scene, sondern wurde erst von denen gedichtet, 
welche die Legende von Aethelbert erfanden. Wer an Blutrache 
glaubt, mag mit Alkuin in dem frühen Tode Ecgfriths die Strafe 
sehen für die vielleicht allzugrosse Strenge, mit der sein Vater, 
um ihm die Herrschaft zu sichern, in den letzten Regierungsjahren 
alle feindlichen Regungen bald bei ihrem Aufkeimen rücksichtslos 
unterdrückte;*) im übrigen aber kann man unmöglich mit Lappen- 
berg behaupten, dass »wir die Hand der rächenden Nemesis selten 
so sichtbar erblicken, wie in Offa des Treulosen Hause.« Was 



ard of Hemel Hampstead (in Hertfordshire), the sexton struck against a 
large stone about four feet below the surface; it was found to be the lid 
of a coffin. The coffin was taken up in a perfect condition; the bones within, 
on being exposed to the air, crumbled into dust. On the lid of the coffin 
is an inscription, partly etfaced by time, yet sufficiently legible to prove 
that it contained the ashes of the celebrate<l Offa, king of the Mercians. 
The coffin is very curiously carvcd, and altogcther unique of its kind. The 
chiirch was built in the seventh Century.« — Vgl. Sharon Tunier I, p. 358. 
') Jaff^ VI, ep.8ü, p. 352 f. a. 797. Alkuin an Cönwulf: si quid (Otfa) 
avare vel crudeliter gessit, hoc omnino tibi caveie necessarium esse agnosce. 
Non enim sine causa nobilissimus filiu» illius tjim parvo tempore vixit super 
patrem. Saepe merita patris vindicantur in filios. — Ep. 81 an Bischof 
Higbald von Lindistame: Vestni vero veneranda sanctitas varios eiieculi even- 
tus saepius consideret el cjuis casus nobis remaneat, non obliviosa meute 
rimetur . . . Scis optime, quanta intentione rex ille clarissimus filio suo 
praeparavit, ut arhitrabatur, regnum hcredi; sed, ut rerum eventus demon- 
strabat, exeniit . . . Homo cogitat, Dens iudicat. p. 354 ff. Ep. 79 an den 
Patricius Osbert, den ehemaligen Minister Offa's, p. 350: Non enim ill. (sc. 
Ecgfridus) nobilissimus iiivenis ex suis peccatis, ut reor, mortuus est; sed 
etiam patcmi sanguinis ultio in filium usque redundavit. Nani, sicut scis 
optime, quam multum sanguinis effudit pater eins, ut filio regnum confir- 
marct. Sed hoc confimiatio regni non fuit, sed destructio. 
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die Eadburg angeht, so komme ich auf ihren unglücklichen Aus- 
gang dann noch zu sprechen. — Ofifa konnte mit stolzem Selbst- 
bewusstsein auf die Erfolge seiner neununddreissigjährigen ße- 
gententhätigkeit zurücksehen. Unter langwierigen, hartnäckigen 
Kämpfen, in welchen sich seine Energie und Ausdauer auf das 
glänzendste bewährte, hatte er dem durch innere Wirren und die 
Fehdesucht der Thane aufgewühlten Lande wieder Ruhe und 
Frieden zurückgegeben; die Briten wurden für ihre räuberischen 
Einfälle durch empfindliche Niederlagen und den Verlust weiter 
Länderstrecken gezüchtigt; die abtrünnigen Vasallenstaaten lagen 
gedemüthigt zu seinen Füssen, und mit dem ehemaligen Neben- 
buhler, dem Könige von Westsachsen, stand er seit dem Si^e von 
Bensington in dem freundschaftlichsten Verhältnisse. Er war 
jedoch nicht blos der gewaltige Hort und Mehrer seines Reiches, 
das er durch glückliche Schlachten zu einer noch nie gesehenen 
Machtstellung emporhob, und vor jedem Angriffe als tapferer 
Kri^er muthig vertheidigte : sondern er verstand es auch, durch 
Ausbildung der Verfassung für die gedeihliche Fortentwickelung 
des staatlichen Lebens und durch eine weise Gesetzgebung für die 
Besserung und' Wohlfahrt seines Volkes zu sorgen. Ein Freund 
der Studien, denen er sich nach Alkuins Zeugniss mit Vorliebe 
widmete, hat er sicher auch der Wissenschaft Schutz und Pflege 
nicht versagt;^) näheres wissen wir leider darüber nicht, die Jahr- 
hunderte haben alles mit Vergessenheit bedeckt, ja selbst seine 
Gesetze, welche später Aelfred der Grosse benützte, sind uns nicht 
mehr erhalten.*) Sein Einfluss beschränkte sich nicht auf die 



') Ibid. ep. 48, p. 265. Alkuin an OiFa: Et valde mihi placet, quod 
tantam babetis intentionem lectionis, ut lumen sapientiae luceat in regno 
vestro, quod multie modo extinguitur in locis. Ale. opera ed. Proben, 
p. 1554. Haddan and Stubbs, Councils III, 495. Er sendet dem Könige 
auf dessen Wunsch hin einen seiner tüchtigsten Schüler und fügt bei: 
praevidete ei discipulos et praecipientes praecipite, ut diligenter doceat. 
Scio, quod bene didicit. Et utinam bene proficiat. 

*) S. The La WS of King Alfred in den Ancient laws and institutes of 
England. London 1840, p. 27. Schmid, Die Gesetze der Angelsachsen, p. 68, 
Einleitung zu den Gesetzen Aelfreds, Cap. 49. § 9. Ic bä, Aelfred cyning 

täs tögaedere gegaderode and äwritan hSt monege {)ära, pe üre foregengan 
eöldon, ^ä {)e me licodon, and manege {)äTa {)e me ne Iicodon, ic äwearp 
mid minra witena ge{)eahte and on öore wisan bebeäd tö healdenne, forbäm 
ic ne dorste gej)ristlaecan {)ära minra äwuht feala on gewrit settan, forpäm 
me waes uncüS, hwaet {)ae8 [)ära lician wolde, [)e aefter üs waeren. Ac {)ä 
{)e ic gemSttc, äw^er odSe on Jnes daege, mines maeges, o9$e on Offan, 
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Insel, welche vor ihm einen so mächtigen angelsächsischen Fürsten 
nicht aufzuweisen hat;^) die Fäden seiner Politik reichen auch 
über den Canal bis an den fränkischen Hof und die römische 
Curie, das Band innigster Freundschaft verknüpfte ihn mit den 
hervorragendsten Zeitgenossen, mit Karl, dem gewaltigsten Herr- 
scher des gesammten Mittelalters, mit dem gelehrten Papst Hadrian, 
mit dem wegen seiner Wissenschaft angestaunten Alkuin. Ver- 
dient OiBFa als Regent unsere Bewunderung, so hat er als Mensch 
den Anspruch auf unsere vollste Achtung. Mitten in einer Zeit 
der ärgsten Sittenverderbniss ist er nicht nur bemüht, die Moral 
seiner Unterthanen zu bessern, sondern gibt ihnen selbst ein leuch- 
tendes Beispiel: in wohlthuendem Gegensatze zu seinen Vorgängern 
und andern angelsächsischen Königen, welche die rechtmlLssige Ehe 
verachteten, sehen wir ihn in harmonischem Familienleben, um- 
geben von einem Kreise blühender Töchter, gesegnet mit einem 
Thronerben, der seit 787 mit ihm zugleich das Scepter führte und 
ihn in den Regierungsgeschäften unterstützte.*) Wie Alkuin seinen 



Myrcena cyninges, oi8e on AeSelbryhtes, [)e aOrest fulluht onfcng on An^l- 
cynne, {)ä j)e me ryhtoste [)uhton, ic [)ä her-on gegaderode and ba öore 
tbrlöt. — Alkuin an den Patricius Osberht ep. 79 (JatF(5 VI, p. 1551): Vos 
qiioque omnem gentem Merciorum admoneatis, ut mores bonos et niodestos 
et castos diligentcr oljservent, quos betitae menioriae Ofta illis instituit; ut 
habeant beuedictioneni a doniino Deo suo et regui firmitateuj et fortitudinem 
contra ho8t<?8. 

*) Johannes de Oxenedes st^^llt ihn mit dem Heidonkönige Arthur auf 
gleiche Linie und weiss zwischen diesem und Aelfred dem Grossen keinen 
bedeutenderen Herrscher anzuge))en, als unseren Ofla. — Vgl. dessen Chronica. 
Kdit. by Sir Henry Ellis. Lond. 185«». Ker. Hrit. SS. n. 1.5, p. 2. Praeter- 
raissis igitur regibus multis niagnificis, ut])ot« Arturo belli latente ac for- 
tissimo, qui nuilta sibi regna subiugavit, et Komanoruui iniiH3ratorem Lucium 
cum toto exercitu suo devicerat et monstra quaedam jx)tenter contriverat; — 
Offa strenuissimo ac Deo amicissimo, qui divinitus tnumphante de Boemredo 
et quatuor nothis regulis, sibi fere totani Angliam, excepto uno angulo, 
armis edomana subiugavit, et pro tanti nobilis sanguinis effusione . . . nobilem 
ecclesiam beato Albano Anglorum protomarthyro . . . quem divino oraculo 
praemonitus de terra levavit, magnifice fundavit, gloriose ditavit, liWrtatibus 
et possessionibus non minimis anipliavit. In den Urkunden nennt sich Offa: 
rex Merciorum sinuih^ue aliaruni circumquaque nationum oder rex Merecn- 
sium simulque in circuitu mitionum <»ti.*. Cod. dipl. I, n. 1158, 140, 151. 
Vast regelmässig g<»lx^n ihm die ('hronisten, wit^ sich ans dt»n citirten Stellen 
ergibt, das Epitheton magnus otler jihnlicht», wie: validus, potent iswimus, 
nurabilis, nobilissinius, strenuissimus, clarissimus, gloriosus i»tc. Asser sagi: 
Fuit in Meroia niodfmo tempore (|uidam strenuus atque univ«Tsis circa s« 
regibus et regionibus finitimis tormidolosus rex, nomine Otfa. M. h. Br. 
p. :571 1). 

*) Cod. dipl. I. n. 151, in einer Urkunde aus dem J. 787 werden die 
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Elfer in dejp Gerechtigkeitspflege rühmt, so auch seine Mildthätig- 
keit gegen die Armen, seine rastlose Sorge für die Kirche und 
ihre Diener, seine Verdienste um die Verbreitung des christlichen 
Glaubens, seine Frömmigkeit und die liebevolle Bescheidenheit in 
seinem Umgange; und es war keine blosse Phrase, wenn er ihn 
als »die Zierde Britanniensc preist: »Vos estis decus Brittanniae, 
tiiba praedicationis, gladius contra hostes, scutum contra inimicos.€^) 
Mit Recht konnte er ihn daher seinem Sohne Ecgfrith und später 
dessen Nachfolger Cönwulf als ein Muster zur Nachahmung hin- 
stellen. Die mahnenden Worte, womit er jenen auf den Character 
seines glorreichen Vaters hinweist, citirte ich bereits oben; an 
Cönwulf schreibt er: »Semper in mente habeas optiraos nobilissimi 
antecessoris tui mores, modestiam in conversatione et Studium in 
corrigeudo vitam populi christiani. Quidquid ille in regno tibi a 
Deo dato bene disposuit, hoc tua diligentissime persequatur 
devotio.«*) 

Mit dem Hinscheiden OflFa's hatte die Glanzperiode in der 
Geschichte Merciens ihr Ende erreicht. In den nächsten zwei 
Jahrzehnten steht dasselbe zwar Wessex noch ebenbürtig gegen- 
über; aber von einem prädominirenden Einfluss, wie es ihn früher 
besessen, ist nicht mehr die Rede. Von Ecgfrith wissen wir zu 
wenig, um über seine Fähigkeiten urtheilen zu können. Wilhelm 
von Malmesbury lobt ihn sehr, weil er dem damaligen Abte dieses 
Klosters, Cuthbert mit Namen, die von OfFa eingezogenen Güter 
wieder zurückgegeben und den Kirchen alle Privilegien, welche 
sein Vater aufgehoben hatte, erneuert und bestätigt habe. Nach 
dem Zeugnisse desselben Gewährsmannes trug er sich auch mit 
der Absicht, das Erzbisthum Canterbury zur alten Ehre und 
Macht zu erheben, ward aber durch seinen frühzeitigen Tod daran 
gehindert.*) Sobald die eiserne Hand Offa's, welche allenthalben 



Mitglieder der königlichen Familie säninitlich aufgeführt, ego Offa, pia dei prae- 
deHtinante gratia rex Mercioruni nee non et in circuitu nationum . ., rogante 
et obsecrante nie ueneranda Cynedritha regina mea Ceolnodo honorabili 
abbati et eius familiae uenembili in aecxilesia Sancti Petri . . . deo servienti 
pro me et pro Cynedritha regina mea et pro Ecgfrido filio meo et filiabus 
meis Aethelburgae abbatissae et Aethelflede et Eadburge et Aethelsuuithe 
hoc Privilegium concedo. S. ibid. n. 14H. 

*) V^gl. oben cap. II, p. 27 f.; Monum. Alcuin. ep. 43, p. 265. 

") Jatfe VI, ep. 80, p. 352 f. 

^) Will. Malmesb. de ge«t. reg. p. 33. Ille sedulo paternac immani- 



88 

Recht und Ordnung aufrecht erhalten hatte, nicht mehr waltete, 
und die Friedensstörer nicht wie früher sofort und ohne Erbarmen 
die verdiente Strafe ereilte; entstanden in Mercien Unruhen und 
Wirreu, worunter natürlich auch alle die Nachbarvölker litten, 
die der mächtige Herrscher einst seinem Scepter unterworfen 
hatte. Es waren mit einem Male gefahrvolle Zeiten über die 
Angeln hereingebrochen. »Drangsal und Noth«, schreibt damals 
Alkuin an den mercischen Patricius Osberht, »herrscht allenthalben 
in unseren Landen, da der Glaube weicht und die Wahrheit 
schweigen muss, während die Bosheit und das Laster mit frecher 
Stirn ihr Haupt erheben. Man schämt sich, der Ahnen Beispiel 
in Kleidung oder bei Gastmahlen und in ehrbarer Sitte zu folgen. 
Wenn aber ein Thor irgend etwas Neues, recht Albernes ersinnt, 
was der ; menschlichen Natur ganz unangemessen und Gott ver- 
hasst ist, beeilt sich fast das ganze Volk, ihm sofort nachzuahmen. 
— Das Glück der Angeln scheint dahin geschwunden zu sein, 
wenn sie nicht noch vielleicht durch anhaltendes Gebet, demüthigen 
Wandel, keusches Leben und gläubigen Gehorsam bei Gott den 
ferneren Besitz des Vaterlandes verdienen, das er in seiner Güte 
unseren Voreltern als freies Geschenk verliehen hat«^) Ueberdies 
ist er von inniger Besorgniss erfüllt, weil die alten Königs- 
geschlechter wie matte Lichter erloschen, und Unbekannte ohne irgend 
welches Anrecht nach der Krone griffen, unfilhig, ihre Unterthanen 
zu lenken und zu schirmen. Set et illnd non minime pavendum 
est, quod pene ubique in rt^onibus patrie nostre regale genus 
recessit, in quo fuit benedictio regni et exaltatio pervictoris et 



tatis (?) veetigia declinans, privilegia oiunium ecclesiarum quae saeculo suo 

Sater attenuaverat, prona devotione revocavit. Praedium quoque, quod pater 
[almesburiae abstulerat, reddidit in manu Cuthberti tunc illius loci abbatis, 
hortatu . . . Atbelardi archiepiscopi Cantuariae, Btrenui sane et Deo digni 
viri; quem Athelardum abbatem fuisse ibi ante Cuthbertum constans opinio 
asseverat, hoc argumenti assumens, quod defunctum se eo loci tumulari 
fecerit. De gest. pontif. ed. Hamilton, lib. I. § 8, p. 17. Cujus (sc. Etbelanli) 
consiliis Egferthus, filius Oftae, molitus, Cantuariae honorem archiepiscopatus 
restituisset, nisi eum fata de medio tollere prot)era88ent. Rog. de Wendov. 1, 
p. 262 berichtet ähnlich; bei ihm lesen wir aber anstatt: »paternae imma- 
nitatis vcstigia declinans« vielmehr: »pia patris imitatus vestigia«. Die 
Schenkungsurkunden, welche Ecgfrith dem Kloster St. Albans und dem Abt 
Cuthbert von Malmesbury ausstellt: Cod. dipl. I, n. 172. 173. 174 sind unecht. 

*) Jaffö VI, ep. 79, p. 349. tempora tribulationis sunt ubique in terra 
nostra fide recedente etc. p. 350 f. Vidctur ex parte felicitatem Anglorum, 
prope esse finitam etc. 
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tiinor hostibus nostris. Nunc vero ignoti qailibet sublimati sunt et 
consolarii prudentiores ablati a uobis.^) Auf Ecgfrith folgte gegen 
Ende d. J. 796 in der Herrschaft Cönwulf, der Sohn Cuthbert's, welcher 
seinen Stamm auf Penda's Bruder Cenwalh, einen Sohn Pybbas zu- 
rückführte.*) Bald im Anfange seiner Regierung gerieth er mit 
Keut in Verwickelungen, wo Eadberht Prän, der einer Seitenlinie 
der Oiscingen anzugehören scheint und deslialb, weil er sich 
früher dem geistlichen Leben geweiht hatte, den Beinamen des 
Predigers führte, a. 796 in den Besitz der königlichen Würde 
gelangt war.^) Erzbischof Aethelhard von Canterbury trat dem 
abtrünnigen Geistlichen feindlich entgegen und musste deshalb 
aus dem Reiche entfliehen. Er begab sich an den Hof seines 
Freundes Cönwulf und wandte sich von da auf dessen Betreiben 
brieflich an den Papst, welcher den Eadbert excommuuicirte und 
ihm drohte, die Fürsten sammt dem Volke Britanniens zu seiner 
Vertreibung aufzufordern, falls er bei seiner Anmassung verharrte.*) 



') S. den neu veröffentlichten Brief Alkuins an Bischof Aedilhard von 
Canterbury bei Jaflf^ VI, ep. 87, p. 373. — Ibid. ep. 86, p. 371 in einem 
Schreiben an die Kenter aus d. J. 797 klagt er über die Uneinigkeit der 
englischen Könige, welche bei den drohenden Nordniannenangrifi'en doppelt 
gefährlich sei, und unter Thränen gedenkt er des Aussterbens der alten 
Herrscherhäuser: Et vix aliquis modo, quod sine lacrimis non dicam, ex 
antiqua regum prosajpia invenitur, et tanto incertions sunt originis, quanto 
minoris sunt fortitudmis. 

*) Flor. Wigorn. p. 546 D. Cui (sc. Egfertho) vir magnificus et sancta 
sobole foelix, Kenulfus saccessit, qui in pace iustitia et pietate regni guber- 
nacula rexit. Ibid. App. p. 630. Sim. Dun. p. 669 C. a. 796. Coenuulf 
quoque, pater S. Kenelmi martyris, dehinc diadema regni Merciorum suscepit 
gloriose tenuitque invicta virtute potenti vigore sui potentatus. 

') Chron, Sax. 794 (796). A. Eadbryht onfeng rice on Cent. j)am was 
ober noma nemned Praen. Henr. Hunt. p. 732 C. a. 794. Eadbrict, vocatus 
atio nomine Pren, adeptos est regnum Centense. p. 734 B. Edbrit Pren 
regnavit III. annis . . . Nach Huntingdon war derselbe auch mit König 
Ecgberht von Wessex verwandt, p. 733 B. C. XXIV. anno regni sui . . . 
populos Cantiae et Sudriae . . . rex Egbricht in dominium suscepit, quos 
prius cognatus suus Pren iniuste amiserat. 

*) Wharton, Anglia eacra, I, p. 460. Jaffa, Bibl. VI, ep. .84, p. 365. 
De vero epistola, quam Aedelheardus reverentissimus et sanctissimus nobis 
emisit, quemadmodum poposcit vestra excellentia, eademque liquidius relcgen- 
tes, sicut decebat, sanctiUiti eius enucleatius reddidimus responsum; quia nos 
de clerico illo apostata, qui ascenderat in regnum, similem eum deputantes 
Juliano pravate (icapaßdrj;), anathematizantes abiciraus, salutem animae eius 
procurantes. Nam si adhuc in ipsa persisteret in iniqua actione, nobis 
celeriter enuntiare studemini, ut nos apostolicum communitorium omni 
generdlitati, tarn principibus quamque cuncto populo insule Bryttanniae 
morantibus, adhortantes mittimus, ut eum a nequissimo expellere regno et 
Salute animae illius procurare. Nam pro huius modi rege valde nimisque 
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Cönwulf fiel im Jahre 798 mit Heeresmacht in Kent eiu und 
verwüstete das Land in der schrecklichsten Weise bis hinein in 
die ßomney -Marsch. Prän, von der Vergehlichkeit des Wider- 
standes überzeugt, suchte der Wachsamkeit und der Rache seiner 
Feinde zu entgehen, wurde aber, nachdem er durch viele Schlupf- 
winkel geflüchtet war, schliesslich gefangen genommen und gebunden 
mit nach Mercien geführt,^) wo ihm der König die Augen aus- 
stechen und die Hände abhauen Hess. Diese Verstümmelung be- 
richtet zwar nur eine späte Handschrift der Sachsenchronik; mit 
ihr stimmen aber die north umbrischen Auualeu bei Simeon über- 
ein, und ich halte sie in Folge dessen für eine ausgemachte That- 
sache. Sie ist auch an und für sich nicht unwahrscheinlich ; wenigstens 
hätte Cönwulf es kaum wagen dürfen, ihn ohne dieselbe später 
freizulassen. Letzteres geschah nicht lange nachher bei der Ein- 
weihung der Kirche von Winchelcomb, die er mit königlicher 
Pracht erbaut hatte. Zwei Könige, dreizehn Bischöfe, zehn Eal- 
dormane und eine unermessliche Volksmenge wohnten der Feier- 
lichkeit bei; am Schlüsse derselben bestieg Cönwulf die Stufen 
des Hanptaltars, rief seinen königlichen Gefangenen und schenkte 
ihm in Gegenwart der Versammlung aus besonderer Milde und 
Gnade auf das feierlichste die Freiheit. Hierauf entfaltete er 
seinen Glanz, indem er unter alle, die seiner Einladung gefolgt 
waren, Geschenke austheilte. Den Bischöfen und Edelleuten gab 
er nach Verhältniss ihres Ranges Gefiisse von Gold und Silber 
und auserlesene Rosse; allen, die kein Land besassen, eiu Pfund 



l)oatificavimu8 et lamhivimus fiatrcni nostruin prelatum archiepiscopum, quia 
pro fide orthotloxa animaiu suam posuit. Ep. 8ü, p. Ml ermahnt Alkuin 
die Kent(;r, ihren Erzbischof Aethelheard zurückzurufen und nach seinem 
Uathe für die Wohlfahrt ihre:? Reiches zu sorgen. 

*) Chron. Sax. a. 796 (798). A. Her Ceolwulf Miercna cyning ofer- 
hergeade Cantware o|) Mersc (B. D: Cantware 1 Mercware). J gefengun 
Praen hiera cvning. ] gebundenne hine on Mierce laeddon. Henr. Hunt, 
p. 732 D. Flor. Wig. p. 546 D. a. 796. 

*) Sini. Dun. p. 670 A. His tempestatibus Kenwlf rex Merciorum cum 
omni exercituH sui virtute v^ovinciam Cantuarionmi ingressus, miserabili 
praedationo paone uyque ad internecionem ])otenter vastavit. Captus est 
eofleni tem|K)re Ea<lberht rex Cantuaiiorum: cuius oculo« praec<?pit avelli rex 
Merciorum, et uianus inmisericorditer praecidi, prae superbia et fraude 
ipHorum. IVinde Domini »utl'ragio potitu«, adiecit imperium i|iHiuH regni 
suo imperio, imi>on(»n8 sibi curonam in capite, «ceptrumque in manu. Chron. 
Sax. 796 (798) F in Klammern: ] let him pytan ut his eagan ] ceorian of 
his harda. 
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reinsten Silbers, jedem Presbyter eine Mark des feinsten Goldes, 
jedem Mönche und Kleriker einen Schilling und ausserdem 
unzählige Geschenke an die Einzelnen aus dem Volke. So erzählt 
Wilhelm von Malmesbury und nach ihm andere; seine detailHrte 
Angabe stützt sich aber, wie eine Vergleichang ergibt, auf eine 
unechte Urkunde, und ihr Werth ist daher ein sehr zweifelhafter.^) 
Kent wurde nach dem erwähnten Feldzuge mit Mercien noch 
enger, wie ehemals, vereinigt, und Cuthred, Cönwulfs Bruder, 
ward unter dem Titel eines Königs mit der Verwaltung des Landes 
betraut, welche er unter schwierigen Verhältnissen neun Jahre 
lang bis zu seinem Tode 807 führte.*) Die Lobeserhebimgen, 
welche dem mercischen Fürsten die späteren Chronisten und vor 
allem Malmesbury mit vollen Händen spenden, sind zum grossen 
Theil unverdient. Die Darstellung des letzteren ist hier wie bei 
Otfa eine entschieden tendenziöse. Traf diesen wegen der Be- 
raubung des Primaten von Canterbury sein unversöhnlicher Hass: 
so fehlen ihm die Worte, um denjenigen Mann würdig zu ver- 
herrlichen, der jene frevelhafte Verletzung der kanonischen Be- 
stimmungen sühnte und dem erzbischöflichen Sitze die frühere 
Würde zurückgab.^) Erwägt man, dass der damalige Prälat von 
Canterbury Aethelhard vorher Abt von Malmesbury war, so fallt 



\) Will. Malmosb. de gest. reg. p. 33. 1. 26 ff. De gest. pontif. ed. 
Hamilton, p. 294. Rog. de Wendov. I, p. 264 f. Math. Par. Chroii. Maj. 
Vol. I, p. 365. Ric. de Cirenc. Spec. Hist. I, p. 2115. Vgl. Kenible, Cod. 
dipl. I, u. 107. Thorpe, Dipl. Angl. p. 59 ff. Die Urkunde ist datirt vom 
9. November 811; gleichwohl wird darin der König Cuthred von Kent, 
welcher schon 807 starb, als Theilnehmer der Festlichkeit genannt, und 
ferner von einem Privilegium des Papstes Paschalis gesprochen, der erst 
sieben Jahre später den apostolischen Stuhl bestieg. 

*) Flor. Wigom. p. 547 B. und App. p. 635 E. Cui (sc. Pren) succes- 
sit Cuthredus et anno regni sui nono decessit. Henr. Huntend. p. 734 B. 
Cudred regni infulas obtinuit IX. annis. Chron. Sax. a. 805 (807). Her 
Cuired cyning for^ferde on Cantwarum. Hist. monast. S. August. Cant. 
p. 338. Cuthredus igitur, Ethelberto (zu Eadberhto) expulso, rex efficitur 
Cantiae, cui tarnen incolae non parebant, per octo tarnen annos vindicans 
cum vindicta dominium sibi datum. 

') Kenulphus in primis magnus vir et vii-tutibus famam 8upergro<liens, 
nihil quod livor digne carperet unquam admisit, domi religiosus, in belle 
victorioaus vir cuius merito laudes nitentur in altum, quamdiu aequus arbiter 
in Anglia invenietur, laudandus tum regni sublimitute, tum mentis humilitate, 
qua onituit amplissinLe, quando dignitalem Cantuariae labefactatara refecit, 
parum faciens rex mundanum in sua provincia supercilium, dummodo anti- 
quitus statutuni non transgrcderetur tramitem canonum. Will. Malm, de 
gest. reg. p. 33. 1. 18—37. 
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ein überraschendes Licht auf die Ruhmeshyrane, mit welcher 
Wilhelm, der Mönch dieses Klosters, den Cönwulf preist. Für 
den Augenblick möchte es in der That scheinen, als habe die Auf- 
hebung der Metropole Lichfield ihren Grund nur in dem lebendigen 
Gerechtigkeitssinne des Königs, dessen Gewissen keine Ruhe fand, 
wenn nicht den Nachfolgern des heiligen Augustin die Vorrechte 
zurückgegeben wurden, welche ihnen OflFa's gebieterische Forde- 
rung entzogen hatte. Er fragt beim Papste Leo IIL an, wie es 
denn komme, dass der erste Stuhl Englands der Anordnung 
Gregorys zuwider durch Theilung in zwei Sprengel zerrissen worden 
sei;*) erkundigt sich aber auch angelegentlich, warum der erz- 
bischöfliche Sitz sich nicht in London befinde, wie es doch eben- 
falls Gregor bestimmt habe. Es interessirt ihn zu wissen, ob 
derselbe nicht mit Genehmigung des Papstes von Canterbury 
dahin verlegt werden könnte.*) Dieser Umstand, sowie das spätere 
Benehmen Cönwulfs, vorzüglich g^en Aethelhards Nachfolger 
Wulfrid, benimmt mir jeden Zweifel darüber, dass wir es hier 
nicht mit einem Acte der Gerechtigkeit, sondern mit einem poli- 
tischen Schachzuge zu thun haben. Jene Massr^el musste ihm 
die gesamrate höliere Geistlichkeit in England, vor allem aber den 
PJrzbischof von Canterbury geneigt machen und war besonders 
geeignet, die Einwohner von Keut, mit dessen König er damals 
im Kriege lag, für seine Regierung günstig zu stimmen. Er hatte 
sich über den Erfolg, wie wir sahen, nicht getäuscht. Sodann 
liegt es auf der Hand, dass er die Aufhebung von Lichfield 
hauptsächlich deshalb wünschte, damit nach der Vereinigung der 
beiden getrennten Erzdiöceseu zu London, das direct unter seiner 
Botmässigkeit stand, ein mercischer Prälat den ganzen Süden 
beherrschte. In dieser Beziehung scheiterte freilich sein Plan, und 
das mag mit eine Ursache zu dem Zwiste gewesen sein, der 



*) Ibid. p. 30, 1. 58 flF. p. 31. Pontificea nostri ac peritissinii quiquc 
in nobis dicunt, <iuod contra cunones et apoatolica statuta, quae nobin a patre 
beatisHinio Gregorio statuta sunt, sicut vos scitis, auctoritas Dorobcrncnsis 
nietropolitani .in duas scinditur parochias etc. 

*) S. den Brief Leo'» III. an Coenwulf bei Jaife VI, p. 364. Jllud vero, 
buod in vestris referebatur ajäcibus nos interrogare: si summi pontificatus 
auctoritaA in civiüite Lundonia. ubi beatus Augustinus, sancto Gregorio 
dirigente, honorem pallii percepit, canonicam licentiam possit haberi, no6 
nequaquam illis summi pontificatus auctoritatem tribuere audemus. 
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nachher zwischen ihm und den beiden englischen Erzbischöfen 
entstand, und dessen Veranlassung uns sonst ganz unbekannt ist. 
Leo in. weigerte sich anfangs, eine Einrichtung umzustossen, die 
auf allgemeines Bitten des sächsischen Adels urd der Geistlichkeit 
von seinem Vorfahr eingeführt worden war, ^) und erst, als a. 801 
Aethelhard nebst einer Gesandtschaft des Königs persönlich nach 
Rom ging, gelang es ihm, den Widerstand des Papstes zu über- 
winden und eine günstige Entscheidung zu erhalten.*) Während 
sich Leo selbst einer allzugrossen Nachgiebigkeit gegen den engli- 
schen Primas zeiht und sich nur schwer dazu entschliessen kann, 
das Privilegium, welches Hadrian nach reiflicher üeberlegung vor 
kurzem ausgestellt hatte, für null und nichtig zu erklären: lesen 
wir in den Acten des Concils von Cloveshoe, das Aethelhard bald 
nach seiner Rückkehr von Rom a. 803 berief, mit Staunen, wie 
verächtlich da von Ofia's List und Verachlagenheit gesprochen 
wird, welcher nur durch Erschleichung und allerlei künstliche 
Ränke die Curie für seine Pläne gewonnen habe.^) Der Metro- 
polit von Lichfield musste wieder zu der untergeordneten Würde 
eines SuSraganbischofes herabsteigen ; und so verlor Mercien einen 
Einigungspunkt, den es gleich darauf, wo es politisch ohnmächtig 



') Vgl. oben Cap. III, p. 35. n. 2. 

') Chron. Sax. 799 (801). Hei Aej)elheard aercebisc. ü Cynebryht 
Wesseaxna bisc. foron to Rome. — Thorpe, Dipl. Anfjl. p. 48. AeSelheardus 
arcepis. . . . limina apostolorum et apostolicae sedis beatissinmm papam 
Leonem visitare contigit. Inter alias necessarias legationes etiam discissio- 
nem iniuste factam arcbiepiscopalis sodis narravit, et ipse apostolicus papa 
ut audivit et intellexit quod iniuste fuisset factum, statim sui privilegii 
auctoritatis pi-aeceptum posuit, et in Brittanniam misit et praecipit, ut 
honor Sei Augustini sedis cum omnibus suis parohhiis integerrime redinte- 
graretur etc. S. Leo's III. Brief an Cönwulf bei Will. Malmesb. de gest. 
reg. p. 31. 1. 35 ff. und p. 32. credentes vestrae prüden tissimae excellentiae, 
ubi fercbatur in ipsis tuis regalibus apieibus, quod nostris apostolicis sanc- 
tionibus nullus christianus contraire praesumit: ideo totis nisibus nostris ea, 
quae tuo regne expediunt, emittere atque praedicare conamur. Hierauf folgt 
die Genehmigung, den status quo ante herzustellen. 

') Offa rex Merciorum in diebus Jaenberhti archiepiscopus, cum maxima 
fraude honorem et unitatem sedis Sei Augustini, patris nostri, in Dorovcr- 
nensi eivitate dividere et diseindere praesumsit . .; eartam a Romana sede 
missam per Hadrianum papam de palleo et de arehiepiscopatus sede in 
Lieeedfeldensi monasterio, cum consensu et licentia domni apostolici Leonis 
papae praeseribimus ali<^uid valere, quia per subreptitionem et male blan- 
dam suggestionem adipiscebatur. S. Thorpe, Dipl. Angl. p. 49, Urkunde 
Aethelhards v. J. 803. Cod. dipl. n. 185. 
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wurde, schmerzlich vermisste. — Leo hatte sich in Cönwulf ge- 
täuscht, wenu er ihn für einen frommen, Gerechtigkeitsliebenden 
Fürsten und einen ergebenen Sohn der römischen Kirche hielt;*) 
sein wahrer Character zeigte sich bald deutlich in dem Streit mit 
Wulfrid.^) Kr wasste denselben nicht nur beim Papste anzu- 
schwärzen, der seine Tücke anfangs nicht durchschaute, sondern 
beraubte ihn auch zahlreicher Besitzungen und hinderte ihn sechs 
Jahre lang an der Ausübung seines geistlichen Amtes. ^) Darauf 
berief er eine Versammlung der Fürsten nach London und lud 
auch den Erzbischof dazu ein. Hier trieb ihn seine Leidenschaft- 
lichkeit und Habsucht so weit, dass er erklärte, er würde ihm 
seine Herrschaft und alle Güter insgesammt entziehen und ihn 
aus Britannien jagen, wenn er sich nicht dazu verstände, ihm 
drei hundert Mausen Land bei Yongesham abzutreten und ausser- 
dem hundert und zwanzig Pfund Silber zu zahlen. In Erinnerung 
an die Unterstützung, die eben damals König Eardulf von Nor- 
thumbrien auf dem Continente gefunden hatte, setzte er hinzu, 
dass weder Kaiser noch Papst, noch irgend ein andrer mächtiger 
Vermittler, nachdem er ihn einmal vertrieben habe, je seine Rück- 
kehr bewirken sollte.*) Wulfrid, der sich keiner Schuld bewusst 



*) Forro in una ex illis epistolis (sc. Kemilphi) reiwrimus, qualiter 
gratia nostrae ai>08tolic;ie functionis, bI iuxta fuissetis, animam vestrani pro 
nobis posuissctis benigiitv, imo et nostme prosporitati niultum in Domino 
congaudeaÜH , et cum noHtrae dulcissiuiiie admonitionis literae ad veRtrae 
unanimitatis perveniunt aures, cum omni suavitate et cordis gaudio spiritali, 
quaei filii patemum muuu8 suscipere fatemiui. Will. Malmesb. de gest. reg. 
lib. I, c. 4, p. 31. 1. 40 ff. 

') Im Folgenden stütze ich mich auf die Acten der von Wulfred a. 
825 abgehaltenen Synode von Cloveshoo, bei Thori)e, Dipl. Angl. p. 73 ff. 
Liugiird (I, p. 155 f.) und Ijapi)enl>erg (I, p. 235) tuHscn aut einer freien Um- 
arbeitung dieser rrkunde in den Evidentiae ecclos. Cantuar. ap. Twysden, 
p. 2213, worin schon die Angiibe des Jahres unrichtig (822 anst-att 825), 
und manches entstellt ist. 

^) Thorpe, 1. c. (fraudatus t»st dispoliatus(|ue . . .) Uulfredus per ini- 
micitiam et violontiam avaritiamque Coenwulfi rogis, sive quae hie in nostra 
propria gente penicta sunt, seu etiam ultra mare -ad illam ai)Ostolicam sedem, 
per eins iussioncMu et inmissionem lullata sunt. Hoc est voro quoil in t<»s- 
timonio totius i>oinili omni dominatione j^ropria privutus est, vel in his 
liberis monastoriis aot SuSnjynstre H aet Hac<mllb omnibus rol»us ac possessio- 
nibuM quae ad illos pertiiiebant cum violontia ac ni]>acit^te oiusdem pme- 
fatae regis despoliatus est. Noc ille solus cpiscopns his aliisque rebus per- 
plurimis inhonoratus i'uisset, s(»d per eadem snpnwlictas accnsationes et dis- 
cordias tota gens Ancglorum VI. fenno annorum curricula sua primordial] 
auctoritate sacraeiiue baptismatis ministerio privata est. 

*) Ibid p. 74 ff. Tunc<iue in eo^lem concilio cum maxima districtiono 
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war, weigerte sich zuerst standhaft, willigte aber schliesslich aus 
Furcht vor der Raubgier des Königs und der ihm augedrohten 
Verbanuung in das ungestüme Verlangen,*) unter der Bedinguug, 
dass ihm derselbe alle Rechte und Privilegien, welche seine Vor- 
gänger besessen hatten, zurückgäbe und die Zwietracht beseitige, 
die in Folge seiner Umtriebe und Angeberei zwischen Aethelheard 
und dem Papste entstanden war; anderen Falls solle die Abtre- 
tung ungültig sein. Cönwulf versprach alles, hielt aber nichts; 
und erst a. 825 wurde der Erzbischof von dessen Nachfolger 
Beornwnlf auf einem Concil zu Cloveshoe" nach dem Beschlüsse 
der Witans reichlich für die früheren Verluste entschädigt.*) 
Auch mit Eanbald IL von York lebte der vielgepriesene Fürst 
in bitterer Feindseligkeit, und jene Gesandschaften, welche wegen 
der Wiedereinsetzung Eardulfs am fränkischen Hofe und in Rom 
erschienen, brachten auch die Uebergritfe des mercischen Herr- 
schers zur Sprache, der sich ebenfalls an den Kaiser gewandt 
hatte. Leo sah jetzt zu seiner tiefen Bfetrübniss ein, wie arg er 
sich in seinem Urtheile über Cönwulf geirrt habe, und warnte 
daher seinen Freund Karl vor der Verschlagenheit desselben, »da 
er weder seinen eignen Bischof noch den Eanbald in Frieden 
lasse. «^) Voll banger Besorgniss spricht er sogar die Befürchtung 



illo episcopo luandavit, quod omnibus rebu8 quac illius dominationis sunt 
(lisspoliatus debuisset fieri, oninique de patria ista esse profugus, et nuinquani 
nee verbis domne papae nee eaesaris seu alterius alicuius gradii hue in pa- 
triaiii iterum recipis&e, nisi hoc consentire voluisset ete. . . 

*) Tantundem prae ista supradicta increpatione rapacitatis et fuge 
coactus invitus coucessit etc. Thorpe. 1. c. 

*) Der Sachsenchronik zu Folge ging Wulfred a. 814 nach Rom, offen- 
bar, um bei Leo Hülfe zu erwirken gegen die Bedrückungen, welche er in 
seiner Ueimath zu erleiden hatte; das .Tahr darauf kehrte er mit einer 
günstigen Entscheidung zurück, die freilich nichts fruchtete. Chron. Sax. a. 
812 (814). Wulfred arcebisc. ü Wigbryht Wesseaxna biso, foron begen to 
Korne, a. 813 (815). Her Wulfred aercebisc. niid blodsunge j)ae8 papan Leon, 
hwearf eft to his agnum bisc. dorne. 

^) Bouquet, Kecueil V, p. 602 D. Jaffe, Monum. Carol., Ijeon. III. ep. 
2, p. 31 1^.. De vero epistolis, quibus vobis Eanbaldus archiepiscopus et Coe- 
nulfus rex atque Wado emiserunt, relegentos, repperimus eorum dolositatem, 
quam inter sc habent. Unde valde contristamur. Quia ipse praedictua 
Ooonulfus rex nee snum archiepiscopum pacificatum habet nee istum Han- 
baldum idem archiepiscopum. Nam et de eorum diviaione cotidie in con- 
fessionem beati Petri apostoli, licet velut inmeriti, preces fundimus, ut eos 
omnipotens Dens pacificet et discordiam, quam inter se habent, absolvat. 
Et sicut coepit vestra serenitas in ipsam pacem nobiscum decertare, sie 
incessanter elaborare dignemini; quatinus vestra mercis copiosa accrescat 
in caelis. 
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aus, das anglische Volk, welches Gregor einst fiir den christlichen 
Glauben gewonnen hatte, möchte in Folge solcher Gewaltmass- 
regeln dem apostolischen Stuhle unter seinem Pontifikate verloren 
gehen, und ihn so der Vorwurf treffen, die grosse Errungenschaft 
seines glorreichen Vorgängers eingebiisst zu haben. ^) — Berück- 
sichtigt man die angeführten Thatsachen, so kann man unmöglich 
in das uneingeschränkte Lob einstimmen, das Cönwulf von allen 
Seiten zu Theil geworden ist. Andererseits wird man nicht läugnen 
dürfen, dass er ein fähiger Regent und ein Mann von Energie 
war, der gewiss die Ruhe im Innern aufrecht zu erhalten und 
die Freiheit seiner Unterthanen zu wahren wusste. Im Jahre 818 
unternahm er einen Verwüstungszug in das Gebiet der Briten von 
Demetia.*) Unter ihm besass Mercien immerhin noch eine Ach- 
tung gebietende Stellung, und abgesehen von dem oben erwähnten 
Zwischenfalle mit Northumbrien hören wir nichts davon, dass 
einer der Nachbaren einen Angriff auf dasselbe gewagt hätte. 
»Friedenskünste begannen stätiger und daher erfolgreicher aus- 
gebildet zu werden. Die einzige Kunst, welche unbezweifelt« 
Denkmäler seiner Zeit hinterlassen hat, die Münzkunst beweist, 
dass sie wenigstens unter Offa zuerst und unter Cönwulf zuletzt 
die besten Gepräge lieferte, welche Mercien gekannt hat.« ^) Nach 
einer Regierung von fünf und zwanzig Jahren starb der König 
821 und ward in dem von ihm errichteten Kloster zu Winchel- 
cumb bestattet.*) Sein siebenjähriger Sohn Kenelm, welcher ihm 
folgte, wurde schon nach wenigen Monaten auf Geheiss seiner 
hinterlistigen Schwester Quendritha von seinem Erzieher Ascebert 



*) Ibid. ep. 3, p. 317. Valde pertimescimus, ne ipee populus adqui- 
sitionis sanctae Romanae ecclesiac per quanilibet occansionem certamen 
praedecessoris mei domni Grcgorii beatissimi papae, quod ipsis in partibus 
posuit, mcis ieniporibus infhictuosum existere videatur, nee mihi in iudicio 
eveniat. 

') Ann. Cambr. p. 834 D. CCC.LXXIV. annas (= 818). Ceniul regiones 
Demetorum vastavit. Brut y Tywys. p. 844. a. 819. Cenulf ravaged the 
kingdoms of Dyved. 

') Lappenberg I, p. 232. 

*) Chron. Sax. 819 (821). Her Cenwulf Myrcna cyning foi^ferde. ] 
Ceolwulf feng to rice. Ethelw. p. 510 B. Henr. Huntend. 733 B. 735 C. — 
Lingard I, 150 und Lappenberg I, 235 erzählen, dass Cönwulf auf einem 
Feldzuge gegen die Ostangeln getödtet wurde, bringen aber keinen Beleg 
dafür bei. Diese Angabe findet sich nirgends in den Quellen: es liegt hier 
offenbar eine Verwechselung vor mit seinem Nachfolger Beomwulf. 
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im Walde heimlich ermordet.^) Ihre Hoffnung, durch diese blu- 
tige That die Herrschaft an sich zu bringen, ging nicht in Er- 
füllung; denn das Scepter fiel ihrem Oheim Ceolwulf zu, der aber 
bereits a. 823 von einem raercischen Thane, mit Namen ßeom- 
wulf, vertrieben wurde. Nachdem dieser zwei Jahre darauf im 
Kampfe gegen die Ostangeln gefallen war, herrschte sein Ver- 
wandter Ludecan von 825 bis 827. um den unglücklichen Vor- 
gänger an jenen zu rächen, überzog derselbe ihr Land ebenfalls 
mit Krieg, erfuhr jedoch das gleiche Schicksal, indem er in einer 
hitzigen Schlacht mit fünf Ealdormanen und einem grossen Theile 
seines Heeres den Tod fand.*) Unter seinem Nachfolger Wiglaf 
verlor Mercien vollends die Unabhängigkeit, welche es schon 
längere Zeit nur mit Mühe behauptete. 

Dieses Reich hatte unter Offa einen reissend schnellen Auf- 
schwung genommen, vermochte sich aber auf der einmal erreichten 
Höhe nicht zu halten und gerieth in raschen Verfall. So ging 
ihm die Vorherrschaft wieder verloren, nachdem es kaum in den 
vollen Besitz derselben gelangt war; und der frühere Nebenbuhler 
trat jetzt für immer an seine Stelle. 

Die Fürsten von Wessex sahen einst zwar neidisch auf die 
sich üppig entwickelnde Macht des Nachbarstaates, waren indess 
besonnen genug, um ihre Kraft nicht unnütz im ungleichen Streite 
mit dem mächtigen Gegner zu vergeuden. Sie suchten den Frieden 
mit ihm und warteten, während ihr Land unter dessen Segnungen 
sich gedeihlich entwickelte und stärkte, den Zeitpunkt für den 
Angriff ab, wo Mercien von seiner politischen Bedeutung herab- 
gesunken war, und der Frfolg emes Kampfes um den Vorrang 



*) Flor. Wigom. p. 547 C. Rex Merciorum S. Kenulphus post inulta 
bona, quae in sua vita gessit opera, ad beatitudinem quae in coelis est ti-ans- 
ivit perhennem, filiumqe suum Kenelmum scptennem regni reliquit hac- 
rodem. Sed paucis mensibus evolutis germanae suae Quendrithae insidiis, 
cuius saevam conscientiam dira cupido regnandi armamt, ausu cnulelitatis 
ab Asceberto nutritore suo cruentissimo, in vasta silvaque nemorosa sub ar- 
bore spino8a occulte traditur iugulo . . . Post cuius foelix martirium, Ceolulfus 
legnum siiscepit Merciorum. Ibid. App. p. 638 C. Rog. de Wend. I, p. 27:3 ff. 
Hist. nionast. S. August. Cant. p. 343. Will. Malm, de gest. pont. p. 294. 

*) Chi-on. S.ax a. 821 (823). Her wear|) Ceolwulf his rices bescierod. 
a. 823 (825). j)y ilcan geare Eastengla cynmg ] seo J)eod ffesohte Ecgbryht 
cyning hini to friÄe ] to mundboran. for Miercna ege. 1 Jy geare slogon 
Eastongle Beomwulf Miercna cyning. a. 825 (827). Her Ludecan Miercna 
cyning. 3 his V. aldormen mon ofslog mid Mm. 11 Wiiglaf feng to ricc. 
Flor. Wig. 1. c. 
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nicht zweifelhaft sein konnte. Daher kommt es auch, dass wir 
ausser den Expeditionen gegen die Briten von den westsächsischen 
Herrschern während dieser Periode fast gar nichts erfahren. — 
Cynewulf focht zu wiederholten Malen glücklich gegen die Wel- 
schen, doch wissen uns die Chronisten weder Ort n(3ch Zeit dieser 
Kämpfe anzugeben.^) In einer Urkunde vom J. 766 verleiht er 
dem St. Andreas Kloster zu Wells verschiedene Besitzungen, um 
die den Comwalisern zugefügten Bedrückungen zu sühnen; die- 
selbe ist aber nicht unverdächtig.^) Mit seltener Ausführlichkeit 
wird uns sein Tod berichtet, dessen Geschichte aufbehalten zu 
werden verdient, weil sie die beiden Hauptzüge des angelsächsischen 
Characters — unverbrüchliche Anhänglichkeit und Grausamkeit 
der Rache — zeigt. ^) Der Aetheling Cjneheard, ein Bruder des 
von Cynewulf entthronten Sigebryht, gerieth in Verdacht, als 
strebe er dem Könige nach dem Leben, und sollte in Folge dessen 
a. 786 in die Verbannung gehen. Als er eines Tages erfuhr, 
dass jener sich mit geringem Gefolge nach Merton (in Devonshire) 
begeben habe, um daselbst mit einer ihm theuren Dame verstoh- 
lene Liebe zu pflegen, lauerte er ihm auf und umstellte mit sei- 
nem vier und achtzig Mann starken Anhange des Abends unbe- 
merkt die Burg, in welcher der Fürst verweilte. Sobald dieser 
darauf aufmerksam wurde, trat er vor die Pforte, um sich den 
Eindringenden zur Wehr zu setzen. Zornig stürzte er sich auf 
den Aetheling los und verwundete ihn schwer; gleich darauf aber 
fiel er unter den Streichen der Verräther. Das Geschrei des 
Weibes weckt(» die kleine Anzahl seiner Begleiter aus dem Schlafe. 
Ihre Hülfe kam zu spät; doch verschmähten sie das Anerbieten 
des Lebens und grosser Belohnungen und stritten wacker, bis sie 
alle ei-schlagen waren, einen," je<loch auch schon verwundeten 
Briten ausgenommen, der dort als Geissei gelegen. Am andern 
Morgen gelangte die Schreckenskunde zu den übrigen Begleitern 



*) Ktholw. p. 508 A. Cynulf wiepius non parva bolla contra BrittannoR 
oxorcuit. Flor. Wig. p. 544 A. Wom rox Kinculfus Britonos RaopisHime 
praelÜH dotrivit (Kinnaxiiiiis. Honr. Huiit^^nd. p. 7:U A. 

*) Koniblo, Co<l. ilipl. n. 115. ego CynemilpliUM Occidentaliuiii Saxonum 
rox aliqiuim t«mio fmrtcm . . . pro alitiiia vexationo inimiconini noHtrornni 
Cornnbioniiii gontifl . . . sancto Andn^ao (lonal>o. . . ivd aiigniontiim mona- 
sterii ({uod Kituin o»t iuxta font^iu magnuiii (|iiem uocitaut Uuielea. 

^) Lingard 1, p. 171. 
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des Königs, welche in der Nähe zurückgeblieben waren, unter 
Führung des Ealdormans Osric und des Thans Wigferth ritten 
sie bin nach Merton zur Leiche ihres Herrn, welche sie vor den 
geschlossenen Thoren liegend fanden. Cyneheard machte ihnen 
die vortheilhaftesten Versprechungen, wenn sie zu ihm übertreten 
und ihm die Krone übertragen wollten; er stellte ihnen vor, dass 
viele von seinen Anhängern zu ihren Verwandten zählten und 
sich auf keinen Fall von ihm trennen würden. Alles Bemühen 
war vergeblich; die treue Schaar wollte an dem Mörder des ge- 
liebten Königs Rache nehmen. Ihre AufiForderung, die Verwandten 
sollten den Empörer verlassen und unversehrt abziehen, ward mit 
der Erwiederung zurückgewiesen, ihre eignen Leute hätten am 
Tage zuvor dasselbe verweigert, und sie wollten sich nicht weniger 
muthig zeigen, als jene. So kam es denn unter den Mauern der 
Burg von Neuem zum Gefechte; schliesslich drangen Cynewulfs 
Mannen in dieselbe ein und hieben die Leute des Aethelings ohne 
Erbarmen insgesammt nieder. Nur einer kam mit der blossen 
Verwundung davon; er verdankte seine Rettung allein dem um- 
stände, dass er Osrics Pathe war. Der König ward zu Winchester 
neben der Asche seiner Ahnen beigesetzt; Cyneheard fand eine 
Ruhestätte im Kloster von Axminster in Devonshire.^) Die durch 
diese blutige Katastrophe erledigte Krone wurde durch die Wahl 
der westsächsischen Thane auf einen andern Spross aus Cerdic's 
Hause, auf ßeorhtric, übertragen.*) Ecgberht, der Sohn Ealh- 
munds, welcher als ein Urenkel von lue's Bruder Ingils bezeichnet 



*) In der Sachsenchronik findet sich diese Erzählung falschlich unter 
ci. 755, während sie a. 784 stehen müsste. Gleichwohl ist es unstatthaft, 
sie deshalb für eine Interpolation zu halten; denn sie findet sich in allen 
MSS. ausser in Cod. F. Pauli (Aelfred, p. 41. n. 1) sieht darin, wie ich 
glaube, mit Recht den Rest eines alten Liedes, dessen ehemalige Form noch 
bisweilen an Spuren von Alliteration und an dem Zwiegespräche der beiden 
Schaaren, das in directer Rede geführt wird, zu erkennen ist. Chron. Sax. 
784 (786). Her Cyneheard ofslog Cynewulf cyning. 3 he baer wearb of- 
slaegen. 3 LXXXIV. monna mid him. Damit sind zu vergleichen Ethelw. 
p. 508 B. 509 A. Flor. Wig. p. 545 BC. Henr. Hunt. p. 731 B. Sim. Dun. 
de gest. reg. p. 66G D. a. 786. Ea tempestate KinuuU Occidentalium Saxonum 
rex a perfido tyranno Kynheardo lugubri interfectus est morte, et ille crudelis 
intereniptor ab Osredo (zu Osrico) duce in ultione domini sui inmisericorditer 
interemptus est, regnuraque Occidentalium Saxonum Brihtric accepit. 

*) Chron. Sax. 784 (786). ^a onfeng Beorhtric Wesseaxna rices. ] he 
riscode XVI. gear. ] his lic li{) Werham. ] his ryht faedren cyn gaeb to 
Cerdice. Ethelw. p. 509 A. Henr. Hunt. p. 731 C. 

7* 
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wird, behauptete aber begründetere Ansprüche auf dieselbe zu 
besitzen und erhob sich wider ihn. Nach Lorentz, welcher sich 
hier der Führung Malraesbury's anvertraut, flüchtete er aus Furcht 
vor dem Usurpator an Offa's Hof; auch Brihtric schickte Gesandte 
an OflFa, um diesen von einer Verbindung mit Ecgberht abzuhalten. 
Offa fand es seinem Vortheile angemessener, den Usurpator zu 
schützen und ihn dadurch in Abhängigkeit von sich zu bringen, 
als dem legitimen Erben zu seinem Rechte zu verhelfen; er gab 
daher dem König Brihtric seine Tochter Eadburga zur Gemahlin. 
Da Ecgberht in Folge dieser verwandschaftlichen Verbindung 
zwischen seinem Feinde und seinem Beschützer sich nicht länger 
für sicher hielt, so verliess er im J. 788 Mercia^) und begab sich 
an den Hof des fränkischen Königs, wo er eine freundliche Auf- 
nahme fand. Diese Auseinandersetzung lautet so übel nicht; 
Schade nur, dass sie sich, abgesehen eben von jener Stelle des 
späten, unzuverlässigen Malmesburj, aus den Quellen platterdings 
nicht begründen lässt. Nirgends ist da von einer Flucht des west- 
sächsischen Prinzen zu Offa die Rede, und auch im übrigen be- 
ruht manches auf Phantasie. Jene Heirath erfolgte a. 789, und 
gestützt auf Offa's Macht, der ihm nunmehr sofort Beistand leistete, 
zwang Beorhtric den kühnen Prätendenten, noch im selben Jahre 
das Land und selbst die Insel zu verlassen.^) Die Waffen ruhten 



*) S. den Artikel »Offa« von Lorentz in der Allgemeinen Encyklopädie. 
Dieselbe Ansicht findet sich in der Nouvelle Biographie universelle, Bd. 38, 
p. 546, und theilweise auch bei Lappenberg I, p. 267. Will. Malm, de g. r. 
lib. II, c. 1, p. 86, 1. 40 ff. Kgbertua Regis Inae de fratre Inegildo abne]K)8, 
amplo apud suos loco natus et ingenue educatus a pueritia inter Westsaxones 
emicuit. Continuatio virtutum incendit invidiam, et (quod fere a natura 
foraparatum est, ut Reges iniquo intuitu aspiciant, si quos in spem regni 
lulolescere videant) Brictricus suspectum habens memorandae indolis iuvenem 
e medio tollere cogitabat. Quod Egbertus praesentiens ad OfFam regem 
Merciorum fuga la|)su3 est. Quem dum ille sedula diligentia obumbraret, 
consecutisunt Brictrici nuntii, qui perfugam ad supplicium repeterent habentcs 
in manibus traditionis pretium. Accedebat, quod suo Regi filiae ipsius 
l)0stulabant nuptiaH, ut genialis thori foedus perpetuas inter eos contineret 
amicitias. Ita Offa, qui bellici« minis non cederet, ad blanditias connivente, 
P^gberthu» transnavigato mari Fr.inciam vonit. Wilhelms Dai-stellung der 
allgemoinon Geschichte beruht auf der angelsächsischen ('hronik, die er hier 
nur nach seiner Manier erweitert hat; wie kam er auch dazu, grade über 
diesen Punkt etwa« Genaueres zu wissen, während er uns doch sonst in 
Bezug auf jwlitische Ereignisse nie Neues bietet? Lorentz fflgt, um die 
Sache recht ins Klare zu stellen, noch von dem Seinigen dazu. 

*) Chron. Sax. 836 (8:^9). Her Ecjfbryht cyning for^ferde. ] hine 
ha^'fde aer Offa Miercna cyning ] Beorhtrjc Wesseaxna cyning afliemed III. 
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unter diesem friedlichen Fürsten, und die Hände, welche sie ge- 
führt, fanden an der Pflugschaar eine viel segensreichere Beschäf- 
tigung; gegen die Angriffe der Kelten wie auch der Stammes- 
genossen wurde das Reich sicher bewahrt. *) Merkwürdig ist seine 
sechzehnjährige Regierung durch den ersten Versuch der verwe- 
genen Nordmänner in Wessex zu landen, welchen ich bereit« 
erwähnte. Sein Ende war unglücklich und hat wegen der näheren 
Umstände die Aufmerksamkeit auf sich gezogen. 

Eadburg wusste sich die Neigung ihres Gemahls in hohem 
Grade zu erwerben, und da sie eben so ehrsüchtig und tyrannisch 
gesinnt war, wie ihr Vater Offa, so beherrschte sie bald den König 
und durch ihn die ganze Nation. Wer immer sich ihrer Willkür 
zu widersetzen wagte, den brachte sie durch verläumderische An- 
klagen zum Falle oder räumte ihn hinterlistig aus dem Wege. 
Als sie daher ihren Einfluss auf den Gatten durch den wegen 
seiner Liebenswürdigkeit von Beorhtric ausgezeichneten, talent- 
vollen Edelmann Worr geschmälert glaubte, trug sie kein Bedenken, 
diesem einen Gifttrank zu bereiten. Unglücklicherweise trank 
aber der König aus demselben Becher und starb als ein Opfer 
der Ränke seines Weibes. Erzürnt über diesen gottlosen Frevel 
verschworen sich die Westsachsen, sie wollten nie einem Fürsten 
gehorchen, der seiner Gemahlin die königlichen Titel und Vor- 
rechte zugestehe. Eadburg, die jetzt in ihrer Heimath nicht länger 
weilen konnte, floh mit Schätzen beladen über 's Meer nach dem 
Frankenlande, wo sie Karl freundlich empfing. Als sich ihm die- 
selbe mit reichen Geschenken nahte, fragte er sie, wen sie sich 
zum neuen Gemahl ausersehen wolle, ihn oder seinen Sohn dort 
auf dem Söller. »Steht mir die Wahl frei,« entgegnete sie un- 
überlegt, »so erkiese ich mir Deinen Sohn, da er jünger ist.« 
Lächelnd erwiederte der Kaiser: »Hättest Du mich erkoren, so 



(wofiir zu lesen XIII.) gear of Angelcynnes lande on Fronclond. aer hc 
cyning waere. ] by fultomode Beorhtric Offan ^y he haefde his dohtor him 
to cuene. Flor. Wig. p. 549 A. (Ecghertum) Ort'a rex Merciorum et Brihtricus 
rex Westsaxonum, antequam rex effectus esset, de Anglia expulenint. Qui 
Fnuiciam adiit ibique per triennium (?) niansit. Honr. Hunt. p. l'd'd A. 
Wendov. Flor. Bist. I, p. 247 f. S. oben c. II, p. 26, n. 3. 

\) Ethclw. p. 509 C. Rognante Byrhtrico rege piissinio super partes 
Anglonim oc^identales, iani innocontia protensi iK)puli arvis serono cum 
tranquillitate dabant squalidis sulco, et onorifenie (?, wohl oneriferae) bouni 
costae proximo amore colla iugo subdebant. 
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würde ich Dich jenem vermählt haben, nun aber erhälst Du keinen 
von uns.« Er gab ihr ein reiches Nonnenkloster, in welchem sie 
wenige Jahre als Aebtissin weilte; da man sie des unzüchtigen 
Umganges mit einem ihrer Landsleute überführte, so wurde sie 
auf Karls Befehl schimpflich davongejagt und fand nach langem 
unstäten Leben ein elendes, schmähliches Ende. Schliesslich nur 
von einem einzigen Diener begleitet, starb die Königstochter als 
Bettlerin in Pavia. 

So lautet die Erzählung, wie sie sich in den uns erhaltenen 
Handschriften der Vita Aelfredi findet.^) Letztere stammen aber 
erst aus dem sechzehnten Jahrhundert, und so hat es denn nicht 
au solchen gefehlt, die nicht nur einzelne Passagen in jener Le- 
bensbeschreibung für unecht erklärten, sondern dieselbe in ihrem 
ganzen Umfange verdächtigten.^) Zu den angezweifelten Stellen 
gehört nun auch die Geschichte der Königin Eadburg. Da sich 
aber der CoUation Wise's zu Folge jene Episode schon in einer 
Cotton'schen Handschrift aus dem elften Jahrhundert fand, und 
Ässer ausdrücklich bemerkt, dass ihm sein wahrheitsliebender Herr 
Aelfred die Schicksale der unglücklichen Fürstin oft erzählt habe, 
so werden wir jene nicht ganz streichen dürfen.^) Dass aber 
später Zusätze eingefügt worden sind, steht ausser allem Zweifel; 
so z. B. sicher die Bemerkung, dass Eadburg dem tyrannischen 
Beispiel ihres Vaters gefolgt sei (more paterno tyrannice vivere 
iucepit), welche sich bei Florenz von Worcester, der die Geschichte 
aus Asser abschrieb, nicht findet. Diejeuigen Chronisten, welche 
die Ermordung Aethelbert's Ofi^a's Gemahlin zuschrieben, setzen 
wieder hinzu: materna tyrannide incitata omnes accusare consuevit.*) 
Andererseits ist es natürlich, dass eine solche Ueberlieferung in 
dem Munde der westsächsischen Grossen wegen des eingewurzelten 
Stammeshasses gegen die Mercier eine tendenziöse Färbung an- 



*) M. h. Br. p. 471 B. 472 A. Daraus Sim. Dun. p. 672 E.f. und Flor. 
Wigom. p. 552. 

^) S. Th. Wright in der Biographia Literaria Britannica I, p. 405—413. 
M. h. Br. Preface, p. 77 ff. 

') F. Wise, Annal. rer. gest. Aelfr. auct. Asser. Oxon. 1722. S. Pauli, 
König Aelfred, p. 11. 

*) Vgl. Asser, p. 471 C. und Flor. Wig. p. 552 A. — Wendov. Flor. 
Bist. I. p. 268. Math. Par. I, p. 368. Ric. de Cirenc. I, p. 260, 
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nehmen inusste. Die Begegnung der flüchtigen Königin mit Karl 
und ihr tragischer Ausgang klingt überdies ganz sagenhaft. 

Ealhmunds Sohn Ecgberht, der dreizehn Jahre lang als Ver- 
bannter am fränkischen Hofe gelebt und sich daselbst in der 
Kriegs- und Regieruiigskuust vervollkommnet hatte, folgte auf 
die Nachricht von Beorhtric's Tode a. 802 ungesäumt der Auffor- 
derung seiner Anhänger und kehrte ohne Verzug nach England 
zurück, um den Thron in Besitz zu nehmen.^) An dem Tage, 
wo er zu Winchester gekrönt wurde, hatte eine Schaar mercischer 
Hwiccas unter dem Ealdorman Aethelmund bei Kempsford den 
Grenzfluss, die Isis, überschritten. Weohsten stellte sich ihm mit 
einem Haufen von Wiltsäten entgegen, und nach einem scharfen 
Gefechte, in welchem beide Anführer fielen, wurden die Mercier 
niedergeworfen, — eine günstige Vorbedeutung kommender Siege.*) 
Eine genauere Schilderung von Ecgberhts Regierung, deren Schwer- 
punkt in das dritte Decennium des nennten Jahrhunderts fällt, 
gehört nicht mehr in den Rahmen meiner Darstellung. Ehe er 
zu kriegerischen Unternehmungen schritt, war er darauf bedacht, 
seine Herrschaft im Innern zu befestigen und sein Volk im Frieden 
auszubilden und für den Kampf heranzuschulen. Nicht 809, wie 
allgemein angenommen wird,*) sondern erst 815 zog er das Schwert 
zunächst gegen die Briten, und nachdem diese niedergeschmettert 



^) Siin. Dun. p. 672 E. Cuius (sc. Brichtrici) imperiura et regnum post 
eum Ecgberht ex regali illius gentis prosapia susccpit ac tenuit. Chron. Sax. 
a. 800 (802). Her Äorhtric cyning for|)ferde. ] Worr aldormon. ] Ecgbryht 
feng to Wesseaxna rice. Flor. Wig. app. p, 641 C. Cui (sc. Brihtrico) 
Ecgbortus filius Alhmundi subreguli, pronepotis regia Jnae, successit. Ethelw. 
p. 509 E. 510 A. Asser, p. 468 A. M. h. Br. p. 633. Chron. Sax. a. 784. F. 
(Hie tunc temporis fuit in Cantia rex Ealhiuundus.) [les Ealhmund cing was 
Egberhtes faeder. Egberht was Aliulfes. Da sich diese Notiz nur in Cod. F. 
in Klammem findet, und jener späte Appendix unzuverlässig ist, so bezweifle 
ich ihre Richtigkeit, zumal es kaum denkbar ist, dass zu Oifa's Zeit in Kent 
ein ünterkönig aus dem Hause Wessex geherrscht haben sollte. Will. Malm, 
de gest. reg. p. 36. l. 50 ff. 

*) Chron. Sax. a. 800 (802). J)y ilcan daege rad Ae|)elmund aldorman 
of Hwiccium ofer aet Cynemaeresforda. f)a mette hine Weoxtan (Weohstan) 
aldorman mid Wilsactum. ^aer wcarf) micel gefeoht. ] J)at»r hegen ofslaegene 
[)a aldormen. ] Wilsaetan namon sige. Flor. Wig. p. 547 A. Ibid. App. 
p. 641 C. Hcnr. Hunt. p. 733 A. 

*) Man beruft sich auf Math. Par. (Chron. Mai. p. 870), der hier aus 
Will. Malm, de gest. reg. p. 36. 1. 55 f. abgeschrieben und willkürlich das 
.1. 809 vomhingesetzt hat. S. Chron. Sax. 813 (815). |)y g<»iire gchorgade 
Ecgbryht cyning on West Walas. from easteweardum o^ westewearde. Flor. 
W5?. p. 547 B. 



ihr -.J. 
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waren, begann er planmässig die Eroberung der übrigen anglischen 
Staaten. Im Jahre 825 wurden die Mercier, die bisher mit nicht 
zu verachtender Macht bestanden hatten, unter ihrem Könige 
Beornwulf bei Eliendun (Allington?) von dem kühnen Westsachsen 
vollständig auf das Haupt geschlagen. Sofort sandte er seinen 
Sohn Aethelwulf mit dem Bischof Ealhstan von Sherborne und 
dem Ealdorraan Wulfheard nach Kent, wo sie dessen Fürsten 
Baldred nordwärts über die Themse vertrieben. Dieses Reich fiel 
fast ohne Widerstand in seine Gewalt; Essex, Sussex und Surrey 
ergaben sieh ihm freiwillig.*) Der Einfluss, den Mercien im gan- 
zen Süden der Insel besessen hatte, war für immer gebrochen, 
seine Vasallenstaaten standen mit einem Male unter der Ober- 
herrlichkeit von Wessex; bald unterlag es selbst dem gewaltigen 
Sieger. König Wiglaf musste 829 von seinem Throne herab- 
steigen, und Mercien, sowie das gesammte Gebiet südlich vom 
Humber sah sicli zur Unterwerfung genöthigt. Die Northumbrier 
waren schon durch den Schrecken seines Namens bezwungen; als 
er auf dem Anmärsche gegen sie bis nach Dore gekonnnen, boten 
sie ihm aus freien Stücken Tribut und Geissein an. Das näclistc 
Jahr erhielt Wiglaf das Reich von Ecgberhts Gnade als west- 
sächsischer Lehnsmann zurück.*) 

So trug die grossartige Lehre, welche Ecgberth au Karls des 
Grossen Hofe zu Theil geworden war, ihre reichen Früclit43. Die 
Idee, aus vielen kleinen Elementen, welche in ihrer Absonderung 
von einander nur kümmerlich weiter zu bestehen vermochten, eine 
Einheit zu schaffen, die den Feinden Ehrfurcht gebieten und im 
Innern Grosses wirken könne, war in seiner Seele seit dem Augen- 
blicke lebendig gewesen, da er als König seinen Fnss wieder auf 
heimathlichen Boden setzte.*) Ihrer Ausführung widmete er sich 



*) Cbron. Siix. 823 (825). J)y ilcan goaro f?efeaht Ecgbryht cyninjif ] 
Beornwulf cyninf? on Ellendnne. ] Ecgbryht sijjc nam. ] baor waes micel 
wael geslaogen. etc. Etlielw. p. 510 B. Flor. Wig. p. 547 E. Henr. Hunt, 
p. 738 B. 

*) Chron. Sax. 827 (829). ^y ilcan geare geeode Ecgbryht cyning 
Miercna rice 3 al [)aet be 8u[)an Humbro wae«. !] he waes sc eahteba cyning. 
ac j)4^ Brctwalda waes. . . . 3 se Ecgbryht laetlde fierd to Doro wip Norban- 
hynibrc. ü hie hini ^aer eabniedo budon 3 ge^uaernesse. ] hie on pam 
tohwurton. Ethelw. p. 510 CD. Flor. Wig. p. 548 B. 

^) König Aelfred v. Pauli, p. 44. 
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mit der vollsten Energie; und schneller, als er es sich in kühner 
Uoifhaug vielleicht je geträumt hatte, war er zum Herrn von 
ganz England geworden und hatte der Francia des Continents 
eine Anglia der Insel zur Seite gestellt.^) 



*) Er starb nach einer Regierung von sieben und dreissig Jahren und 
sieben Monaten, nicht 836 oder 837, wie man allgemein liest, sondern 
erst 839. S. Chron. Sax. 830 (839). Her Ecgbryht cyning forbferde. Vgl. 
Kemble, Cod. dipl. n. 239 und 240, wonach er noch 838 Urkunaen ausstellt. 
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